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folgen des Qetfrüttens .
Schon nach der letzten Flottendebatte im englischen

Unterhause war es klar , daß das Wettrüsten in eine neue

Phase getreten sei . Nicht mehr Deutschland und England
allein , sondern Tiipel - Entente - gegen Dreibund heißt jetzt die

Losung . Während die von den Offiziösen so umjubelte Reise
des Herrn von Bethmann nach Rußland nur ein neues
Ornament der deutschen dekorativen Politik hinzufügte , und
in Wirklichkeit ein » vollständiges Fiasko bedeutete , hat die

russische Reise des französischen Ministerpräsidenten Poincaro
offenbar zu einem engeren Zusammenschluß von Eng
land , Rußland und Frankreich geführt . Die ökonomische
Unterlage dieses Bündnisses bildet di » raschere Er¬

schließung Rußlands - für Frankreichs und Englands
Kapital . Politisch erscheint als nächste Folge dio Kon

zentration der französischen Flotte im Mittelmeer . Ist
sie wirklich als dauernde Einrichtung gedacht , so bedeutet

sie , daß Frantteich den Schutz seiner atlantischen Küste
England überttägt , während es selbst die Herrschaft der

Tripel - Entcnte im Mittelländischen Meere sichert . Dazu
würde dann im Norden die künftige baltische Flotte Rußlands
kommen , von der die Franzosen voraussetzen , daß sie mit

französischem Kapital wirklich gebaut werde , während
nüchternere Beurteiler der russischen Bureaukratie der

Ansicht sind , daß diese Gelder in den weiten

Taschen der Tschinowniks verschivindcn werden . Die

Flottenkonzentration im Mittelmeer hat aber offenbar noch
einen unmittelbaren politischen Zweck . Im nächsten Jahre
soll der famose Dreibund erneuert werden , und nun scheint

England und Frankreich es für nötig zu halten , den Italienern
zu zeigen , wie sehr sie als Mittelmeer - Staat daran interessiert
seien , gute Beziehungen zu den beiden westlichen Seemächten
zu Pflegen .

In der Wilhelmstraße ist man über diese Demonstratton
offenbar in große Aufregung geraten , die sich in folgender
hochofstziöser Auslassung der „ Frankfurter Zeitung " kundgibt :

„ In einer weitgehenden sachlichen , zum Teil sogar formellen

Uebereinstimnumg . die eine gemeinsame Quelle vermuten lätzt , be-

schäfligen sich der Pariser „ Temps " und die „ DcbatS " mit der Zu
sammenziehung der französischen Flotte im Mittelmeer und geben

Italien mit einer ungewöhnlichen Deutlichkeit zu verstehen , daß es

sich auch fernerhin im Mittelmeer mit Eitgland und Frankreich
zu vertragen habe , und datz . wenn es etwa bei einer

Erneuerung deS Dreibundes auf seine Beziehungen zu den
Westinächten verzichte und sich auch zur See dem Drei '
bund hingeben wolle , es dann allerdings im Mittel -
meer keine Sicherheit haben werde , da Deutschland in dieser See
nicht vertreten sei , Oesterreich - Uiigarn seine Flotte erst ausbaue und

Italien selbst nach dem Kriege die seine vollständig werde erneuern
müssen . Daher werde Italien das bisherige Einvernehmen zur See

aufrecht zu erhalten haben ; in diesem Fille könne es durch die Ver¬

stärkung der französischen Akacht im Mittelmeer nicht gestört werden .

Im Falle eines Krieges müsse es zusehen , wie es seine Pflichten
einer Dreibundmacht zu Lande und seine freundschaftlichen Beziehungen
zur Tripel - Entente im Mittelmeer in Einklang bringe .

Die Sprache der beiden Pariser Blätter ist auffallend . In die

Bertcilung der französischen Seestreitkräfte hat das Ausland nicht

dreinzureden . Sie ist Frankreichs Sache . Es mutz aber eigentümlich
berühren , datz man neuerdings in Frankreich wie auch in England die

Gewohnheit angenommen hat , Matzregeln im Heer - und Flotten -
wesen mit Hinweisen auf b e st i m ttfTe politische
Konstellationen und auf b e st i m m t e Mächte zu
begründen , gegen die die jeweiligen Neuerungen gerichtet
sein sollen . Das ist eine bedenkliche Art , politisch - militärische

Betrachtungen anzustellen . Bedenklich , denn das entsprechende

Echo kann unter solchen Umständen nicht ausbleiben . Dort , wo

man die politischen Beziehungen kennt und ruhig beurteilt , glaubt
man nicht . datz Italien sich Vdnrch die kaum verblümten

Drohungen der beiden inspirierten französischen Blätter
wird einschüchtern lasten . Der Wert der italienischen Flotte
wird übrigens bei uns erheblich höher eingeschätzt als von den
beiden Blättern , denen in dem kühnen Fluge ihrer politischen Ge -
danken ganz entfallen zu sein scheint , datz Frankreich auch Land -

grenzen hat . Auffallend ist . datz diese herausfordernde

Sp r a ch e fran,ösiscber Blätter sich seit dem Besuch Poincarös in
Rutzland bemerkbar macht . "

Man sieht , wie Bismarck spuckte , hat ihm Herr von Ki -

derlen - Waechter glücklich abgeguckt . Er spuckt auch schon
„ kalte Wasserstrahlen " . Im übrigen wäre es aber eine Be -

leidigung Bismarcks , anzunehmen , daß er je ähnlichen Unsinn

stilisiert hätte , wie dies Herrn von Kiderlen - Waechter beliebt ;
denn ob französische Blätter den Zweck der Maßregel auf -

richtig beim Namen nennen oder ihn mit ein paar Redens -
arten verhüllen , ist höchst gleichgültig , weil es für niemand ein

Geheimnis ist , daß alle englischen und französischen mililä -

rischen Maßnahmen selbstverständlich in erster Linie in bezug
auf Deutschland getroffen werden , wie umgekehrt Deutschland
seine Maßnahmen im Hinblick ans die Mächte der Tripel -
entcnte trifft . Daß sich derselbe Herr v. Kiderlen , der die
frivole Provokation des Panthcrsprungs auf dem Gewissen hat , j
sich über mangelnde Höflichkeit bei den Franzosen beklagt , -

wäre nur komisch , ivenn nicht dieses erneute Fuchteln 1
mit der gepanzerten Faust zu einer weiteren schweren
Schädigung unseres Verhältnisses zu Frankreich führen

könnte . Eine solche Politik ist um so törichter ,
als sie völlig nutzlos ist , und an Ziele gesetzt
wird , die gar nicht erreichbar sind . Der Drei -
bund ist ja bisher schon nur ein schönes Schaustück gewesen ,
für Kaisertoaste und Diplomatenschivatz , aber für nichts
Ernsteres geeignet . Er hat die italienische Regierung nie daran

gehmdert , ohne jede Rücksicht auf Deutschlands Interessen
oder Wünsche mit Frankreich und England ihre Politik zu
machen . Das wird auch so bleiben ; denn schon seine

geographische Lage zwingt Italien zur stärksten Rücksicht -
nähme auf Frankreich und England ; setzt es sich doch durch
seine lange Küstenentwickelung viel zu großen Gefahren
aus , falls England und Frankreich zu seinen Gegnern
würden , eine Tatsache , die niemand stärker betont hat , als

gerade Bismarck . Dazu kommt noch , daß die Stimmung in

Italien Oesterreich gegenüber direkt feindselig und auch
Deutschland gegenüber nichts weniger als freundlich ist .
Die Sympathien Italiens gehören durchaus Frankreich und

England .
Deshalb wirkt der neueste Streich Kiderlens so

beängstigend , weil er wieder einmal zeigt , welch unfähigen
Händen die deutsche auswärtige Politik anvertraut ist . Die

deutsche Regierung ist jetzt glücklich so weit , der italienischen
nachlaufen und eventuell eine außerordentlich gefährliche
Garantie der italienischen Mittelmeerinteressen übernehmen

zu müssen , nur um Italien im Dreibund zu halten . Dahin
hat die deutsche Politik das wahnsinnige Wettrüsten
m i t E n g l a n d geführt . Dieses Wettrüsten saugt nicht nur
im Innern die arbeitenden Massen durch den Steuerdruck aus ,
es bedeutet nicht nur ständige Kriegsgefahr , sondern es hat auch
nach außen die deutsche Stellung immer mehr beengt , und die

auswärtige Politik der deutschen Regierung ebenso gefährlich
wie völlig unfruchtbar gemacht . Das Aufgeben dieser Politik
und eine Verständigung mit England und

Frankreich zeigt sich immer dringender notwendig , wenn
der frieden erhalten bleiben soll . Es ist aber wieder nur die

Sozialdemokratie , die konsequent und energisch für eine solche
Politik . einzutreten - wagt, - während . die Lib eralen und ihre
Presse völlig versagen . Ist . es nicht eine Schande ,
daß die „ Frankfurter Zeitung " sich dazu hergibt , das Sprach -
rohr für ' solche offiziösen Drohungen zu sein ? Ist es nicht
schmählich , daß sich das größte Blatt der deutschen Fortschritts -
Partei zu solchen offiziösen Diensten gebrauchen läßt , statt den
schärf st en Protest gegen diese Politik der Verhetzung zu
erheben ? Und da wundern sich noch unsere Liberalen über
das Mißtrauen , das die deutsche Arbeiterklasse solchen Politikern
entgegenbringt ?

Verschoben ?

Paris , IS . September . Wie dem „ Eclair " aus Brest gemeldet
wird , wird in den dortigen Marinekreisen behauptet , daß Marine -
minister Delcassö die Entsendung des dritten Ge -

s ch w a d e r S nach dem Mittclineere bis Ende Dezember
aufschieben werde . Der Grund dieses Beschlusses sei der , datz
sich bedeutende Aufbesserungen mehrerer Schisse als not -

wendig herausgestellt hätten .

Die Nachmittagssitzung setzte ein mit dem Be -

richt des Genossen Scheidemann über die Reichstags -
Wahlen . Unter Aufstellung des Grundsatzes , daß es die Pflicht
unserer Partei sei , dem Volke den Reichstag zu geben , den
es in Wirklichkeit haben will , daß ferner die soziqldemokra -
tische Stimmenzahl am 12 . Januar eine deutliche Kundgebung
des Volkswillens war , begrüßte Genosse Scheidemann die

Stichwcchltaktik des Parteivorstandes . Die Delegierten und

Galeriebesucher folgten mit gespannter Aufmerksamkeit der

temperamentvollen Schilderung , die der Redner von der poli -
tischen Situation zwischen Haupt - und Stichwahltag gab .
Auch die Ar' t , wie Genosse Scheidemann die angeblich Verlust -
bringende Wirkung des Stichwahlabkommens an den Bei -

spielen von Hagen und Nordhausen mit gutem Humor
charakterisierte und die dem Vorstand gemachten Vorwürfe
zerpflückte , war eine geschickte captatio benevolentiae ( Er¬
ringung der Zustimmung ) der Parteitagsmehrheit , die heiter
und beifällig auf des Redners Argumente reagierte .

In der Diskussion wandten sich die Genossen Ludwig -
Hagen , P 0 l l e n d e r - Merseburg . Drescher - Elberfeld ,
Schiller - Hirschberg und Pannekoek - Bremen gegen
das Stickiwahlabkommen . Letzterer erblickte in ihm einen

folgenschweren Schritt zum Revisionismus . Genosse Cohn -
Berlin polemisierte gegen Scheidemanns Darstellung in der

Nordhauser Stichwahlgeschichte . Die Argumente , die er ins

Feld führte , fesselten die Aufmerksamkeit des Parteitages .
Genosse Dr . Laufenberg - Hamburg bekämpfte die
Tämpfungsparole und ivandte sich gegen Pannekoeks Aus -

lassungen über Massenaktionen und revisionistische Gefahren .
Für das Stichwahlabkommen sprachen der Parteivor -

stand und die Genossen Scholl ch - Breslau und S t a r 0 s s 0 n -
Rostock . Letzterer wünscht aber , daß in Zukunft die Partei
nicht mehr durch einen Parteitagsbeschluß auf eine be -
stimmte Stichwahltaktik festgelegt werde , um den Liberalen
das Spiel nicht zu erleichtern . Die Debatte - über diesen
Punkt soll morgen fortgesetzt werden .

Zill ' Ccuerung .

Der Parteitag .
Die Neuorganisation der Partei . — Die NeichStagswahlen .

Chemnitz , 18 . Septeniber .

Genosse Haase eröffnet die dritte Sitzung des Partei -
tageS . Mit Rücksicht auf das schlechte Wetter hebt der Partei -

tag den gestern gefaßten Beschluß , einen Ausflug nach dem

Fichtelberge zu machen , wieder auf ; voraussichtlich wird

morgen , Donnerstag , nur vormittags verhandelt werden .
Sodann geht der Parteitag an die Erörterung der für

das innere Leben unserer Bewegung so überaus wichtigen
Acnderung des Partei st atuts . Neben dem neuen
Entwurf der Revisionskommission steht hierzu noch eine statt -
liche Liste von Anträgen zur Debatte . Es handelt sich bei
alledem zwar Um äußere Formen unserer Organisation , doch
kommt es dabei vor allem darauf an , daß diese Formen leicht ,
elastisch und praktisch genug sind , um die Partei in steter

Gefechtsbereitschaft zu erhalten und unsere Ideen und

unsere Politik in die Tat umsetzen zu lassen . Die Diskussion
über diesen Gegenstand ermangelte der „ voraussetzungslosen "
Ursprünglichkeit , denn die Anschauungen über die Materie

waren vorher in den Vorparlamenten der verschiedenen
Richtungen , Landsmannschaften usw . , natürlich in unverbind -

licher Weise , orientiert . Die definitiven Entscheidungen des

Parteitages in den Organisationsfragen und die neu -

geschaffenen Jnstiturionen werden sich, das darf man zuversichtlich
hoffen , auch in der Praxis des politischen und Partei - Lebens
bewähren . Die Erfahrung der nächsten Zeit wird auch lehren ,
ob noch außer den von diesem Parteitag angeregten Aeude -

rungen noch andere wünschensivert werden , lieber die i

Einzelheiten der Diskussion kann bei der Mannigfaltigkeit und

Kompliziertheit der einzelnen Fragen im Nahmen eines

Resümees nicht berichtet werden ; der ausführliche Bericht gibt
darüber Auskunft , auch darüber , daß das Schlußwort deS

Genossen Müller mehrfach zu einem nicht gerade er -

hebenden Duell Müller —Ledebour wurde . Das wichttgste
Moment der Endabstimmung liegt in der Schaffung der neuen

Instanz , des Parteiausschusses .

Nationale „Unabhängigkeit " der Fleischversorgung .
Bekanntlich fordert das Reichsgesundheitsamt im gesundheit «

lichen Interesse einen Fleischverbrauch von 55 Kilogramm pro Jahr
und Kopf . Dieses Normalmatz würde in Deutschland längst nicht
erreicht werden , wenn man bei den Berechnungen des tatsächlichen
Verbrauchs nicht auch den Konsum an Fisch , Wild und Geflügel
- berücksichtigen würde . Es wird nun geschätzt , daß durchschnittlich
jeder Erwachsene S Kilo dieser . ,Fleisch " sorten pro Jahr genießt .
Kann schon der eigentliche Fleischbedarf jetzt , bei herabgesetztem
Konsum in den Arbeitermassen , nicht voll in Deutschland - gedeckt
werden , so trifft das noch viel mehr für Fisch und Geflügel zu . Der

Bezug von lebenden , frischen und zubereiteten Fischen aus dem
Auslande ist nämlich so stark , datz er die Jnlandslieferung im Ge -
wicht zisfernmätzig erreicht . Es wurden im Jahre 1311 an loben -
den und frischen Süßwasser - Fischen rund 7 Millionen Kilogramm
im Werte von rund 11 Millionen M. und an Seefischen 276 938 2W

Kilogramm im Werte von 20S Millionen M. eingeführt , während
das Ergebnis der deutschen Seefischerei im Nordseegebiet nur 137
Millionen Kilogramm und im Ostseegcbiete einschlietzlich der Haffe
33 Millionn Kilogramm , das sind zusammen rund 179 Millionen

Kilogramm betrug . Damit ist auch auf diesem Gebiet die sehr er -
hobliche Abhängigkeit des deutschen Bedarfs von ausländischer
Lieferung nachgewiesen . Beim Geflügel liefert das Ausland
33 Proz . des Gesamtverbrauchs zu . Agrarische Kreise , die so warm
für den Seefischkonsum als Fleischersatz eintteten , vergessen also
dabei , datz sie damit auf einmal der sogenannten Abhängigkeit
unserer Volksernährung vom Auslande das Wort reden . Der

Wunsch nach nationaler Unabhängigkeit vom ausländischen Fleisch
entpuppt sich auch auf diesem Wege als Schwindel .

Keine Schädigung der deutschen Viehzucht .
Ist das Gefrierfleisch wirklich eine wirtschaftliche Gefahr für

unsere Viehzucht , indem eS dem einheimischen Fleische Konkurrenz
auf dem Fleischmarkte macht ?

Die allgemeine Beobachtung und Erfahrung wie auch die stall «
stischen Nachweise aus anderen Ländern zeigen , datz dies nicht der
Fall ist . Es fehlt jeder Anhaltspunkt für die Annahme der Schädi -
gung des heimischen Marktes durch das Gefrierfleisch . Ueberall
da , wo das gefrorene Fleisch auf dem Markte aufgetreten ist , sind
die Preise des frischen Fleisches unberührt ge -
blieben . So hat man sich in der Schweiz geradezu darüber
beschwert , datz es durch die Zulassung des gefrorenen argentinischen
Fleisches nicht gelungen sei , die Frischfleischpreise von ihrer un -
angenehm empfundenen Höhe herabzudrücken . Dieselben Erfahrun -
gen hat man in I t a l 1 e n gemacht . Und wie sieht es in dem Lande
aus , das mit seinen 3c >jährigen Erfahrungen in Einfuhr und Ver -
brauch von überseeischem , gefrorenem oder gekühltem Fleisch . —
der Verbrauch ist im letzten Jahre bis auf 30 Proz . deS gesamten
Fleischkonsums gestiegen — , daher das gegebene Schulbeispiel für
die Untersuchung der möglichen Wirkung einer solchen Einfuhr auch
bei uns sein mützte , wie sieht es damit in England aus ?

Ist etwa die englische Viehzucht an sich geschädigt worden ? -
Davon kann doch gar keine Rede sein . Denn die englischen statisti »
schen Nachweisungen zeigep gerade das Gegenteil . Im vereinigten
Königreich , das ungefähr dem Flächenraum unseres Königreichs

Preußen gleichkommt , hat sich die Rinderzahl seit dem Jahr «



1880 , Seift Beginn 5er Einfuhr gefrorenen Fleisches um rund
S Milliynen�ver mehrt , so daß sie heute in Hng�land
höher ist als in Proißen . Sie hat seit dem Jahre ISO ? um
237 623 Stück zugenommen , während der Rindviehbestand Preußens
in derselben Zeit um 329 380 Stück abgenommen hat . Das konnte
in England geschehen , trotz des Mangels je ? cn Zollschutzes und einer
unbegrenzte » Zulassung überseeischen Fteffches . Während wir in

Preußen , ungeachtet der inzwischen wirksam gewordenen erheblichen
Zollerhöhungen dagegen bei einer schikanösen Souchensperrc , die
aber die Gesundheit unserer Herden trotzdem nicht sicher zu stellen
vermochte , einen ständigen Rückgang der Produktivität unserer
Rinderherde beklagen mußten , der im vorigen Jahre nur scheinbar
einer Zunahme gewichen ist , denn das Mehr von zirka 90 000 Stück

ist nur dadurch zustande gekommen , daß 200 000 Stück weniger ge -
schlachtet wurden .

DieEinsuhrgefrorenenFleischesi st ungefähr -
l i ch für die inländische Viehzucht ,

Preußische Domänen und Fleischteuerung .
Am 10. September hielt der Hansabumd in Berlin eine « Aus -

gleichskonferenz von Angehörigen des GewrrbestandeS » der Land -

Wirtschaft und Mitgliedern des Reichstages " ob , um Stellung zur
Fleischteuerung zu nehmen . In dieser Versammlung hat der

Reichstagsabgeordnete Koch - Untersahrenstädt verlangt , daß bei der

Verpachtung und dem Verkauf von , Domänen eine Bindung der

Pächter oder Käufer , Vieh zu züchten » vorgenommen werden soll .

Diese Forderung hat sich der Hansabund zu eigen gemacht . Der

Hansabund nimmt mct dieser Forderung nur eine sozialdemokra -

tische Forderung auf , die unsere Genossen bereits im Jahre ISN

im preußischen Abyeordnctenhause gestellt haben . Wie in vielen

anderen - Fällen pflügt der Hansabund also auch hier mit sozial -
demokratischem Kalbe . Die sozialdemokratische Fraktion des Ab -

geordnetenhauscs verlangte bei Beratung des Domänenetats stets
eine . Uebersicht , wie sich in den letzten zehn Jahren die Viehhaltung
auf den preußischen Staatsdomänen gestaltet hat . Sie stellten den

Antrag . '
„die königliche Staatsregierung zu ersuchen , dem Landtage bis

zur dritten Lesung des Etats eine ÄuMllung über die Ent -
wickclung der Viehhaltung in den letzten zehn Jahren zugehen
zu lassen " .

Zu diesem Antrage bemerkte der Redner des Zentrums , bevor

der Antrag begründet war , er scheine ihm o priori wohl annehmbar

zu sein . Er setzte aber ausdrücklich voraus , daß nicht etwa - verlangt
>v « rden soll , daß alle Domänen unbedingt Bich halten

müssen .
Der sozialdemokratische Redner bemerkte zur Begründung des

Antrags : „ Die Viehhaltung ist für den preußischen Staat und für
das gesamte Volk eine der allerdringendsten und wichtigsten Ange -
legenheiten . Es wurde nun uns gegenüber die Befürchtung zum
Ausdruck gebrachst daß gerade auf den staatlichen Do -
mänen der Rückgang der Viehhaltung außer -
ordentlich groß sein soll , und durch diesen Rückgang der

Viehhaltung auf den staatlichen Domänen wird natürlich die

Fleischnot gefördert und werden die Fleischpreise außerordentlich ge -
steigert . Darum verlangen wir , daß der Staat bei Verpachtung der
Domänen den Pächtern die Verpflichtung auferlegt , für der -
mehrte Fleischprodukt ton - zu sorgen , und wir wün -
scheu auch , daß das in den Fachbedingungen zum Ausdruck
kommt . Der Staat sollte mit seinem ausgiebigen Domänenbesitz
das Interesse der Allgemeinheit fördem und nicht nur das . Interesse
für die Domänenpächter , das öfter dem der Allgemeinheit diametral

entgegensteht . "
Hierauf erklärte der . Zentrums - redner Schmedding - Münsker ,

nachdem er gehört habe , daß die Sozialdemokraten doch einen

solchen Zwang wollen , daß also auf den Domänen unbe¬

dingt Vieh gehalten werden muß . könne er ebensowenig wie seine
Parteifreunde dem Anträge die Zustimmung geben . Die anderen
Parteien sprachen sich überhaupt nicht aus , sie wußten , daß da eine
bedenkliche Sache berührt wurde . Deshalb hielten sie es für das
beste , den Antrag schweigend abzulehnen . Kein Hansabündler
stimmte dem Antrage zu !

Die verpachteten Domänen umfassen einen Grundbesitz von
zirka 440 000 Hektar Land . Es sind nicht die schlechtesten Groß -
grundbcsitzstellen , und da ist es ein um so größerer Skandal , daß
die Domänenverwaltun - g duldet , daß die Bewirtschaftung teilweise
ohne jede Viehhaltung geschehen darf .

Man ersieht aber auch aus der Ablehnung des Antrages , der
doch nur eine Nachroeis - ung über die Viehhaltung verlangte , daß
die bürgerlichen Parteien , einschließlich deS HansabundeS , ganz gut
wissen , daß die Regierung als der Schuldige erscheinen würde .
Darum stimmten sie dagegen und stärkten die Regierung noch in
dem Bestreben , die Fleischnot zu vergrößern . ES müssen schon
ungeheuer skandalöse Zustände in der Viehhaltung auf den Do -
mänen bestehen , wenn man sich scheue , eine Statistik zu verlangen .

Ungenügendes Mittel .
—- Der - preußische Landwirtschaftsmi - nister hat einer Metdung

deS „ Berliner Tageblatt " zufolge den Regierungspräsidenten von

Posen ermächtigt , die Bewilligung zur Einfuhr von Schlachtvieh
und Schlachtschafen aus Oestemich - Ungarn zur alsbaldigen Ab -

schlachtung im Schlachthause widerruflich zu erteilen . — Reben

Posen warten eine große Zahl von anderen Städten auf eine solche
Erlaubnis . Weshalb bleiben sie unberücksichtigt ?

Verkauf dänischen Fleisches in Dresden .

Das seitens des Magistrats eingeführte dänische Rindfleisch
gelangte heute zum ersten Mal zum Verkauf . Für Suppenfleisch
stellte sich der Verkaufspreis auf 75 Pf . , für Beefsteak und Filet

' auf 95 Pf . Die eingeführte Ware ist von tadelloserQuali -
tqt und findet sehr flotten Absatz .

Kommunen und Teuerung .
Die badische Oberbürgerineisterlonfercnz beschloß , wie schon

kurz berichtet wurde , die Einberufung des deutschen Städtetages
zu beantragen . Ferner soll der Vertreter der badischen Regierung
in , Bundesrat für die Einfuhr gefrorenen und gekühlten Fleisches
sowie von argentinischem Schlachtvieh und für Beseitigung der
Futtermittelzölle eintreten . Die badische Fleischakzise soll aufge -
hoben und die Errichtung städtischer Schweinemetzgereien geprüft
werden .

Die Barmer Stadtverordneten haben beschlossen , die Zahl der
bestehenden städtischen Fischmärkte von zwei auf vier zu erhöhen .
Der bekannten Aktion der verschiedenen Städte an den Bundesrat
schließt sich Barmen an . Insbesondere möge der § 12 des Fleisch -
beschaugesetzes aufgehoben werden . Eine Kommissioid die aus
fünf Stadtverordneten und dem Obermeister der Fleischerinnung
besteht , soll die Frage der Einführung ausländischen Fleisches
prüfen . Der Verkauf von Wildkaninchen in größerem Umfange
soll versucht werden . Zur Ausführung der Beschlüsse wurde der

Kommission der Betrag von 20 000 M. zur Verfügung gestellt .
In Hagen i. Wests , sind von den Stadtverordneten einstimmige

Beschlüsse zur Lmderung der herrschenden Notlage gefaßt worden .

In der Stadtverordnetenversammlung in Nordhauseu konsta -
tierte der Vertreter der Finanzkommission , daß die Schlachtungen
im letzten Jahre um 86 Proz . zurückgegangen sind . Trotzdem hatte
der Oberbürgermeister vor einigen Tagen der in der öffentlichen
Protestversammlung gewählten Deputation gegenüber erklärt� jetzt

seien ja Las Gemüse und die Kartoffeln so billig , Laß die hohen
Fieischpreise im Arbeiterhaushalt nicht so bemerkt würden . Im
übrigen sei zur Beschaffung von Lebensmitteln nicht die Kommune
da . Mit der Einrichtung des Seefischverkaufs glaubt der Magistrat
seine Aufgabe erfüllt zu haben , zumal sich die Stadtverwaltung
der Petition zur Aufhebung des Z 12 des Fleischbeschaugesetzes
angeschlossen hat . Der Obermeister der Fleischerinnung erklärte
sich für die Einfuhr von Zucht - und Magervieh . Wertvoll ist sein
fachmännisches Urteil , daß ausländisches Vieh nicht so
seuchenverdächtig sei , wie das deutsche ! Beschlossen
wurde , den Seefischverkauf nicht nur an einzelnen Tagen , sondern
ständig und zum Selbstkostenpreise vorzunehmen . Die gewählte
gemischte Kommission soll positive Vorschläge zur Abhilfe der
Teuerung in der Stadt machen .

Die Düsseldorfer Stadtverordnetenversammlung verlangt in
einem Beschluß von der Stadtverwaltung eine Eingabe an die
Reichs - und Staatsregierung , in der um Erleichterung der Vieh -
und Fleischeinfuhr , um Zulassung von ausländischen ! Gefrier - und
Büchsenfleisch sowie Hartwurst , ferner um vorübergehende Erinäßi -
gung der Eisenbahnfracht für Vieh , Fleisch und Futter -
mittel sowie der Zölle für Futtermittel und ausländisches
Kaninchenfleisch , schließlich um Vornahme einer eingehenden
Untersuchung - über die Ursachen der dauernden Preisstei ' ge -
rungen gebeten werden soll . Die Stadtverwaltung soll ferner ,
wie im Vorjahre , Seesischverkäufe einrichten

' und den Seefisch -
verkauf durch Vorträge und Kochkurse fördern , auch feststellen , ob
durch städtischen Ein - und Verkauf von ausländischem Vieh oder
Fleisch oder durch städtische Schweinemästereien auf den Fleisch -
preis gewirkt werden kann . Zur Durchführung der Maßnahmen
bewilligt « die Stadtverwaltung einen Kredit bis zu 50 000 M.

In einigen Vororten von Dresden wurden Verkaufsstellen für
Seefische und ' für dänisches Fleisch eingerichtet .

Im Ebrrswalder Stadtparlamcnt wurde am Dienstag die von
unseren Genossen eingebrachte Resolution zur Fleischteuerung be -
handelt , die Absendung einer Petition an den Reichskanzler ver -
langt , worin neben der Aufhebung der Lebensmittelzölle die Oeff -
nung der Grenzen und auch die Einberufung des Reichstages ge -
fordert wurde . Dabei ist die Haltung recht bemerkenswert , die
von den Vertretern des Bürgertums eingenommen wurde . Dr . Zinn ,
Vertreter der ersten Klasse , war der Meinung , daß die Einberu -
sung des ' Reichstages ganz zwecklos sei , weil dann i - m Reichstage
erst wisder wochenlang über die Frage geredet werde und doch
nichts heraus komme . Der Herr vergißt ganz , daß es Aufgabe
des Reichstages ist , unsere lendenlahme Regierung vorwärts zu
drängen , damit nicht der Wille der Agrarier oberstes Gesetz bleibt .
Stadtv . Justizrat Sandberg , einer der liberalen Führer im Reichs -
iagswahlkampf , hielt es für angebracht , die Debatte zu vertagen ,
damit ihm Gelegenheit gegeben werde , einen Zweckmäßigkeits -
antrag einzubringen , auf den sich alle Vertreter einigen könnten .
Dje Petition ging ihm zu weit , weil man nicht - schlechthin
Aufhebung der Zölle fordern könne . Vor 14 Tagen wurde der
Antrag unserer Genossen eingebracht , die örtlichen Zeitungen haben
ihn im Wortlaut veröffentlicht und jetzt braucht dieser juristische
Vertreter des Freisinns noch Zeit , um einen Zweckmäßigkeitsantrag
zu bauen . '

Kundgebungen zur Teuerung .
In Köln a. Rh . nahm eine Versammlung von Metzgermeistern

zur Ileischteuerung Stellung . Der Obermeister der Kölner Innung
wies nach , daß die Statistiken der Regierung und der Ge -
meindebehörden irreführend seien . Bei der Stückzahl der
geschlachteten Tiere würde stets außer acht gelassen , daß das Ge -
wicht bei Ochsen wie bei Schweinen sich gegen früher um 25 Proz .
oermindert habe . Die Versammlung forderte billige Futtermittel -
Versorgung und vermehrte und erleichterte Einfuhr von Zucht - und
Schlachtvieh sowie Ermäßigung der Vichzölle . — ES hat den An -
cheiu , als beabsichtigten die Kölner Schlächtermeister , die gemäß
einem Beschlüsse ihrer Innung den Verkauf des von der städtischen
Verwaltung beschafften dänischen Fleisches zugesagt haben , Obstruk -
tion zu treiben , denn am Tage vor dem Verkauf hatten sich nur
ehr wenig Metzgermeister zur Abgabe des Fleisches gemeldet .

sseue Skurasszenen in üngarn .
Budapest , 18 . September . Abgeordnetenhaus .

Die oppositionellen Abgeordneten kamen bald
nach 9 Uhr , nachdem sie vorher eine Versammlung abgehalten
hatten , nach dem Parlament gezogen . Der Platz vor diesem
war von Neugierigen dicht besetzt , ein stärkeres Wachaufgebot
war aufgestellt . Beim Lift trafen mehrere oppositionelle Ab -

geordnete mit dem Grafen T i s z a zusammen , der sich eben -
falls nach dem ersten Stockwerk begeben wollte .
Der Abgeordnete Kovacsy verließ mit den Worten :
„ Mit einem Schurken sitze ich nicht unter einem

Dach " den Lift . Ihm folgten die anderen Oppo -
sitionellen , worauf Graf Tisza allein mit dem Lift
hinauffuhr . Hierauf traten die Führer der Opposition
zu einer Konferenz zusammen . Nach ihrer Beendigung
erklärte Graf Apponyi , die Opposition solle sich von den

Delegations wählen fernhalten .
Hierauf wurde d. ie Parole ausgegeben , die Opposition

solle sofort ihre Plätze einnehmen . Dies geschah auch , so daß
schon vor Eröffnung der Sitzung die Bänke dicht besetzt waren .

In den Reihen der Oppositionellen wurde eine Sammlung
zugunsten des Polizisten veranstaltet , der

gestern den Gehorsam verweigert hatte . In -
zivischen tvar auch der I m m u n i t ä t s a u s s ch u ß zu -
sanunengetreten . um über die gestzern an ihn über -

ivieseneu Abgeordneten abzuurteilen . Vierundvierzig
Abgeordnete wurden zur Ausschließung auf
dreißig Sitzungstage und vier zur Abbitte -

leistung verurteilt . Um 19' / , Uhr kamen auch die Mitglieder
der Arbcitspartei in den Saal . Sofort begannen die Oppo -
sitionellen wieder den Höllenlärm , einige überhäuften
die Mitglieder der Rechten mit Schmähungen . Anivesend
ivaren auch die Minister Graf Serenyi und Stanislaus

Beöthy , die ebenfalls mit heftigen Schimpfworten überhäuft
wurden . In diesen ! Augenblick sah man , wie der H a n d e l s -

minister Beöthy von seinem Platze aufsprang und m i t

erhobenen Fäusten auf die Opposition losstürzte .
Gleichzeitig warfen si ch m e h rer e O p p o siti o >

nelle auf den Minister und versetztet ! ihm
Schläge auf den Kopf . Es entstand ein

nnbcschreiblicher Tumult .

Bon allen Seiten stürzten Abgeordnete auf den Schauplatz
des Kanipfes und schlugen mit den Fäusten auf -
einander ein . Einige Besonnene trennten die Raufenden .
Doch dauerte es lange , bis dies gelang . Um 19 Uhr
49 Minuten betrat Graf Tisza die Prästdententribüne .
Wieder entstand ein Höllenlärm auf Seite der Oppositionellen ,
während die Regierungspartei dem Präsidenten lebhafte
Ovationen brachte . Graf TiSza schrieb sich die Namen der
Lärmenden auf und unterbrach um 19 Uhr 45 Minuten die

Sitzung , um sich mit dem Polizeioberinspektor P a w l i k

zu besprechen . Während der Pause blieben die meisten Ab -

geordneten auf ihren Plätzen . Um 11 Uhr betrat Pawlik ,
gefolgt von mehr als hundert Wachleuten den Saal und zog
einen Kordon zwischen den Mitgliedern der Arbeitspartei
und den Mitgliedem der Opposition . Jetzt verließ die

Opposition unter höhnischen Rufen auf die

Regierungspartei den Saal und begab sich in

den Klub der Kossuthpartei , um dort eine Konferenz ab -

zuhalten .
Um 11 Uhr 20 Min . eröffnete Präsident Graf Tisza

wieder die Sitzung und rechtfertigte zunächst in kurzen Worten

sein Vorgehen . Er beantragte sodann , daß 38 Abgeordnete an

den Jmmunitätsausschuß verwiesen würden . Es sind

dies meist dieselben Abgeordneten , die bereits gestern
an den Jmmunitätsausschuß verwiesen waren . Sodann

ergriff Handelsminister Beöthy das Wort unter lebhaftem

Beifall der Arbeitspartei . Er bedauere überaus , daß er sich
durch die Beschimpfungen seitens der Oppositionellen dazu habe

hinreißen lassen , die bedauerliche Raufszene zu veranlassen .
Er verweise jedoch auf seine hochgradige Erregung , die es

ihm unmöglich gemacht habe . diese höhnischen Zurufe

länger ruhig zu ertragen . Präsident Graf Tisza erklärte ,

man müsse die Ausführungen des Handelsministers

zur Kenntnis nehmen und über die Angelegenheit

zur Tagesordnung übergehen . Sowohl die Erklärung des

Ministers als die des Grafen Tisza wurden mit stürmischen
Beifallsrufen aufgenommen . Sodann wurde über den B e -

richt des Jmmunitätsausschusses verhandelt .

Nach diesem Bericht werden 59 Abgeordnete für die nächsten
39 Sitzungstage und 19 Abgeordnete für die nächsten
15 Sitzungstage ausgeschlossen . Hierauf wurden die

Wahlen der Delegationsmitglieder vorgenommen . Es

wurden nur Mitglieder der Regierungspartei gewählt . Hierauf
stellte der Präsident den Antrag , das Haus bis auf weiteres zu

v e r t a g. e n und während der Tagung der Delegationen
keine Sitzung abzuhalten . Hierauf wurde die Sitzung unter

begeisterten Eljenrufen auf den Präsidenten Grafen Tisza um

12�/« Uhr geschlossen .
Der prügelnde Minister .

Budapest , 18. Septeinber . Der Handelsminister Beöthy ver -

öffentlicht über den heutigen Vorfall im Abgeordnetenhause eine

Erklärung , in der gesagt wird , als der oppositionelle Ab -

geordnete Zboray ihm namenlose Beschimpfungen ins Gesicht ge -
schleudert habe , sei er vom Zorn übermannt worden und gegen

Zboray , der in einer Gruppe anderer Oppositioneller gestanden
habe , gerannt , woGei er heftig u m sich geschlagen habe .
Wen er geschlagen oder wen er getroffen habe ,
könne er nicht sagen , da er in seiner Aufregung nichts

gesehen und gehört habe . Der Minister habe sich später in die

Ouästur begeben , um dort dem Ministerpräsidenten und dem Präsi -
deuten des Abgeordnetenhauses sein Bedauern darüber auS -

zusprechen , daß er sich habe hinreißen lassen , aber eS sei ihm UN-

möglich gewesen , die Beschimpfungen ruhig zu ertrogen .

Die Haltung der Sozialdemokratie .
Budapest , 18 . September . ( Privattelegramm . ) Die sozial -

demokratische . . Volksstimme " fordert in einem Aufruf die
Arbeiter auf , im ganzen Lande für das g l e i ch e W a h l -

recht zu demonstrieren .

In Budapest wird die Arbeiterschaft durch Flugblätter
aufgefordert , heute abend auf der Straße zu erscheinen .
um der Regierung durch Demonstrationen zu beweisen , daß
auch ' die Arbeiterschaft auf Seite der Opposition steht . Es

werden riesige Demonstrationen erwartet . Trotzdem zu der

Budapester Garnison noch verschiedene Regimenter aus
der Provinz eintrafen und die Gendarmerie in den
Arbeitervierteln konzentriert ist , will die Arbeiterschaft heute
der Regierung zeigen , daß sie auch der Waffengewalt
zu trotzen vermag . ES wird ein Blutbad befürchtet .

Polizei und Regierung haben die energischsten Maßregeln
getroffen . Aus der Provinz kam die Gendarmerie zu Fuß
und zu Pferde . Die ganze Garnison steht bereit und der

Oberstadthauptmann von Budapest ließ an sämtlichen Straßen »
ecken einen Aufruf anschlagen , demzufolge er jedwede An »

sammlung verbiete . Alles sei bereit , eine solche mit G e -

walt zu unterdrücken . Am 8 Uhr abends müssen
sämtliche Haustore geschlossen sein und die Hausmeister dürfen
fremden Personen weder Eintritt gestatten , noch die Haus -
bewohner hinauslassen . Die Meister und Kauslcute werden bei

Strafe aufgefordert , ihre Angestellten und Lehrlinge des Abends

zu Hause zu behalten . Sämtliche Schankwirtschaften müssen
auf polizeilichen Befehl geschlossen gehalten werden und säint -
liche öffentlichen Geschäfte dürfen nach 7 Uhr abends nicht
mehr betrieben werden . Am Schluß bemerkt der Oberstadt -
Hauptmann , daß er seinen Polizisten den Befehl erteilt hahe ,
bei der geringsten Demonstration von�en Schußwaffen
Gebrauch zu machen . Dieses Plakat verursachte gerade
die gegenteilige Wirkung . Der Oberstadthauptmann glaubte .
der Arbeiterschaft damit Furcht einzujagen , und gerade das

Plakat entfesselte die Begeisterung und den Enthusiasmus der
Arbeiter aufs höchste . Die Arbeiterschaft wird trotz dieses
Plakats auf de « Straßen erscheinen .

Bemerkenswert ist in dem Plakat des Oberstadthaupt -
manns von Budapest noch der Satz , daß die Maßregeln , die
er zur Aufrechterhältung der Ordnung ergreift , nicht nur für
den heutigen Abend , sondern auch für alle folgenden Tage
Geltung haben sollen . Es ist demzufolge in Budapest der
kleine Belagerungszustand erklärt .

Die Parteileitung tagt in Permanenz ; eS werden
für den Abend Anstalten getroffen , damit die Arbeiterschaft
sich nicht aufs Geratewohl den Bajonetten und Mannlicher -
geivchren aussetzt . Jedoch ist die Arbeiterschaft derart be -

geistert , daß an eine Verhinderung der Demonstration nicht
mehr zu denken ist .

Die heutige Nummer des Parteiorgans in Budapest
wurde konfisziert ; jedoch fand man kein Exemplar mehr vor .
Ter Aufruf , den die sozialdemokratische Partei auf den

Straßen verteilen ließ , wurde ebenfalls konfisziert ; auch diese
Konfiskation kam zu spät , da bereits sämtliche Aufrufe ver -
teilt waren .

Die O p p o s i t i o n hält heute abend eine Sitzung ab .
Die Opposition beabsichtigt nach Wien zu den Delegierten -
sitzungen zu fahren und dort die Skandale fortzusetzen . Sie

glaubt , da in Wien der Veratuugssaal der ungarischen Delc -

gation ungarischer Boden ist . daß die Wiener Polizei dort
keine Macht über die Budapester Abgeordneten hat .

Der Unterrichtsminister soll mit dem Minister -
Präsidenten wegen der Ereignisse im Parlament in Konstikt
geraten sein , und soll beabsichtigen , seine Demission zu geben . �

Die Demonstration .
Budapest , 13. September . ( W. T. B. > An verschiedenen Punkten

der Stadt sind starke Abteil u - ngerv Militär und Gen -
darmerie verteilt . Bis acht Uhr abends sind nur ganz un -
erhebliche Zusammen stoße zwischen Temonstranten und
der Polizei vorgekommen . Eimse Gruppen wurden von der Polizei
aufgelöst und in» die Flucht getrieben . Um 8 Uhr wurde auf An -

ordnung der Behörde der S t - r a ß c gbghn v « rke h r aus der

Skingskoße e in ge stellt ,



Im Herrett ' hauS.
Budapest , 18 . September . DctS Magnatenhaus ver¬

sammelte sich heute zur Wahl der Mitglieder der Delegation . Der
Oppositionelle Graf Hadik richtete einen heftigen Angriff gegen
den Ministerpräsidenten und forderte ihn auf , seinen Platz zu
verlassen , nm die Wiederherstellung des parlamentarischen
Friedens zu ermöglichen . Ministerpräsident Lukacs erwiderte :
Die Regierung wird ihren Platz verlassen , wenn der König oder
die Majorität ihr das Vertrauen entzieht , aber keine Regierung
pflegt zurückzutreten , weil die Minorität ihr dein Vertrauen ent -
gegcnbringt . Von jeder persönlichen Beziehung abgesehen , würde
ein Rücktritt aus diesem Grunde allen parlamentarischen Gepflogen -
heilen widersprechen . Dar Ministerpräsident sagte ferner : Die Vor -

gange in der gestrigen Sitzung des Abgeordnetenhauses seien bc -
schämend gewesen , nicht , weil das Präsidium geeignete Vorkehrung
zur Sicherstellung der Freiheit der Beratungen getroffen habe ,
sondern weil Abgeordnete , statt ihre ernste Aufgabe zu erfüllen ,
durch Skandalszenen verhinderten , daß der Präsident z-u Worte kam .

politische ( leberlickt .
Berlin , den 18 . September 1912 .

Vertagung des Landtags von Schwarzburg - Rndolstadt .
Die Schwarzbnrg - Rudolstädter Regierung scheint ,

nachdem sie sich das kürzlich von uns kritisierte sonderbare
Rcchtsgutachten des bekannten Staatsrechtsprofessors Laband
verschafft hat . auf einen kleinen Staatsstreich hinzuarbeiten .
Der ehemalige preußische Landrat Freiherr v. d. Recke , der
jetzt den Schwarzburg - Rudolstädter Ministersessel ziert , hat
den Landtag auseinandergejagt . Grundlos ! Nach einer

sünfslündigen . äußerst sachlichen und ruhigen Debatte über
den Etat nahm er das Wort , kanzelte die Abgeordneten ab
und erklärte den Landtag für vertagt auf unbestimmte Zeit ,
obgleich sich die sozialdemokratische Mehrheit des Landtags
dabin ausgesprochen hatte , für den Etat unter gewissen Be -
dingungen zu stimmen und auch die bürgerlichen Abgeord -
neten mir den sozialdemokratischen Anträgen einverstanden
waren . Dagegen wäre freilich das vielbesprochene Teue -

rungszulagengesetz für die Beamten einstimmig abgelehnt
worden . Die Regierung will ein ncu - es Beamtenbesoldungs -
gesctz unterbreiten , über das dep Landtag bei seinem nächsten
Zusammentritt zuerst entscheiden soll . In der Zwischenzeit
konnten sich die Abgeordneten beruhigen , wie der Minister
höhnisch bemerkte . Es scheint eben ausgeschlossen , daß eine

sozialdemokratische Mehrheit , und wenn sie noch so viel Ent -

gegenkonimen zeigt , mit einer reaktionären Regierung zu -
sammcnarbeitcn kann . Die sozialdemokratische Fraktion hatte
ihre Forderungen auf ein Minimum beschränkt . Sie ver -
langte einneuessSteuergesetz , durch das die unteren
Stufen entlastet ünd die oberen etwas schärfer zur Steuer
herangezogen werden sollen . Bei dem jetzigen Steuergesetz ist
selbst das niedrigste Einkommen nicht steuerfrei . Weiter
wurde gefordert : ein neues Volksschulgesetz , der Bau eines
neuen Landkrankenhauses , Angliederung der Forstarbeiter ,
die jetzt wixf >entlich höchstens 6,60 M. Krankengeld aus der
Betriebskrankenkasse erhalten , an die Ortskrankenkassen , eine
neue Bauordnung . Einrichtung von Arbeiterausschüssen für
die Staatsbetriebe . Anstellung von Assistenten bei der Ge -
Kerbeinspektion . Errichtung eines Gewerbe , und Industrie -
wuseum » , Einführung einer Vermögenssteuer . Abbau der
Aealsteuer , Aushebung des Chausseegeldes und Trennung der
Kirche vom Staat . Gewiß Forderungen , für die auch bürger -
liche Abgeordnete eintreten können .

Tie Vertagung wird denn auch von den bürgerlichen
Abgeordneten als Brüskierung betrachtet . Gerade in deren

Reihen rechnete man mit einem friedlichen Ausgleich und

gab sich selbst die größte Mühe , Entgegenkommen zu zeigen
und das Eistgegenkommen der anderen Seite anzuerkennen .
Die überraschende Vertagung zertrümmert den mühsam be -

gonnenen Ausgleich . Die Regierung wird die Verantwortung
dafür zu tragen haben , wenn sich im Volke der Wider -

st and gegen ihre Politik immer mehr ver -

schärst und die Erbitterung im Lande höher und höher
steigt . _

Das tkievolverattentat in Burg .
Die Ermordung des Genossen Fritsche in Burg bei Magde -

bürg durch einen bei der Firma Wolf beschäftigten Streik -

brccher hat unter der Bürger Arbeiterschaft eine ungeheure
Erregung ausgelöst . Montagabend fand eine Versammlung
statt , die von über 3000 Personen besucht war , obwohl erst

niitlags die Einladungen verteilt iverden konnten . Die Ver -

sammlung proü stierte gegen das Treiben der Streikbrecher

und gegen die große Nachsichtigkeit der Behörden ihnen gegen -
über . Nicht einen Schutz der Arbeitswilligen brauchte man in

Deutschland , sondern eher einen Schutz vor

Arbeitswilligen . Mit lebhaftem Beifall wurde die

Aufforderung aufgenommen , daß am Tage der Beerdigung
des Ermordeten sänitliche organisierten Arbeiter die Arbeit

ruhen lassen . Der Tag der Beerdigung ist noch nicht bekannt ,
da die Staatsanwaltschaft die Leiche noch nicht freigibt . Die

Versammlung beschloß ferner , alle organisierten Arbeiter

dringend aufzufordern , jede Berührung mit Streikbrechern zu
vermeiden und keine Geschäfte und Lokale zu frequentieren ,
die von Streikbrechern besucht werden .

Der Streikbrecher , der die verwerfliche Tat beging , ist
ein LSjähriger Badenser namens Josef Nuppert aus Karls -

ruhe . Ihm soll , wie die „ Magdeburgische Zeitung " zugibt ,
schon früher einmal von der Polizei der Revolver ab -

genommen sein . Er hat ihn dann aber wieder zurückerhalten ,

um sich vor dem Terrorismus der Streikenden

schützen zu können . — Unbegreiflicherweise ist der Re -

volverheld bereits wieder auf freien Fuß gesetzt
worden . _

Neue Kämpfe in Südwestafrika .

I » Deulsch - Südwestafrika stehen ' neue langwierige Kämpfe mit
den Stämmen der Eingeborenen bevor . Nach einer Kabelnieldung
der „ Kol . Korresp . " aus Windhuk hat Simon Kopper mit zahlreiche »
in der Kalabari gesammelten bewaffneten Banden die Oslgrenze von

Deutsch- Slidweslafrika überschritten . Seine Leute brandschatzen die

Gegend und fügen dem Vichstand der dortigen Farmer großen
Schaden zu . Da « Kommando der Schutztruppe hatzweiKom .

pagnien ausrücken lassen , die dem Bandenführer ein aber -

rnaligeS Entkommen auf englische » Gebiet unmöglich machen sollen .

Nach einem amtlichen Telegramm , da » von dem Wolffschen

Bureau mitgeteilt wird , ist es bereit » zwischen der Schutziruppe und

einer kleinen Bande Eingeborener zu einem Zusammenstoß ge -

kommen . Am 2. September ist von dem in Arahoab

stationierten Zuge Kirchheim der Schutztruppe südlich Go

bei Tama » eine zu Jagdzwecken über die deutsche

Grenze herübergekommene Mngeborenenbande gefangen ge »

nommen worden , nachdem sie eine deutsche Buschmatti, »-

werft bei Gaus am kleinen Nosobflusse überfallen hatte . Die Bande

bestand » au » acht Kopperleuten , zwei Bakalahanileuten , einem

Betschuanen Und einem Kaffernbastard . Bei der Gefangennahme
wurde ein Koppermann erschossen , die Gefangenen , denen

zwei deutsche und sieben englische Gewehre abgenommen
wurden , sind in das BezirksamtsgesängniS in Gibeon ab -

geführt worden . Wegen de / Beteiligung von Kopperleuten ist
da » Gouveriiement mit dem benachbarten High - Kommissioner
in Verbindung getreteil . Dieser hat gedrahtet , daß sich, soweit ihm

bekaimt , bei Simon Kopper nichts verändert habe und wird durch
die Polizei nähere Fsststcllmigen vornehnien lassen .

Wie die amtliche Meldung hinzufügt , liegt „ein Grund zur Be -

unruhig » , , g" nicht vor , eine Versicherung , die zur obigen Mitteilung ,
daß zwei ganze Kompagilien der Schutztruppe ausgerückt sind , ent -

schieden ün Widerspruch steht . _

Wer will ihn ?

Herr Dr . Fritz Stephan Neumann , früher Vize - Chefredakteur
der „ Tägl . Rundschau " , seit einigen Jahren aber Leiter der

„Nationalliberalet , Korresp . " , gedenkt seinen Posten zu verlassen .
Er hat diese Korrespondenz so einseitig im Interesse der Friedberger
und Fuhrmänner redigiert , daß er sich aus dem Kreise der Basser -

männer mehrmals deutliche Mißtrauensvoten zuzog . Das hat sei »

empfindsames Herz dermaßen gekränkt , daß er sich in weiser Vor -

ficht entschlossen hat , den Platz aufzugeben , auf dem er so manchen
Bock geschosien hat . Die „Tägl . Rundschan " wciß darüber mit -

zuteilen : ß
„ Diese Nachricht trifft insoweit zu, als Dr . Neumann seine

Stellung als Leiter der . . Nationalliberalen Korrespondenz " » nd
der „ Nationolliberale » Blätter " mit dein heutigen Tage aus freiem
Entsck ' lusse niedergelegt Sat , weil er die in der Zentralleitung zur -
zeit Herrichende RictiUiiig nickt mehr mit seiner Uebcrzeugung
vertreten konnte . Wir bedauern diesen Rücktritt Dr . F St . Neu -
ntannS von seinem Posten aus nationalen Gründen und
im Interesse der nationalliberalen Partei auf das leb -

haiteste , weil er tinS ein Anzeiche » dafür erscheint , daß der
linke Flügel der Partei im edolgreichen Lordringeli begriffen
ist , und auch dw Berliner Parteizentrale ausschlaggebend zu be -

herrichen untelllimmt . Wohin die Fahrt geht , kann man aus der

hohen Befriedigllng des . Berl . Tagebl . " über die Beseitigung
dieses kenntnisreichen nationalen Publizisten ,
ebenso aber zum Besseren erwartet . Eine Wendung also im
Sinne einer stärkeren Annäherung der Nalionalliberalen an den

Freisinn , der sich seinerseits auf Gedeih und Verderb der Sozial -
demolratie verschrieben hat . Wir brauchen nicht zu sagen , daß
wir dieser Entwicklung mit Sorge entgegensehen , weil sie ein
weiteres Abrücken der Nationalliberalen von den anderen nationalen

Parteien bedeuten würde . "

Vielleicht holt sich die « Tägl . Rurdschau " diese jourlialistische
Größe , die so wunderbar über ungelegte Eier zu gackern vermochte ,

zurück . Sonst sollte sich die „ Kreuz - Ztg . " dieses seltene Exemplar

nicht entgeh ? » lassen , kann Herr Neumann doch schimpfen wie ein

Rohrspatz . _

Ter Haushalt des Vatikans .

Heber das Einkommen , Vermögen wie über das Fmanzgebaren
am päpstlichen Hofe gibt in der „ Germania " A. K. HamerS -
leben nähere Auskunft . Der Papst besigt bewegliches und unbeweg -
liches Vermögen . DaS unbewegliche Vermögen , die apostolischeit
Paläste des Vatikans und Laterans mit allen Gebräuchlichkeiten ,
Gärten und die Villa Castel Gandolfo kommen nach Hamersleben
als „ totes " Vermögen nicht in Betracht I Das bewegliche Vermögen
deS Papstes besteht aus dem , was Pius IX . und Leo Xlll . an

PiuS X. hintetlassen haben . Dazu kommt der „Peierspfeitiiig " , der
auö den freiwilligen Gaben der Gläubigen der einzelnen Länder

bestritten wird . Diese » bewegliche Berniögen wird von einer
besonderen Kommission verwaltet , an deren Spitze der

jedesmalige Staatssekretär , also augenblicklich Merrh del Val ,
steht . Die Gelder des Heiligen Stuhles sind angelegt
in Italien , Deutschland ( Bayern ) , England , Frankreich Oester -
reich und anderen Ländern . Wie hoch die angelegten Summen

sich belaufen , darüber gibt Hamersleben keine Auskunft . Er sagt
nur , daß die Zinsen so hoch sind , daß sie die Hälfte der Ausgaben
am römisch - päpstlichen Hose decken , demnach müssen diese Kapitalien

ziemlich enorme fem . Das Einkommen für die päpstliche Privat -
schatulle beträgt 400 000 M. Sodann erhält jeder der in Rom

residierenden Kardinäle 16 000 M. Gehalt , es sind rund 560 000 M. ,
die bierfür aufgewendet werde » . Ein anderer Posten erfordert jähr -
lich 368 000 M. ES sind das Unterstützungen an arme italienische

Diözesen und Pfarreien , deren Kirchengiit der Staat an sich ge -
nommen hat . Die Jnstandhallung des Vatikans , zahlreicher
Kirchen usw . erfordert jährlich 1440 000 M.

Die päpstlichen Staatssekretäre und ihr erheblicher Beamtenstab

erfordern eitlen weiteren jährlichen Aufwand von 800 000 M. Für
Pensionen a » alte päpstliche Beamte aus der Zeit des Kirchenstaates
sind jährlich 1 200 000 M. erforderlich . Endlich für katholische
Bollsschulen in Rom — da aus der Staatsschule der ReligionS -
ui ' terricht verbannt worden ist , hat man kaiholischerseiis eigene
Volksschulen begründet für Missionen und Schulen jährlich
020 000 M.

Alle » in allem betragen die Ausgaben deS päpstlichen Hofes
jährlich 5 700 000 M. Knapp die Hälfte hiervon erbringen die

Zinscii der vom päpstlichen Stuhl allsgeltehenen Kapitalien , der

Rest muß durch Liebesgabei , der Katholiken , den Peterspfeiinig ,
gedeckt werden . Dieser floß früher reichlich aus Frankreich , infolge
des TreitnrnigSgesetzes und der Beschlagiiahme der Kirchengüter durch
die französische Regierung bringt aber die katholische Kirche in

Franlreich heute nicht mehr so viel auf , als sie für sich selbst
benötigt .

Wie weit diese Angaben richtig sind , läßt sich natürlich nicht
nochprüsen ! selbst wenn aber der Papst nicht noch andere Einküiiste
beziehen sollte , beweisen diese Gliminen , daß er über reichliche
Mittel verfügt .

Amtlicher Terrorismus .

ES ist eine bekannte Tatsache , daß diejenigen , die am metsten
über TerroriSmus durch die Arbeiter schreien und ZuchlhauSgesctze
gegen die Gewerlschasten verlangen , selbst die größten Terroristen
sind . Wiederholt konnten tvir an Beispielen zeigen , in welchem
Maße Junker und Jndustriebarone in trauter Genieinschoft mit Bc -

Hörden den schlimmsten Terror gegeil Arbeiter übten . Diese Fälle
lönnen um einen neuen vermehrt werden . Die Großherzogliche
Obersörsterei in F i n k e n t h a l ( Mecklenburg ) veröffeiitlicht im

„Oeffentlichen Anzeiger für das Großherzogliche Amt Dargun " ,
Nr . 73 vom Mittwoch , den 11. September d. I . . die folgende Be -

kanntmachulig :

„Folstarbeiter . Bei der Annahme von Forstarbeitem für den
kommenden Winter sollen in er st er Linie Mitglieder
des vaterländischen Arbeitervereins in Dargun
lind des evaligelischenArbeitervereins tilGiloien
berücksichtigt werden . Dieselben haben sich biö zum 20. September
dieses Jahres auf der Oberförsterei oder bei den Schutzbeamieit
zu melden . In zweiter Linie sollen landwirtschaftliche Arbeiter
bevorzugt werden , welche eine schristliche Erklärung unterschreiben .
daß sie keinem Sozialdemokraten bei der ReichStagswahl ihre Stimme

gegeben haben und sich, so lange sie in der Forst beschäftigt sind ,
von der sozialdemokratische » Partei fernhalten und dieselbe in keiner

Weise unterstützen . Dieselben haben sich bis zum 1. Oklover zu melden .
Soweit dann noch Arbeiter fehlen , solle » die bisher beschäftigten
Bauhandwerker wieder angenommen werden , da bekannt ist . daß
sie unter den jetzigen Umständen sich den sozialdemokratischen
Gewerlschasten nicht entzieheil können und da sie sich durchweg
als fleißige und ordentliche Arbeiter erwiesen haben . Meldung
derselben bis zum 10. Oktober . Prinzipiell wird den verheirateten
Arbeitern vor den Lediglosen der Vorzug gegeben . Von einigen
besonderen Ausnahmen abgesehen , gilt als spätester Termin des

Beginns der Forstarbeit der 1. November .

Finkenthal , den 8. September 1912 .
Großherzogliche Oberförsterei . "

Internationale Arbeiterschuizkonferenz .
Die „ Berliner Neuesten Nachrichten " melden , es sei zu erwarten ,

daß der schweizerische Bundesrat demnächst eine Einladung zu einer

zweiten internationalen Arbeiterschuykonferenz ergehen lassen wird ,
die von der Internationalen Bereinigung für gesetzlichen Arbeiter »

rtmtz angeregr worden sei . Der schweizerische Bundesrat habe der

Anregung zugestimmt . Die Konferenz soll sich mit dem Maximal -
arbeilstog für Frauen und Jugendliche beschäftigen . Die erste der -

artige Konserenz fand i », Jahre 1003 in Bern statt . Sie beschäftigte

sich im wesentlichen mit dcr gewerblichen Nachtarbeit für Frauen .
- >

franhmeb .
Der Kampf der Lehrer .

Pari » , 18 . September . Offiziös verlautet , daß die Unterzeichner
des Aufrufes des L e h r e r f y n d i k a t S vor den D i s z i »

plinarrat gestellt werden sollen . Insbesondere dürfte

gegen den Generalsekretär des Verbandes Chalopin ,

der zum Präsidenten des gegenwärtig in Havre tagenden

Kongresses des Allgemeinen Arbeiter - Verbandes gewählt
wurde , die Absetzung beantragt werden . Der

Obmann der Berufsvereine der Lehrer , der sogenannten Amicales ,
R o u s s e l . erklärte einem Berichterstatter , er habe den Aufruf deS

Syndikats unterzeichnet , um der in der Lehrerschaft herrschenden all -

gemeinen Unzufriedenheit Ausdruck zu geben . Die Lehrer seien er «

bittert darüber , daß die verschiedenen Regierungen seit mehreren

Jahren nichts getan hätten , um die verweltlichte

Schule zu schützen . Niemals wäre es so weit gekommen , wenn

die Regierung denselben Eifer bei der Verteidijgung der verwelt¬

lichten Schule gezeigt hätte , wie z. B. bei der Verteidigung des

Verhältniswahlsystems . Wiederholt hätten verschiedene Unterrichts -

minister die bestimmte Zusage gemacht , daß die Gehälter der

Volksschullehrer erhöht werden sollten . Doch sei in dieser

Hinsicht nichts geschehen . Auch dies habe große , Un -

zufriedenheit erweckt . Frankreich gehöre unter allen großen Staaten

zu denjenigen , die ihre Volksschullehrer am schlechte sten

bezahlen . Die Folge sei , daß ein großer Mangel an Lehrern

eingetreten sei , ein Umstand , der schließlich eine schwere Schädigung
der verweltlichten Schule herbeisühren müsse.

CürkeL
Neuer Ausstand in Albanien .

Saloniki , 13 . September . Nach einer Meldung de » Walt

von Skutari werden S k u t a r i und D u r a z z . o von großen
Malissorenscharen bedroht . Es sind Truppen zum

Schutze dorthin entsandt worden . Der Walt hat sich auch an

Ibrahim Pascha nach Ucsküb gewandt mit der Bitte , die

Ärnautenfuhrer zu veranlassen , vier - bis fünftausend Amanten

nach Skutari und Durazzo zu schicken. Die Lage soll dort

sehr ernst sein : es fehlen jedoch infolge Störung des

Telegraphendieilstes nähere Nachrichten .

Vom Kriegsschauplätze .
Rom , 18. September . Die „ Agcngia Stesani " beröffentlicht

aus Benghasi vom 18. d. Mts . die folgende Depesche des Gene¬
rals R e i s ol i aus Derma : Gestern früh um 4! 4 Uhr näherten
sich die Türken sehr geschickt den Stellungen , die die Italiener am
14. September besetzt hatten . Sie richteten ihren Angriff ans Casa
Aronne und in noch viel nachhaltigerer Weise gegen Csarelleben
und den Eingang des Tales Burnes . Der Angriff wurde durch
Artillerie , die gedeckt aufgestellt war , unterstützt . Der Angriff auf
Casa Aronne wnrde bald zum Stehen gebracht und entschieden zu -
rückgewiesen . Auch der Angriff in der Richtung Csarelleben und

gegen das Tal BurueS wurde trotz der Hartnäckigkeit der Türken

dank der wunderbaren Kaltblütigkeit und Tapferkeit der italienischen
Truppen zurückgewiesen . Die Italiener gingen unter Hurra als -

bald zum Gegenangriff über und richteten ihre Gegenstöße gegen
die Höhen von Erruassat und Ezonni , umzingelten eine große An »

zahl von Türken , vernichteten sie znm Teil und nahmen sie zum
Teil gefangen . Gegen 8 Uhr befanden sich die Türken in vollem

Rückzüge , wioisam von der italienischen Artillerie beschossen , welche

pie Artillerie der Türken verfolgte . Unterdessen sammelten sich

zahlreiche Gruppen türkischer Soldaten im Osten von Casa Aronne .

Sie wurden durch einen Sturmangriff des ' linken itauentschen

Flügels verjagt und unter beträchtlichen Verlusten zurückgetrieben .
Die Italiener hatten 61 Tote und 113 Verwundete . Die gezählten
Toten auf türkischer Seite betragen mehr als 800 . Zählt man die -

jcnigen hinzu , die die Türken fortgeschafft haben und die in den

TälerG zerstreut umherliegen » so wird der Gesamtverlust der
Toten über tausend Mann betragen . Auch die Zahl der Verwuin »
beten ist eine dementsprechend hohe , 41 Türken wurden gefangen
genommen , darunter ein Führer .

Die Unruhen dauern fort .
Saloniki , 18. September . Eine Abteilung Gendarmen , die sich

nach Wozkovo im Bezirke Plevlje begeben hatten , um einen Mörder
zu verhaften , wurde von slävischen christlichen Bauern , unter denen
sich auch montenegrinische Banden befanden , angegriffen und ent -
waffnet . Ein Korporal und ein Gendarm , die sich den Angreifern
widersetzten , wurden erschossen . Infolge der dadurch unter den
Mohammedanern hervorgerufenen Erregung ist ein Bataillon
Soldaten nach Wozkovo geschickt worden , um die Ruhe aufrecht zu
erhalten . — Bei der Verhaftung von sieben betrunkenen Arnauten
in Jschtip , die vor kurzem aus dem Gefängnis von UeSküb durch
Landsleute befreit worden waren , wurde der Kommandant von
Jschtip , Mehmed Pascha , am Arme verwundet . In dem darauf
folgenden Kampfe mit den Arnauten wurden vier von diesen durch
die Gendarmen verwundet , drei entkamen .

Amerika .
Die Vereinigten Staaten als Bormnnd .

Washingto », 18 . September . DaS Staatsdepartement
hat an den Gesandte » in Nicaragua eine Mitteilung für
die Regierung und für die Aufställdischen gesandt . Die Note erklärt ,
eS sei die Absicht der Vereinigten Staaten , die verfassungsmäßige
Regienliig zu iinterstützen . Freie Wahlen ivürden den Regic -
rungeil eine mächtige moralische Stütze gegen die Aüfständisdben ge¬
währen . Gewalt würde ailgcwendet werden , wenn dies für die
Aufrechterhaltllng des Verkehrs und für den Schutz der Gesandt -
schaften notwendig sein werde . Obwohl die Note an Nicaragua ge -
richtet ist , wird sie doch als Warnung für alle südliche «
Republiken betrachtet .



©ewerhrcbaftltcbea .
Slne Sntfckääigungsklage wegen Sperre «

verbängung .
Gin geradezu verrückter Prozeß beschäftigt zurzeit die

t . Zivilkammer des Nürnberger Landgerichtes . Anfangs
Oktober 1911 wurde von der Zahlstelle des Deutschen Bau -
arbeiterverbandes in Nürnberg über das Geschäft des Stein -
metzmeisters Johann Leikam - Nürnberg die Sperre verhängt ,
weil Leikam an seine�Arbeiter, die organisiert sind , den Lohn
nicht bezahlte . Die Sperreverhängung wurde in der „ Frän -
tischen Tagespost " veröffentlicht . Es trat die ans Grund des

Tarifoertrages gebildete Schlichtungskomnnfsion zusammen
und beschloß , daß die Sperre zu Unrecht verhängt wurde . Die
in der Schlichtungskommission vertretenen Christen stimmten
mit den Unternehmern , während die Vertreter des Deutschen
Bauarbeiterverbandes erklärten , die Sperre bestehe zu Recht .
Der Tarifvertrag sei bei dieser Sperreverhängung gar nicht
' in Betracht zu ziehen , da ' der Grunid der Sperreverhängung
in Lohnfragen oder ähnlichem nicht zu suchen sei . Die Sperre
wurde verhängt , um die Bauarbeiter vor Schaden zu schützen ,
dies sei Pflicht des Bauarbeiterverbandes : es müssen Leute
wie Leikam , der nur Zwischenmeister und eine zweifelhafte
Existenz sei , aus dem Beruf ausgeschaltet wevden . Tatsache
ist , daß die Arbeiter später den nicht erhaltenen Lohn von
der Auftraggeberin des Leikam , der „ Nürnberger Eisenbeton -
Gesellschaft ", nachträglich ausbezahlt erhielten . Leikam wurde
bald nach der Sperreverhängung wegen Beleidigung des

sozialdemokratischen Nürnberger Gemeindcbevollmächtigten
Trummert , dem er nachsagte , er habe als Kassierer einer

Krankenkasse betrogen , zu 3 Wochen Gefängnis verurteilt .
Das Berufungsgericht setzte diese Strafe im Februar 1912

auf 3 M, Geldstrafe herab , und zwar aus dem Grunde ,
weil ein Landgerichtsarzt den Leikam als einen Psychopathen
auf hypomanischer Grundlage bezeichnete , dem der Schutz des
Z 51 des Str . - G. - W. zugebilligt werden müsse . Bald nach
diesem Prozesse wurde Leikam im Frühjahr d. I . als gemein -
gefährlicher Geisteskranker in die Irrenanstalt Erlangen ein -

geliefert . Nach einigen Monaten wurde indessen Leikam auf
seine Beschwerde hin aus der Irrenanstalt — beurlaubt , unter
der Bedingung , daß die Angehörigen des Entlassenen , die

während der Jnternierung des L. Armenunterstützung be -

zogen , für entsprechende Beaufsichtigung sorgen . Nach seiner
Beurlaubung aus der Irrenanstalt stellte Leikam gegen den ,

Deutschen Bauarbeiterverband und gegeni den Geschäftsführer
der „ Fränkischen Tagespost " gesamtverbindlich Schadenersatz -
klage und forderte 6999 M. Entschädigung und außerdem
noch vom 19 . Oktober 1911 bis jetzt — pro Woche 59 M.

Verdienstentgang . Er könne nichts verdienen , da er infolge
- der Sperre , die immer noch nicht aufgehoben sei , keine Ar -
beiter erhalte . Ferner beantragte Leikam , das Gericht wolle
durch eine „ vorläufige Entschließung " veranlassen , daß der
Bauarbeiterverband die Sperre sofort aufhebe und dies in
der „ Fränkischen Tagespost " veröffentliche .

Die Beklagten lehnten im ersten Termin jede Bezahlung
sowie die Aufhebung der Sperre ab , >da diese berechtigt sei ,
ferner vertraten sie die Ansicht , daß Leikam als gemeingefähr -
licher Geisteskranker nicht prozeßfähig sei . Da die Akten über
die gemeingefährliche Geisteskrankheit des Leikam bei dem
Ministerium liegen und ' da das Gericht die Prozeßfähigkeit
des Klägers prüfen muß , dürfte sich die Erledigung der Sache
noch sehr lange hinausziehen . Es dürfte schon der Umstand ,
daß die Klage wegen der Sperre , die Anfangs Oktober 1911

verhängt wurde , erst im Juli 1912 gestellt wird , und die

Tatsache , daß der Kläger sogar für die Zeit , in der er in
der Irrenanstalt war , Entschädigung und Verdienstentgang
verlangt , ein Beweis sein , daß man es mit einem anormalen

Menschen und mit einer verrückten Sache zu tun hat .

Berlin und amgegend .

Tarifbewegung der Gold - und Silberarbeiter .

Die Goldarbeitcr stehen zurzeit in einer Tarifbcwegung . Der

jetzt bestehende Tarif läuft am 1. Oktober d. I . ab . Es haben in -

zwischen Verhandlungen init den Unternehmern stattgefunden , die

jedoch zu keinem Resultat führten . Die wesentlichsten Forderungen
der Arbeiter lauten : an Sonnabenden 1, an Vorabenden der hohen
Feiertage 2 Stunden früherer Arbeitsschluß ohne Lohnabzug . Im
ersten Jahre nach der Lehrzeit darf - der Stundenlohn nicht unter
45 Pf . betragen . Nach Ablauf dieses Jahres soll eine Erhöhung um
5 Pf . pro Stunde eintreten . Der Passus in dem jetzigen Vertrag ,
wonach Minderbegabten Arbeitern im ersten Jahre nach der Lehr -
zeit Löhne von weniger als 45 Pf . gezahlt werden dürfen , soll weg -
fallen , da mit demselben vielfach Mißbrauch getrieben wurde . Ferner
sollen die gesamten , gegenwärtig gezahlten Stundenlöhne um 5 Pf .
erhöht und die Akkordpreise so aufgebessert werden , 4aß auf die
Stunde auch eine Steigerung von 5 Pf . kommt .

Der Streichung des Passus von den Minderbegabten wollen die

Unternehmer zustimmen , dagegen lehnen sie eine allgemeine Zu -
läge ab . Den Ausgelerntcn wollen sie im ersten Jahre 45 Pf . , und
dann 50 Pf . bwilligen . Weiter zeigten sie sich bereit , in den Som -
mermonaten an Sonnabenden den früheren Arbeitsschluß um eine
Stunde , jedoch ohne Bezahlung , zu gewähren . Sollte aber drin -

gende Arbeit vorliegen , so würden die Arbeiter für diese Zeit
entlohnt werden . Desgleichen wollten sie den früheren Atbeits -

schluß vor den hohen Festen um zwei Stunden ( auch ohne Be -

zahlung ) bewilligen , wenn aber einmal länger gearbeitet werden

müßte 25 Proz . Aufschlag bezahlen .
Am Montag fand eine Versammlung der Goldarbeiter statt ,

bk die Antwort der Arbeitgeber entgegennahm . An den Bericht

Handkes schloß sich eine kurze Diskussion , in der die Zugeständnisse
der Unternehmer scharf kritisiert und als völlig unzulänglich be -

zeichnet wurden . Eine , Resolution wurde einstimmig ange -
nommen , in der die Vcrhandlungskommission beauftragt wird ,
erneute Verhandlungen mit den Unternehmern anzubahnen , da die

Zugeständnisse vollständig ungenügend sind und auf dieser Grund -

läge ein neuer Tarif nicht zustande kommen kann .
Die Silberarbeiter stehen ebenfalls in einer Tarif -

bewegung und läuft ihr Tarif ebenfalls am 1. Oktober d. I . ab .
Die Verhandlungen mit den Unternehmern haben nun das Ergeb -
nis gezeitigt , daß der Lohn von 24 M. auf 27 M. erhöht wird .

Dagegen lehnen die Unternehmer jedwede allgemeine Lohn -
aufbesserung ab , erklärten sich aber bereit , auf Grund freier Ver -

cinbarung mit den Arbeitern der einzelnen Betriebe eine Eini -

gung herbeizuführen .
Am Dienstag fand eine Versammlung statt , in der Handke

Gericht erstattete . Die Versammlung stimmte nach längerer De -
' hatte einer Resolution zu . die besagt , daß die Versammlung sich
mit der von den Arbeitgebern vorgeschlagenen Art der Aufbesse -

» rnng der Verdienste einverstanden erklärt unter der ausdrücklichen

Bemerkung , daß sich die Arbeitnehmer bezw . Arbeitnehmerinnen

der einzelnen Firmen , falls die Aufbesserung nicht in genügender

Weise erfolgt , weitere Maßnahmen vorbehalten .

Tie Bersilbcrer , welche im Deutschen Holzarbeiterverband or -

gauisiert sind , hielten am Dienstag eine Versammlung ab . die sich

mit der traurigen Lage der Branche beschäftigte . Lohne , oie

Berantw . RedakvlAstredWielepp , Neukölln . Inseratenteil verantw . :

verdient werden , sind außerordentlich traurige und werden durch
das Dachstubenmeistershstem noch immer weiter herabgedrückt . Ins -
besondere aber zeigt sich in den Reihen der Versilberer eine tief -
gehende Erbitterung ob des Umstandes . daß in den Betrieben für
die gleichen Arbeiten die unterschiedlichsten und ungleichsten Preise
gezahlt werden . Es wurde denn auch e i n st i m m i g der Be -
schluß gefaßt , mit aller Energie auf die Schaffung eines Einheits -
tarifes hinzuarbeiten , um damit eine Grundlage zu schaffen für
ein künftiges Tarifverhältms innerhalb der Versilbererbranche .

Deutscher Buchbinderverband , Zahlstelle Berlin . Die Firma
H. Makensen . Rahmenfabrik . Ritterstr . 51, ist für Buchbinder ,
Kleberinnen und Galanteriearbeiterinnen gesperrt .

Die Ortsverwaltung .
Achtung , Gastwirtsgehilfen ! Die Differenzen mit dem Gast -

Wirt E. P a b st ( „ Eisbeinwirt ' ) , Brunnenstr . 170 . sind beigelegt .
Verband der Gastwirtsgehilfen . Ortsverwallung Berlin I .

Ein Unternehmerprotest gegen die Scharfmacherei .
Die Freie Vereinigung der Bäckermeister hielt

am Dienstag eine stark besuchte Mitgliederversammlung ab , in der
zunächst Bäckermeister Fischer einen Protest an die Gewerbe -
oeputation des Magistrats begründete . Der Protest ist dadurch ver -
anlaßt worden , weil die Bäcker - Zwangsinnung Beiträge zum Ar -
beitgeberschutzverband erhebt und diesen Beitrag zwangsweise bei -
treibt . In dem Protest heißt es :

„ Die Zwangs - Jnnungsverwaltung der Bäcker - Zwangsinnung
erhebt seit einigen Monaten neben den im § 15 des Jnnungs -
statuts festgesetzten regelmäßigen Beiträgen auch solche , welche
nichts mit der Zwangsinnung zu tun haben — Beiträge zum Ar¬
beitgeberschutzverband .

Abgesehen davon , daß dieseHBeitragserhebung nach K 88 der
R. - G. - O. unzulässig ist , haben lchon verschiedene öffentliche Ver -
sammlungen von Bäckermeistern beschlossen , diesem Arbeitgeber -
fchutzverband die Beiträge zu verweigern .

Auch die im Z 19 vorgesehenen Bezjrksversammlungcn haben
— soweit sich diese mit dem Arbeitgeberschutzverband befaßten
— ihren Delegierten zur Jnnungsversammlung keinen Auf -
trag gegeben , für solche Beiträge in der Jnnungsversammlung
zu stimmen . Im Gegenteil , der Bezirk „ Nord - Oft " hat noch be -

schlössen , daß seine Delegierten gegen den korporativen Beitritt
in der Jnnungsversammlung stimmen sollen . Die Verweigerung
der Beiträge an diesen Arbeitgeberschutzverbandlhat seinen Grund
darin , daß die Berliner Bäckermeister fortgesetzt mit ihren Ge -
sellen durch den Arbeitgeberschutzverband in Unfrieden leben
sollen , indem seitens des Arbeitgeberschutzverbandes dahin pe -
arbeitet wird und worden ist , daß die Bäckerinnungen — welche
jetzt vereint in der Zwangsinnung sind — , kein Tarifverhältnis
mit den Gesellen sckzafften , welches von letzteren mit Nachdruck
gefordert wurde . Beweis : Streiks und Boykotts von 1994 . 1907
und 1910 .

Die Freie Vereinigung protestiert ganz entschieden dagegen .
daß die Bäcker - Zwangsinnung dazu benutzt wird , um die Un -
kosten , welche dieser Arbeitgeberschutzverband hat , von den ein -
zelnen Meistern zwangsweise beigetrieben wird . "

Sodann wählte die Versammlung in das Kuratorium des
paritätischen Arbeitsnachweises die Bäckermeister Hagen ,
Fischer , Petersohn , Böhme und Saunus . Hierauf
sprach Bäckermeister Thoma über die Notwendigkeit und Ren -
tabilität einer in Berlin zu errichtenden Hefefabrik , damit die ritig -
freien Fabriken vermehrt und dem Hcfesyndikat gegenüber die
Wage gehalten wird . Es wurden denn auch Zeichnungen für dieses
neue Unternehmen vorgenommen .

Der Streik bei Jiirst beendet .

Für die Alfenidebranche sind in Gegenwart der Unternehmer
Vereinbarungen getroffen worden , die auch für die im Streik be -
findlicheN Arbeiter von Kürst in AdlerLhof bindend sind . Die
Kommission wurde deshalb am Sqnnabend vorgeschickt , um mit dem
Unternehmer über die Wiedereinstellung der Arbeiter zu verhan -
dein . Es wurde vereinbart , daß nicht gleich alle , sondern vorerst
zirka 70 Mann sofort , die anderen nach Bedarf eingestellt werden
sollen . Es haben denn auch am Dienstag 73 Mann die Arbeit
wieder aufgenommen . Somit ist auch dieser Kampf , der für die
Alsenidebranche von Bedeutung war und in Adlershof die Be -
völkerung in Spannung gehalten hatte , beendet .

Oeutkcheo Reich .

Vierte Bauarbeiterschustkonferenz für Rheinland
und Westfalen .

Zwecks Förderung t >es Bauarbeiterschutzes traten am Sonntag in
Duisburg die Delegierten der verschiedensten Bauberufe aus allen
Teilen von Rheinland und Westfalen zur 4. Bauarbeiterschutz - Konfe -
renz zusammen . Es waren 54 Orte durch 209 Delegierte und
11 Gauleiter aus den Organisationen der Bauberuse anwesend .
Der Organisation des Bauarbeiterverbandes gehörten 74 Delegierte
an , der des Zimmererverbandes 35 Delegierte , Metallarbeiter waren
27 , Maler 16, Dachdecker 15, Pflasterer 6, Holzarbeiter 5, Tapezierer
4 und Glaser 1. Die örtlichen Bauarbeiterschutzkommissionen hatten
16 Delegierte gesandt , die örtlichen Gewerkschaftskartelle 9. Außer -
dem waren als Gäste anwesend der Vorsitzende der Rheinisch -
Westfälischen Baugewerksberussgenossenschaft , Herr Pallmann -
Elberfeld , Herr Geschäftsführer W oh l - D. - Meiderich und Reichs -
tagsabgeordneter S p ie g e l - Düsseldorf . Von der Einladung der

Regierung und sonstiger Behörden hat man Abstand genommen , weil
die Herrschasten bei früheren Konferenzen regelmäßig abgesagt
haben .

Die Tagesordnung umfaßte folgende Punkte : 1. Bericht -
erstattung über die gestellten Abänderungsanträge zu den Unfall -
verhütungsvorschristen , Ref . : Fr . K a h l - Dortmund . 2. Die Not -
wendigkcit der Errichtung von Standgcrüsten zur weiteren Ber -
hütung von Unfällen , Berichterstatter E. Muth - Köln . 3. Der
augenblickliche Stand des Bauarbeitcrschutzcs und die Maßnahmen
der Verwaltungsbehörden , Berichterstatter E. He i n k e - Berlin ,
Sekretär der Zentralkommission für Bauarbeiterschutz .

Die Referenten haben sich auf nachstehende gemeinsame „ R e-
s o l u t i o n " geeinigt , die sie der Konferenz zur Annahme
empfehlen :

Die am Sonntag , den 15. SepkWbcr 1912 , in Duisburg
tagende Konferenz der Vertreter der baugewerblichen Arbeiter
spricht ihr Bedauern aus über die bisherige Untätigkeit der
staatlichen und kommunalen Verwaltungsbehörden sowie der

Rheinisch - Westfälischen Baugewerks - Bcrufsgenossenschaft gegen -
über den auf der Konferenz der baugewerblichen Arbeiter vom
11 . Juli 1909 in Düsseldorf geforderten Maßnahmen zum besse -
ren Schutz für Leben und Gesundheit der Arbeiter des Bau -

gewerbes .
Neuerdings führt die Berufsgenossenschaft Verhandlungen

zwecks Veränderung der Unfallverhütungsvorschriften , bei denen

nach den eingegangenen Informationen die w i ch t i g st e n

Forderungen der Arbeiter keine Berücksichtigung gefunden haben .
Die Konferenz spricht deshalb die bestimmte Erwartung aus ,
daß vor der endgültigen Festlegung der neuen Vorschriften auch
diese noch ausstehenden Forderungen der baugewerblichen Ar -
beiter mit aufgenommen werden , insbesondere , daß :

1. zur Vermeidung der Absturzgefahr für die Maurer ,
Zimmerer und Bauhilfsarbeiter zu allen Bauten stabile
Standgerüste errichtet werden und das Ucberhandmauern ver -
boten wird ; die Standgerüste müssen bis zur Erledigung aller
Arbeiten an und auf dem Dache für alle Handwerker , als

Zimmerer , Dachdecker , Klempner , Bauschreiner , Anstreicher
usw . stehen bleiben ;

2. zu den weiteren Verhandlungen auch die Vertreter der
bauzewerblichen Arbeiterorganisationen hinzugezogen werden .

Die Versammelten fordern des weiteren von den staatlichen
und kommunalen Verwaltungsbehörden , daß ihren in der oben -

Ttz . Glocke . Berlin . Druck » . Verlag - VorwärtSBuchdr . n Verlagsanstalt

erwähnten Konferenz in Düsseldorf in der Resolution 1 nieder -

gelegten Wünschen auf besser durchgeführte Kontrolle� der be¬

stehenden Schutzvorschriften in sittlicher und sanitärer Be -

ziehung endlich Rechnung getragen wird .
Insbesondere ist die behördliche Baubeaufsichtigung dahin «

gehend �zu reorganisieren , daß bei den Baupolizei - und Kreis -
bau - Aemtern neben den notwerdigen technischien Aufsichts -
beamten mindestens ein Baukontrolleur aus dem Arbeiterstande
angestellt wird . Für größere Orte sind entsprechend mehr Bau -
kontrolleure anzustellen .

Diesen Baukontrolleuren sind Befugnisse zu erteilen , die
eine wirksame Tätigkeit für den Arbeiterschutz ermöglichen . Die

Äaupolizei - Aemter haben alljährlich über ihre Aufsichtstätigkeit
einen Bericht zu veröffentlichen .

In der sich sehr lebhaft gestaltenden Diskussion wünscht
B a l sa r - Elberfeld : Der Resolution ist anzufügen :

„ Desgleichen sind alle Staatsbauten der örtlichen bezw . der
Kreiskontrolle betreffs des Bauarbeiterschutzes zu unterstellen . " '

Ferner wird ein Antrag Franzen mit zur Debatte ge -
stellt , der die Einbeziehung des Jsoliergewerbes in die Kontrolle
der Bauarbeiterschutzkommisfion fordert .

Ein weiterer Antrag E n d l e i n - Köln will den örtlichen
Bauarbeiterschutzkommissionen bezw . den Gewerkschaftskartellen die

Verpflichtung auferlegen , unverzüglich Eingaben an die Kommu -

nalvcrwaltungen zu richten , in denen die Notwendigkeit der Ein -

stellung von Baukontrolleuren aus Arbeiterkreisen ge -
fordert wird .

Sämtliche vorbenannten Anträge und noch
einige kleinere werden ebenso wie die Reso -
lution einstimmig angenommen .

Die Kommission , bestehend aus I a n z e n - Düsseldorf ,
Areas - Köln und Kahl - Dortmund , wird einstimmig als Bau -
arbeiterschuhkommission für Rheinland - Westfalen wiedergewählt
und nach Erledigung noch einiger geschäftlicher Angelegenheiten
die Konferenz geschlössen . _

Versammlungen .
Ten Zersplittcrern der Handlungsgehilfenbewcgung

wurde wieder einmal das Verderbliche ihrer Handlungsweise nach -
gewiesen in einer vom Zentralverband der Handlungsgehilfen ein -

berufenen öffentlichen Versammlung , die am Dienstag im Ger -

maniasaal tagte . Ter Bund der kaufmännischen Angestellten� , der
bor etwa einem Jahre auf Veranlassung und mit Unterstützung des
Bundes der tcchniisch - industricllcn Beamten gegründet wurde , glaubt
die Interessen der kaufmännischen Angestellten am besten vertreten

zu können� wenn er sich grundsätzlich von einer Berührung mit der
modernen Arbeiterbewegung fernhält . Der Referent Fritz
Schmidt zeigte , wie zweckwidrig und schädlich ein solches Ver -

halten ist , und wies nach , daß der Zentralverband der Handlungs -
gehilsen gerade deshalb , weil er auf dem Boden der . modernen
Arbeiterbewegung und in engster Verbindung mit ihr steht , die

Interessen aller ' kaufmännischen Angestellten am wirksamsten ver -
treten kann . Der Referent führte weiter aus , daß sich im Bunde
der kaufmännischen Angestellten bereits Bestrebungen gegen das

Abhängigkeitsverhältnis vom Bunde der technisch - industriellen Bc -
amtcn bemerkbar machen , die kürzlich auf desti Bundestage der

kaufmännischen Angestellten zu einem offenen Konflikt führten .
Aus diesem Anlaß halte es der Zentralverband für seine Pflicht ,
den Mitgliedern des Bundes der kaufmännischen Angestellten wieder

zu sagem wie verkehrt es ist , wenn , sie schon den Gedanken der

Organisation pflegen , sich fernzuhalten von der modernen gewerk -
schädlichen Bewegung oder gar in reaktionäre Organisationen

überzutreten , wie es ein Teil von Mitgliedern des Bundes cm -

läßlich des erwähnten Konflikts bereits getan habe . Die Kollegen ,
welche es ernst meinen mit der Vertretung ihrer wirtschaftlichen

�Jnteressev . müssen die Konsequenz ziehen und sich dem Zentral -
verband der Hanidlungsgehilfcn anschließen .

In der Dislussion kam es zu einer lebhaften Auseinander -
setzung zwischen Vertretern beider Organisationen . Zwei Mik -

glieder deö Bundes bemühten sich, ihr Organisationsprinzip als das

einzig richtige für die kaufmännischen Angestellten herauszu -
streichen . Der Bund sei organisatorisch selbständig , aber den Zu -
sammenhang mit dem Bunde der technisch - industriellen Beamten

halte er für zweckmäßig , aber nicht die Verbindung mit den Ar -
beitern . Das schließe jedoch nicht aus . daß der Bund der kauf -

männischcn Angestellten den gewerkschaftlichen Gedanken reife »

lasse . Beide Redner des Bundes priesen die politische Neutralität

ihrer Organisation als einen besonderen Vorzug . Zum Beweise
der weitgehendsten Neutralität berief sich einer dieser Redner , ein

Herr Schweizer , auf einen Vorgang , der seiner Richtung zum Vor -

Wurf gemacht wurde , nämlich , daß Vertrauensmänner des Bundes
der technisch - industriellen Beamten bei der ReieMtagswahl für den

konservativen Kandidaten eingetreten warem Daß sie das ungc -
hindert tun konnten , das ist nach Herrn Schweizer der beste Beweis

für die politische Neutralität seines Bundes .

Diese Naivität um nicht zu sagen Grundsatzlosigkeit , wurde
von den nachfolgenden Rednern des Zentralvcrbandes gebührend
gekennzeichnet . Was die Zweckmäßigkeit des bündlerischen Lrga -
nisationsprinzips betrifft , so bemerkten die Redner des Zentral -
Verbandes treffend : Wenn dies Prinzip das richtige wäre , wenn
die kaufmännischen Angestellten nur gewartet hätten auf eine ge -
rade für sie geeignete Organisation , dann würden sie doch� dem
Bunde in Massen zugeströmt sein . Aber der Bund hat es ja in
einem Jahre nicht auf 1090 Mitglieder gebracht . Eine Organisa -
tiond die die politische Neutralität so weit treibt , daß ihre Ver -

trauens - männer für die Konservativen , für die ärgsten Gewerk -

schaftsfeinde , agitieren können , darf nicht sagen , daß sie eine

Interessenvertretung , der Angestellten ist . Das ist nur der Zentral -
verband . — Schließlich nahm noch Dr . B r e r t s ch e , d das Wort .

Er legte in längeren Ausführungen dar . daß der Bund der tech -

nisch - industriellen Beamten eine Dummheit begangen habe , indem

er den Bund der kaufmännischen Angestellten gründete und dadurch

zu heftigen Auseinandersetzungen mit dem Zentralverband Ver »

anlassung gab . Es wäre das best «, wenn der Bund der technisch -

industriellen Beamten , den verfehlten Schritt wieder zurückgehen
würde . Der außerordentlich geringe Erfolg des Bundes der kauf -

männischcn Angestellten beweise , daß diese Angestellten nicht aus

Furckt vor sozialdemokratischer Vergiftung dem Zentralverband
fernblieben , sondern daß sie für den Organisationsgedanken über -

Haupt noch nicht reif seien .
Nack einem Schlußwort des Referenten nahm die Versamm »

lung nach Mitternacht ihr Ende .

Hetzte Naebfiebten .
Schwerer Automobilunsall .

Saarbruuc » , 18. September . ( P. C. ) Auf der Straße bon hier

nach F o r b a ch versagte bei einem Lastauto die Steuerung . Ter

Kraftwagen wurde umgeworfm . Der Chauffeur war so -
fort tot , von den Insassen wurde ferner ecne Person
schwer , die andere leicht verletzt .

Spionageaffäre in Oesterreich .

Trieft , 18. September . ( P. C. ) Dem „ Piccolo " wird aus
Rovereto gemeldet : Seit einigen Tagen �llte hier der Leutnant
der italieniscben Kriegsmarine March sie Marco V ivaldt .
der mehrere Monate am Kriege teilgenommen hatte und dann Ur -
laub erhielt . Die Bezirkshauptmann , chast von Rovereto ließ den

Marchese durch zwei Gendarmen vorladen . Der Ofsizier wieö seine
Papiere vor . die Bezirkshauptmann , chaft ,ah dieselben jedoch als

nicht genügend an und behielt ihn in Haft . Erst auf Intervention
einer anderen Persönlichkeit wurde der italienische Offizier unter

der Bedingung freigelassen , daß er innerhalb vier Tagen das öfter -

reichischc Gebiet verläßt und sich wahrend dieser Zeit in der Villa ,

in der er sich gegenwärtig befindet , aufhält .
_ _ _

W- » " ' * Eo. . Berlin SW . Hierzu 3 Beilagen u NnterhaltungSbl -
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ZoÄsIäemolrrstischer Parteitag .
Chemnitz , 18. September .

Dritter Kerhandlungsrag .
Vorsitzender Haase eröffnet die Sitzung um 9 Uhr und empsiehlt ,

tion dem beabsichtiglen Äusslug am morgigen Donnerstag abzu -
iehen . Der Parteilag beschtietzt fast einmütig die Aufhebung des
Beschlusses auf Ausfall der Donnerstagssitzung und tritt in die Tages -
ordnung ein . Das ist die

Beratung über den Entwurf des Organisationsstatuts .

Nach den Beschlüssen der Organisationskommission in dritter
Lesung hat der Entwurf nur unwesentliche Veränderungen erfahren .
Mit zur Debatte gestellt werden die Anträge 83, 114, IIS , 146 , 162 ,
163 , 164 . 163 , 166 , 168 . 169 . I9ö und 196 . Die Anträge 180 , 181
und 182 wurden von den Antragstellern zurückgenommen . Weiter
wird zur Debatte gestellt der Antrag 293 , Ledebour und Genossen .
dessen Inhalt bereits gestern am Schluß der Nachmittagssitzung zur
Verlesung gelangt ist . Ferner ist noch eine Resolution Lipinsti -
Leipzig eingegangen :

„ Der Parteitag hält es für dringend erforderlich , daß die zur
Zeit geltende Abgrenzung der Bezirke einer Revision unterzogen
wird und beauftragt den Parteivorstand , gemeinsam mit dem
Parteiausschuß sich mit den beteiligten Bezirken ins Einvernehmen
zu setzen und das Ergebnis dem nächsten Parteitag mitzuteilen . "

Zunächst wird eine G c n c r a l d i s k u s s i o n über die ganze
Reorganisaiiousfrage geführt .

Frau Fahrciiwnld - Berlin : Den Antrag von Berlin IV . daß an -
statt wie jetzt eine Beisitzerin im Partcivorstand ist, die Beisitzerin als
Parteisekretärin gewählt und das Frauenburcan alsdann ausgehoben
wird , bitte ich anzunehmen . ( Bravo

Lipinski - Leipzig :

Ich habe im wesentlichen zwei Angelegenheiten zu erledigen :
die Resolution 193 ( Prüfung deS DclegationSrechts zum Parteitags
und die neueingcbrachte Resolution ( Lipinskij , die im Austrag der
Konlmission dem Parteitag vorgelegt worden ist . Bei der Rcorgani -
sation konnte eine Reihe von Wünschen nicht berücksichtigt werden .
So ist der Beitrag nicht einheitlich bemessen worden . Aber nach -
dem der Referent auf die in Leipzig gefaßte Resolution , die die
Einziehung des 10 Pfennig - Beitrages den Äreisorgani ' ationen
empfiehlt , mit Nachdruck hingewiesen hat , bcscheide ich mich
dabei . Nicht erledigt werden konnte die Herbeiführung einer
anderen Zusammensetzung des Parteitages . Das jetzige S h st e m
der Delegation ist nicht haltbar , weil die Gleichheit
des Wahlrechtes dabei nicht gewahrt wird . Wenn Sie die Liste des
Parteitages durchgehen , dann finden Sie . dqß sogar eine . LrciS -
organifalion mit 37 Mitgliedern einen Delegierten schickte , während
in einer großen KceiSorganisation auf S7<X) Mitglieder ein Delc -
gierter kam . Nach Bezirken geordnet ergibt sich eine ähnliche
Differenz. � Daß eine solche Grundlage der Delegation nicht auf die
Dauer bestehen kann , dürfte allen klar sein , und die Kommission
kam nur deshalb nicht zu einer Aenderung , weil sie meinte , das
Material sei ihr noch zu neu , und andere Fragen seien so überwiegend ,
daß auf diese Dinge im einzelnen nicht eingegangen werden kann .
« ie fand deshalb den AuSweg , den Organisationen mit über >2 999
Mitgliedern auf je 6999 weitere Mitglieder einen weiteren Delegierten
zuzugestehen . TaS ist keine Veränderung der Lage , wir haben heute
139 Krcisorganisationen mit einem Mitgliederbestände von über 590

Mitgliedern und zusammen einen Mitgliederbestand von rund 39 999
Personen . Das sind noch nicht einmal 3 Proz . der gesamten Mitglied »
schafl . Jede Kreisorganisation von 2 Mitgliedern an hat das Recht ,
einen Delegierten zu entsenden . Auf der anderen i�eile bilden das
Rückgrat der Partei die gro " cn Kreisorganisationen . Sie haben die
Arbeit zu leisten und sie setzt man bei der Vertretung auf dem
Parteitag zurück . Die Konsequenz der „Leipziger Beschlüsse " ist. daß
auf dem Parteitag die Organisationen ihrer Stärke entsprechend ver -
treten sein müssen , aber wir müssen auch den Parteitag arbeitsfähig
erhalten . Änd für diese Notwendigkeit ist gerade dieser Parteitag
ein typischer Beweis . Wir haben hier 327 Teilnehmer , für die
Presse muß Raum geschaffen werden und die Parteigenossen am
äußersten Ende des Saales haben ivicdcrholt Klage erhoben , daß sie
den Verhandlungen nicht folgen können . Die Zahl der eigentlichen
Delegierten ist von 338 in Jena in diesem Jahre aus 499 gestiegen .
Bei günstiger Entwicklung der Organisation müffcn wir aus »och iveilere
Vermehrung der Dclcgiertenzahl und damit eine vermehrte Erschwerung
der Arbeitsn . öglichkeir des Parteitages gefaßt fein . Wird es doch
immer schwieriger , geeignete und große Verhandlungslokale für den
Parteitag zu erhallen . Daruni habe ich Aenderungen des Dcle -
gationssystems vorgeschlagen . Da voraussichtlich der vorgeschlagene
Parteiausschuß eingeführt werden wird , so müssen wir darauf dringen ,
daß er gemeinsam mit dem Partcivorstand beauftragt wird , diese

Erage nachzuprüfen und dem Parteitag neue Vorschläge zu machen .
b das im nächsten oder in einem der folgenden Jahre geschieht , ist

eine Frage von minderer Bedeutung . Ich bitte demgemäß um An -
nahine der Resolution 193 .

Nun zur Frage der Vertretung der Reichstags -
f r a k l i o n auf dein Parteitage . Im Sinne der Leipziger Beschlüsse
haben wir nachzuprüfen , welche Teile auf dem Parteitag entbehrt
werden können . Auf diesem Parteilag sind 86 von den 119 Reichs -
ragSabgeordneten anwesend . Im Einklang mit der Auffassung großer
Parteigruppen bin ich der Ansicht , daß die Reichstagsfraktion auf
dem Parteitage nur ein Vertretungsrecht , aber nicht das Recht der
vollen Anwesenheit haben soll . Man hat sich in Jena nur deshalb
für die Beibehaltung des vollen Teilnehm - rrechtS der Fraktion
entschieden , weil sie damals klein war und auf dem
Jenaer Parteitag nur sechsundfünfzig Abgeordnete anwesend
waren . Die Situation hat sich geändert und so ist die Frage
erneut geprüft Ivorden . Früher war die Fraktion beauftragt , im
Falle einer Auflösung der Parteileitung ihre Funktionen zu über -
nehmen . Sie war also em Teil der Parteiorganisation . Das Recht
ist in Jena beseitigt worden . Nun führt man weiter an , daß die
Fraktion dem Parteitag Rechenschaft abzulegen hat . Die kann sie
ablegen , einerlei , ob ein großer oder kleiner Teil von ihr auf dem
Parteitage anwesend ist . Sind doch auch auf diesem Parteitage
24 Abgeordnete nicht anwesend , die es also nicht der Mühe wert
erachtet haben , auf denr Partritage zu erscheinen , um der
gesamten Genossenschaft Rechenschaft abzulegen . Wie Müller
schon angeführt hat , sind eine große Reihe von Partei -
sunklionären , Landtagsabgeordneten usw . der Partei ebenso
in demselben Maße verantwortlich wie die Reichstagsfraktion , ohne
daß sie Recht der Stimmabgabe ans dein Parteitag haben . Also
auch dieser Einwand zugunsten der vollen Teilnahme der Reichstags -
fraklion fällt weg . Es bleibt nur noch der Borschlag übrig , den
Mitgliedern der Fraklion beratende Stimme zu geben . Aber wer daS
Bild des diesjährigen Parteitags sich ansieht , der muß einsehen , daß
eure Beschränkung der Mitgliederzahl dringend nötig ist . Auch Halle
ich es für unvereinbar mit demokratischen Grundsätzen , daß man
Teilnehmern des Parteitags das Stimmrecht versagt . Will man
die Anwesenheit der gesamten Reichstagsfraktion , so muß man ihr
auch das Stimmrecht geben . Gibt inan ihr nur beratende
Stimme , so schafft man degradierte , rein dekorative Parteigenossen ,
und zu einer solchen Degradation möchte ich meinerseits die Hand
nicht bieten . ( Sehr richtig '.)

Zu der Resolution der Kommission möchte ich noch folgendes
bemerken . Der vorgeschlagene Parteiausschuß ist aus der allen Bezirks -
einteilung aufgebaut . Diese aber steht im Widerspruch mit dem

Organisationsstatut , in deffen § 3 ausdrücklich steht , daß mehrere
Wahlkreise eineil Organisationsbezirk bilden . Wir haben aber eine
Reihe Agitationsbezirke , die einen einzigen Wahlkreis vertreten .
Nach der eingebrachten Resolution soll diese Frage vom Partei -
vorstand und vom Parteiausschuß geprüft werden . Sodann bleiben noch
zwei Fragen übrig , einmal die Frage der Erhöhung der Mit -

gliederzahl des Parteivorstandes und sodann die

Frage , ob unbesoldete Mitglieder dem Parteivorstande weiter an -

gegliedert werden sollen . Der in Jena um drei Mitglieder ver -
stärkte Parteivorstand hat in keiner Weise im letzten Jahre versagt
und dabei entfällt die Notwendigkeit der Erhöhung seines Mitglieder -
bestandes . Daß der Parteivorstand zu wenig Initiative entwickelt
habe , ist so sehr unrichtig , daß vielmehr die Organisationen
sich über zuviel Anregungen beklagt haben . Ebenso wenig hat
der Parteivorstand in großen politischen Aktionen versagt .
Die früheren Mängel sind durch die Vermehrung der Mitgliederzahl
ausgeglichen . Nun sagt man , unbesoldete Mitglieder sollen den

Parteivorstand politisch befruchten . Das können sie nur , wenn sie
ihrerseits aus den Reihen der politisch tätigen Genossen genommen
werden . Sie können also nur genommen werden aus der Zahl der

schon init bureaukratijchen Arbeiten belasteten Genossen . Ich halte
es daher für richtig , den Vorstand mit unbesoldeten Mitgliedern
nicht mehr zu belasten . Es ist ganz unmöglich , geschäft -
liche und politische Dinge zu trennen . Alle Hand -
lungen der Partei sind in ihren letzten Konsequenzen hoch -
politische Handlungen . So müssen alle die im Partei -
vorstand sitzen , niit Agitations - und Organisalionsfragen aufs engste
vertraut sein . Dringend gewarnt iverden muß vor �

der lieber -

schätzung des parlamentarischen Einflusses . Der Genosse , der vor
der Wahl simpler Parteigenosse war , wird nun auf einmal mit der

Erlangung des Mandats eine politische Koryphäe ( Heiterkeit ) und
beurteilt alle politischen Fragen von einem höheren Gesichtspunkt aus .

«Heiterkeit . ) Das ist eine Herabsetzung der emsigen Parteiarbeit anderer
Genossen . Die Partei ist dadurch groß geworden , daß man die von
der Pike aus gedienten Genossen an die richtige Stelle gerufen hat .
Sie hat die fähigsten Leute an die spitze gestellt , bat sie aber nicht
getrennt nacb politischer und geschäftlicher Fruchtbarkeit . Und so
muß eS auch in Zukunft bleiben . ( Beifall . )

Ich komme zuni Schluß . Lehnen Sie alle Anträge ab . Ich habe
auch auf dem Leipziger Parteitag eine Reihe von Herzenswünschen
zurückstellen müssen . Führen wir ein einheitliches Votum des Partei -
tages herbei über die gereiften Fragen und beraten wir die noch
unentschiedenen Fragen ! ( Lebhafter Beifall . )

Emmel - Mülhausen :

Durch den Entlvurf des Organisationsstatuts soll in Zukunft die

Reichstagsfraktion eine andere Stellung auf dem Parteitag haben
als bisher . Als Grund dafür wird einmal angegeben , daß die

Fraktion zu stark geworden wäre und daß die Parteitage aktions -

sähig gehalten werden müssen . Diesmal sind 77 Reichstags -
abgeordnete anwesend . Wenn nur ein Drittel der Fraktion zuge -
lassen würde , so wären das 37 Abgeordnete . Die übrigen , die in
der Kontrollkommission und in dem Parteivorstand sitzen , kommen
so ivie so her , unter den , neuen Znstand würde eine Ver -
ichiebung von rund 49 Abgeordneten eintreten . Man könnte
diese Verringerung der Teilnchmerzahl hinnehmen und sagen ,
es ist immer noch ein Vorteil , wenn 49 Teilnehmer weniger sind .
Es kann aber nicht bestritten werden , daß die neue Regelung eine
wesentliche Verschlechterung bringen würde . Wenn die Fraktion
dem Parteitage verantwortlich sein muß , dann kann sie nicht zum
Drittel verantwortlich sein , sondern nur in ihrer Gesamtheit . ( Sehr
richtig !) Auch in der Fraktion sind verschiedene Richtungen vor -
Händen , die doch die Möglichkeit haben müssen , hier ver -
treten zu sein . In der ReorganisationSkommission ist gesagt
worden , daß inan die Fraktion durch Auslosung in drei
Abteilungen teilen könne und daß abwechselnd jedes Jahr
ein Drittel auf den Parteitagen erscheinen könne . ( Heiterkeit . )
Ein schöner Modus . ( P f a n » kuck : Sie sind falsch berichtet . ) Es
kann dann vorkommen , daß die Mehrheit der Fraktion , die einer
bestimmten Richtung angehört , wenn eine besondere Frage zur Ver -
Handlung steht , die andere Richtung nicht zur Vertretung gelangen
läßt . Nun meint LipinSki , wir hätten die geschlossene Organisationö -
form eingeführt und deshalb wäre für die Reichstagsfraktion
in der bisherigen Weise nicht mehr Platz . Dann hat die
Reichstagsfraktion überhaupt keinen Platz mehr auf dem Parteitag ,
dann müssen Sie auch den parlamentarischen Bericht von der
Tagesordnung streichen . ( Sehr richtig !) Dann müssen Sie sich
auf den Standpunkt stellen , den manche vertreten , daß die Abgeord -
neten nur noch ihren Wahlkreisen verantwortllich sind . Das wäre

sicherlich nicht empfehlenswert . Nun sagt man , die Fraktion könne
besonders bei ihrer jetzigen Stärke einen so großen Einfluß auf de »

Parteitag ausüben . Wäre das richtig , dann müßte die Fraktion in

ihrer Auffassung eine geschlossene Einheit darstellen . Das ist aber

nicht richtig , denn in der Fraktion herrschen dieselben Strömungen wie

sie i » der Partei vorhanden sind . Jedenfalls sollte man wenigstens der

Fraktion beratende Stimme geben . Die berüchtigte Eisenacher Sonder -

konferenz hat sich ja einmütig — natürlich ohne Beschluß¬
fassung tHeilerkeits auf den Standpunkt gestellt , daß die Anwesen -
heit der Abgeordneten unter allen Umständen erforderlich ist und

daß man ihnen beratende Stimme geben soll . Lipinski sieht darin
eine Herabsetzung der Fraktion . Er hält es für demokratischer ,
wenn die Fraktion zu einem Drittel vertreten ist . DaS ist eine
sonderbare Demokratie , die zwei Drittel ausschließt . Gerade weil
die Fraktion größer ist , muß der Kontakt mit dem Parteitag
noch inniger sein . Also geben Sie der Fraktion , wenn Sie sie
nicht vollzählig zulassen wollen , wenigstens beratende Stimme , ich
bitte Sie , die zu dieser Frage gestellten Anträge Ledebour anzu -
nehmen . ( Beifall . )

Ledebour :

Es ist bemängelt lvorden , daß überhaupt noch Anträge gestellt
worden sind , nachdem die Kommission die Enbloc - Annahme des Ent -
wurfs empfohlen hat . Man hat das als eine Art Nichtachtung der
Kommission hingestellt . Das zeugt von einer irrigen Auffassung der
Kommission . Wir haben es trotz des einmütigen Votums der
Kommission für nötig gehalten , rn zwei Punkten Anträge ein -
zureichen , von denen Emmel den einen ja schon ausreichend be -
gründet hat . Ich werde mich deshalb auf den anderen beschränken .
Die Kommission einschließlich des Parteivorstandes hat gerade in
dem Punkte versagt , der in bezug auf die Reorganisation und in
bezug aus den ihr gewordenen Auftrag der wichtigste ist .
( E b e r t : Nach Ihrer Auffassung ! ) Wie lautete denn der
Auftrag , dcr� einmütig erteilte Auftrag ? „ Zwecks Beratung
einer Reorganisation des Parteivorstandes und der Kontrollkommission
unter Zuziehung des Parteivorstandes eine Kommission zu wählen ,
die dem nächsten Parteitag Bericht zu erstatten hat . Also der Auf -
trag , der Ihnen erteilt ist , ist der , eine Reorganisation des Partei -
Vorstandes vorzubereiten . Und was ist dabei herausgekommen ? Zu -
nächst nach dem ursprünglichen Vorschlage deS geschätzten Partei -
Vorstandes selbst wird nichts geändert . Aber auch die Kommission
hat trotz der ernsten Bemühungen schließlich alle Anträge abgelehnt ,
welche eine wirkliche Erweiterung des Parteivorstandes herbei -
zuführen geeignet waren . Also die Aufträge , die ihr erteilt waren ,
hat sie nicht erfüllt , diese ursprüugliche Aufgabe hat jetzt der Partei -
rag nachzuholen . Das kann durch Annahme deS Antrages geschehen .
den ich jetzt begründen werde . Es handelt sich darum , daß im K 14,
wo es gegenwärtig heißt : „ Es sind zwei Besitzer zu wählen " , gesagt

wird : „ Die Beisitzer " . Das erscheint zunächst unwesentlich , aber c ?

hat vor allem die Bedeutung , daß die ganze Wahl logisch geftaller
wird . In der Einleitung des § 14 wird gesagt , die Zahl der Mit -

glieder des Parteivorstandes wird vom Parteitag bestimmt . Dann

werden Ausnahmen gemacht in bezug auf die zwei Vorsitzenden und den

Kassierer . Das ist gerechtfertigt . ES liegt aber noch kein Grund

vor , auch die Zahl der Beisitzer ein für allemal festzulegen , um so

weniger , als ja nicht einmal die Zahl der Sekretäre festgelegt ist .
Wenn gesagt wird , die Zahl der Beisitzer kann ja jedesmal durch
Statut geändert werden , ja weshalb macht man denn das nicht ein

für allemal möglich und sagt einfach : „ die Beisitzer " . Wegen
dieser rein formellen Seite haben wir selbstverständlich unseren An -

trag nicht eingebracht . Es liegt vielmehr auch ein sehr wesentlicher
sachlicher Grund für diese Aenderung vor , damit nämlich sobald wie

möglich eine Erlveiterung des Parteivorstandes im Sinne und Geiste
deS vorstehenden Beschlusses vorgenommen werden kanm Ich halte
eine solche Erweiterung schon in diesem Jahre für wünschenSwerr .
Der Parteitag muß sich später schlüssig werden , nachdem
das Statut in der von uns vorgeschlagenen Aenderung an -

genommen worden ist . ( Der Vorsitzende macht den Redner

darauf aufmerksam , daß seine Redezeit abgelaufen ist . ) Ich
dachte , daß ich eine längere Redezeit habe , weil ich einen

Antrag begründe . ( NoSke : Wir betrachten den Antrag nur als

Amendement . ) Dann nur noch eine kurze Bemerkung . Ich melde

mich schon im voraus noch einmal zum Wort . ( Große Heiterkeit . )
Ich halte die Erweiterung deshalb für notwendig , weil wir un -

bedingt angesichts der großen politischen Ereignisse , die bevorstehen ,
die Partei fähiger für Massenaktionen »lachen , nicht wegen irgend
welcher einzelnen Vorkommnisse , sondern aus ganz allgemeinen
Gründen , die ich in meiner späteren Rede ausführlich crörtern
werde .

Stadthageu :

Die Frage der Zusammensetzung des Parteivorstandes will ich
nicht ausführlich berühren . Der Parieitag sollte in das Statut eine

Bestimmung Hineinnehmen, die Zahl sowohl der Sekretäre wie der

übrigen Vorstandsmitglieder von Fall zu Fall auf dem Parteitage

zu bestimmen . Ich bin also für den Antrag Ledebour , wenn ich auch
in den Gründen nichl überall mit ihm übereinstimme . In - bezug auf
die Vertretung der Reichstagsfraktion schließe ich mich Emmel an .
E§ ist ganz und gar irrig und verstößt gegen unsere Grund -

anschauungen , einen Kreis dafür mit Strafe zu belegen , daß er einen

Abgeordneten gewählt hat . ( Zuruf : Ach, ach! ) Zum mindesten
sollten wir den Abgeordneten beratende Stimme geben , unter
keinen Umständen aber eine sogenannte Vertretung . Bringen Sie doch
nicht in die schwierigen Verhältnisse , wie sie sich in der Fraklion
entwickelt haben , noch ein neues Moment hinein , was zu Streitig -
leiten und persönlichen Unannehmlichkeiten führen muß .

Auf die Dauer können wir unmöglich ein Statut beibehalten .
daS es ermöglicht , dem Grundsatz des allgemeinen , gleichen und
direkten Wahlrechts , für das ivir eintreten , ins Gesicht zu schlagen .
Nach § 29 soll ein ParteiauSschuß aus Vertretern der

Bezirks - und Landesvorstände eingesetzt iverden , aber ivie
die Bezirks - und Landesvorstände aussehen , davon steht
nichts da . Die ersten Paragraphen des Statuts erklären

nur , daß die Landesstatuten mit dem Organisationsslatut der Gc -

samtpartei nicht im Widerspruch stehen dürfen , sie geben aber nicht
an . wie sie ausgebaut sein sollen . Wir können nicht mit blinden

Augen daran vorübergehe » , daß wir Organisationen haben , deren
Statut - sich an die Seite stellen kann allen Schwächlichkeiten eines

Pluralwahlrechts . Ich greife Württemberg heraus , well ich glaube ,
ein großer Teil der Streitigkeiten rührt dort von dem unglaublichen
Wahlrecht her . Dort haben 17 999 Genossen in einer Großstadt 99 Tele -
gierte zu wählen , 3999 Genossen in kleinenOrten dagegen 224 . Das ist ein
Pluralwahlrecht schlimmster Art . In Stuttgart haben 9999 Orga -
nisierte 42 Delegierte , aber 321 Organisierte aus kleinen Orten
haben 44 Delegierte zu wählen . Es geht nicht , daß ein solches
System besteht , wenn die einzelnen Bezirks - und Landesorganisationcn
nickt selbst Remedur schaffen , dann muß es von der Gesamtpartci
geschehen .

Dißmann - Hanau :
Der neueste Vorschlag betr . den Parteiaus�chuß ist im Gegensatz zu

dem ersten Entwurf aufgebaut auf eine orgamsatorische Grundlage und
einer notwendigen Fortentwickelung und demgemäß zu begrüßen .
Nach dem zweiten Entwurf ist der Parteiausschuß keine beschließende ,
sondern nur eine beratende Instanz , deshalb wäre es vielleicht
nötiger , nicht von einem Ausschuß , sondern von einem Beirat zu
sprechen . Nach dem Entwurf soll die Reichstagsfraktion bis zu
einem Drittel vertreten sein . ES ist gesagt worden , der hierzu vor -
liegende Eventualantrag Ledebour wäre undemokratisch , aber LipinSki ,
der diesen Einwand erhoben hat , begründete gleichzeitig einen An »
trag , wie in Zukunft ein DelegationSmoduS geschaffen werden kann ,
uni die Zahl der Teilnehmer des Parteitages einzuschränken . Wenn
die Reichstagsfraktion auf ein Drittel ihrer Vertretung auf dem
Parteitag reduziert wird , so wird die Folge sein , daß die
ReichStagSabgcordneten , die ein berechtigtes Interesse daran
haben , an unseren Beratungen teilzunehmen , sich um cur
Mandat in ihrem Wahlkreise bewerben müssen . So kommen
wir vielleicht zu einer weiteren Einschränkung der Delegierten
aus den weiteren Kreisen der Parteigenossen . ( Sehr richtig !) Man
kann sehr gut dazu übergehen zu beschließen , daß die gesamte Fraktion
zur Teilnahme am Parteitag berechtigt bleibt , aber mit beratender
Stimme . Nun zu dem anderen Vorschlag , der gemacht wurde , daß im
§ 14 anstatt „ zwei Beisitzer " gesagt werde „ den Beisitzern " . ES ist ge -
sagt worden , der Parteilag hat selbst dem Parteivorstand in seiner gegen -
wältigen Zusammensetzung ein einmütiges Vertrauensvotum ausgestellt .
Das ist richtig , gerade deshalb können wir mit um so größerer Ruhe
und Sachlichkeit diesen Vorschlag zur Entscheidung bringen und
brauchen uns nicht trüben zu lassen von MeinnngSdifferenzen
darüber , ob der Parteivorstand seine Pflicht erfüllt hat . Wenn gesagt
wird , ivir wollen nicht mehr wie zwei Beisitzer haben , weil an sich
die gewählten Genossen des Parteivorstandes daS volle Vertrauen
haben , so könnten wir aus dieser Erwägung heraus auch die zwei
Beisitzer beseitigen . ( Lebhaftes Sehr richtig !) Denn weshalb nur
zwei Beisitzer , waruni nicht auch drei oder vier . Darin liegt keine
Spitze gegen den Parteivorstand , und ich möchte die Genossen , die
dagegen sind , darauf aufmerksam machen , daß sie selbst in ihren
anderen Korporationen , Kreisbezirks - und Landesvorständen , Gewcrk -
sckafts - und Zentralvorständen , oder wo es sei, überall außer den
festangestellten Vorstandsmitgliedern auch eine bestimmte Anzahl
unbesoldeter Beisitzer haben . ( Ledebour : Die Mehrzahl ! ) Warum
nicht auch hier ; wenn eS dort gesund ist , würde es auch hier
gesund sei . Deshalb stimmen Sie bitte nicht der Enbloc - Annahme
des ganzen Kommissionsentwurfes zu. die gewiß das bequemste
wäre , sondern entscheiden wir ruhig und sachlich , ob wir nicht an
dem Entwurf der Kommission kleine Abänderungen vornehmen , die
für die Fortentwickelung und das Gesamtinteresse der Partei von
Vorteil sein können .

Lüth - Hamburg :
Der Entwurf der Reorganisationskommission ist ein Kompromiß ,

eine Kombination von vielen Meinungen . Gegenüber dem bis -
herigen Zustande bringt er in mancher Richtung Vorteile , so
die Aenderung des Geschäftsjahres . Auch die Vorschläge über die
Zusammensetzung der Parteitage sind ein Vorteil , damit wird auch
den größeren Wahlkreisen Rechnung getragen . Wir müssen die Zahl
der Delegierten beschränken oder die der Reichstagsabgcordncten . Mir



selbst ist daS Drittel der ReichStagZabgeordneten viel zu hoch , eS
warde vollständig geniigen , wenn nur der Vorstand der ReichSlagsfraktion
vertreten wäre . Die Drohung , dast die Abgeordneten sich in den Wahl -
kreisen um ein Mandat bewerben würden , kann uns nicht abschrecken ,
daS Notwendige zu tun . So wie bisher geht es nicht weiter , mit
einem solchen Parteitag ist nicht zu arbeiten , die Zahl der Teilnehmer
mutz beschränkt werden . Entschieden mutz der Antrag abgelehnt werden ,
datz die Fraktion in ihrer ganzen Stärke vertreten ist , aber kein Stimm
recht haben soll . Nun zu den Hauptpunkten der Reorganisation des
Parteivorstandes und zum Parteiausschutz . Wer grotze Hoffnungen
auf die 21er Kommission gesetzt hat , ist wieder enttäuscht worden .
Die Abändermlgen sind ganz unbedeutend und kommen gar nicht in

Frage , dadurch würde sick» die Zusammensetzung des Vorstandes nicht
ändern . Denken Sie an die Debatte in Jena anlätzlich der Marokko -
affäre , da wurde eine Verjüngung des Parteivorstandes gefordert ,
Wenn man nur zwei Beisitzer habe » will , dann kann man sie gleich
ganz streichen . Was sollen sie eigentlich , wenn man die Zahl der
Beisitzer vergrötzert , dann mutz es um fünf oder sieben sein , dann
könnten tüchtige Leute hinein , die in wichtigen politischen Fragen
dem Vorstand zur Seite stehen . Vom Parteiausschutz ist nur der
Name geblieben , auch er hätte ganz ruhig wegbleiben können . Er
höhen Sie wenigstens die Zahl der Beisitzer , dann haben wir
wenigstens etwas Gutes geschaffen . ( Beifall . )

Hoffmann - Hamburg :

Ich will nur zum Parteiausschutz reden . Wenn man an die
Reden in Magdeburg denkt und jetzt das Ergebnis der Ausschutz
beratung sieht , dann mutz man sagen , es ist

'
unendlich viel Mühe

umsonst aufgewendet worden . Ich hätte gewünscht , datz man an dem
Ergebnis der ersten Lesung festgehalten hätte . Was Müller als
Vorzug geschildert hat , ist bei weitem kein Vorteil . Er hat ge
rühmt , datz die Sitzungen alle Vierteljahre einberufen werden
müssen . Das ist nicht ohne weiteres ein Vorteil , den »
die Einberufung mutz erfolgen , ob wichtiges Material zur
Beratung vorliegt oder nicht . Das sogenannte Umfrage
verfahren , um festzustellen , ob die Mitglieder des Aus
schusses eine Sitzung für notwendig halten , scheint mir sehr
umständlich zu sein . Dann kommt auch das in Betracht ,
was schon in der Presse betont wurde , datz der Parteivorstand
sich hinter die Verantwortung des Parteiausschusses verkriechen
könnte . Ich aber habe dem gegenüber schon immer erklärt : solche
Trottel werden doch niemals die Männer des Parteivorstandes sein ,
datz sie die Verantwortung auf den Parteiausschutz abwälzen . Nun
etwas Eigentümliches . Die Konferenz soll gutachtlich sein . Es werden
also grotze Reden geschwungen werden und ganz gewitz wird der Partei¬
vorstand , wenn eine starke Stimmung für eine Frage im AuSschutz vor «
handelt ist , versuchen , sie durchzuführen aber verpflichtet ist er dazu
nicht . Nun meint man , die Fühlung des Parteivorstandes mit den
Leitern der Organisationen werde dadurch besser werden . Ich
glaube nicht , datz eS bis jetzt daran gefehlt hat . Aber wie die
Dinge liegen , will ich erklären , datz es ja schlietzlich kein Fehler ist ,
wenn wir heut dem Reorganisationsstatut zustimmen , allerdings in
der Voraussetzung , datz wenn die Einrichtungen sich nicht bewähren ,
wir wieder auf die Frage zurückkommen und Aendcrungen vornehmen .

Dr . David - Mainz :
Tie bedoutsamste Abänderung , die für den vorliegenden Eni -

wurf der Kommission beantragt worden ist , ist zweifellos der An -
trag Lodebour und Genossen . Lcdcbour bat uns nun erklärt , es.
sei nicht der formale Gesichtspunkt , der ihn bestimmt hat , diesen
Antrag einzubringen . Er will , datz dem Parteivorstand , der nach
seiner Meinung sehr aus Burcaukratcn besteht , politische . «övfc
beigesellt werden . So unbedeutsam der Antrag Lodebour aussieht ,
er ist im Grunde gar nichts anderes als der Vorschlag , den wir in
einigen Parteizeitungen kurz nach der Zusammenkunft in Eisenach
gelesen haben , nämlich einen Neuner - Beirat dem Partcivorftaud
beizugeben , der lediglich aus politischen Köpfen zu bestehen hat .
( Ledebour : „Nicht lediglich ! " ) Ledebour sagt „nickt lediglich " , es
sollen also auch andere nichtpolitischc Köpfe mit hinein . ( Heiter .
seit . ) Das wäre aber doch eine unnötige Belastung für den Partei -
vorstand . ( Sehr richtig ! ) Nun habe ich bei dem Vorschlage eins
vermitzt , nämlich irgend ein festes Kriterium , wonach man den
politischen und den unpolitischen Kopf unterscheiden kann . Ich
weiß nicht , ob die Antragsteller dabei auf die Phrenologie von Gall
zurückvcrfallcn wollen oder ob sie das neue von der „ Deutschen
Tageszeitung " vorgeschlagen « Verfahren anwenden wollen , wonach
man eine Linie von den Augensternen über die Nase bis zum Mund
zieht und durch eine Verglcichung dieser Linien sosort die politische
Befähigung erkennt . ( Heiterkeit . « Wir müssen doch ein objektiveres
Versahren haben . Ich bin der Meinung , datz es kein « gute Zu -
sammensctzung des Parteivorstandes wäre : auf der einen Seite
eine Gruppe von Männern , die mit ihrer ganzen Arbeit in der
Verwaltungstätigkcit stehen , und daneben noch ein Kranz von Bei -
raten , die nur die Aufgabe hätten , die eigentlich Arbeitenden zu
befruchten . Also sogenannte „ Befruchtungsbeiräte " ( Große Heiter
kcit . ) Diese Aufgabe scheint mir , so dankbar sie für die Betreffen
den sein möchte , nicht geeignet , die Aktionskraft der in der eigcnt
lichen Arbeit stehenden Vorstandsmitglieder zu erhöhen . Diese
Beiräte hätten das Recht , hineinzureden , es sind „. Hineinrcdun�s
rate " . Die Antragsteller haben cinS unterlassen . Sic haben nicht
einmal den Versuch gemacht , die sachliche Notwendigkeit einer

solchen neuen Aenderung des Vorstandes zu begründen . Man hat
in Jena ja erst den Vorstand revidiert , ihm junges Blut eingeflößt ,
heute soll man ihn wieder revidieren . Einen so rastlosen Rcvisivuis -
mus kann ich nicht mitmachen . ( Große Heiterkeit . ) I » Jena hat
man noch gesagt , der Parteivorstand habe in der Marokkoangelcgen
heit versagt . Im letzten Jahre , wo hats denn da gefehlt ? ( Ledv
bour : Das kommt noch ! ) So , ich dachte , es wäre schon mit der

Göppingcr Angelegenheit geschehen . Da sollen wir doch den Eni -
wurf ruhig annehme » . Auch ich bedaure , datz die Kompetenzen
des zu schaffenden Ausschusses durch den neue » KommissionSvor -
schlag beschränkt worden sind . Ich glaub «, es wäre richtiger ge -
wesen , den ursprünglichen Entwurf dem Parteitag vorzulegen .
Ein solcher Ausschutz kann und soll ein Verständigungsausschutz
sein , er hat keine theoretischen Streitfragen zu schlichten , glück -
licherweise , was er zu tun hat , ist praktische Arbeit zu schaffen .

WaS die Vertretung >der Reichstagsfraition anbelangt , so hätte
ich gewünscht , man hätte es beim alten lassen sollen ; nicht aus Ver -

gnügungssucht , um den Parteitag mitzumachen , wünschte ich das .
Wer 7 Monate lang im Parlament satz , hat von Parlamenten
genug , und das Reisen ist für Abgeordnete auch kein Vergnügen
mehr . Ich wünschte die volle Vertretung der Reichstagsfraktion ,
weil ich einen möglichst engen Zusammenhang der pnrlamentari -
sehen Vertretung mit dcni Gesamtkörper der Partei für sehr nütz -
lieh Halle . Wenn der parlamentarische Vertreter die Beschlüsse des

Parteitages im Parlament und vor der Ocffentlichkeit vertreten
und durchführen will , so mutz er natürlich auch bei der Beschluß -
fassung zugegen sein . Wer mittaten soll , soll auch mitraten . ( Sehr
richtig ! ) Im übrigen halte ich die Frage nicht für so wichtig , daß
sie uns abhalten könnte , dem vorgelegten Entwurf unsere Zu -
stimmung zu geben . ( Beifall . )

Ledebour :

David hat die Sache mit einigen billigen Scherzen abmachen
zu können geglaubt , und um einige phrenologischc Scherze anbringen
zu können , hat er sich den Ausdruck „politische Köpfe " konstruiert
und mir unterschoben , ich hätte befürivortet , politische Köpfe in
den Parteivorstand hineinzubringen . Meines Wissens habe ich in

dem , was ich über diese Sache geschrieben habe , niemals diese
Wendung gebraucht . In meinem Artikel in der „ Neuen Zeit " habe
ich gesagt : „ Durch die Aussprach « in Eisenach bin ich davon über -

zeugt worden , daß zur Erreichung der Politisierung des Partcivor -
standes zweckmäßiger ist , die Zahl der Beisitzer zu vermehren , von
2 auf inindcstcnö 7, die dann mit den beiden Vorsitzonden zusammen
den bureaukratischen Elementen gegenüber in der Mehrheit sind .
Nachher habe ich skizziert , was ich darunter verstehe . Es kämen
«IS Beisitzer tu Betracht Abgeordnete , Redakteure , Organisatoren ,
auch daß ein hervorragend tätiger Gewerkschaftler unter den Bei -

sstzern sich befindet , wäre empfehlenswert . Ich mutz doch annehmen ,

Genosse David , datz Sie das gelesen haben . Wie können Sie dann
die Ungeniertheit haben , hier zu behaupten , ich hätte mit der Wen -
dung „politische Köpfe " operiert . Selbstverständlich habe ich nicht
daran gedacht , datz die Genossen , die in den Vorstand eintreten
sollen , bloß kritisieren , und sonst sich an den Arbeiten nicht betet
ligen . Bei einer früheren Gelegenheit habe ich auch das schon aus

geführt . Es handelt sich darum , datz sie bei allen politischen Aktionen
der Partei beständig mittätig sind , als vollberechtigte Mitglieder
des Vorstandes . Wie die Arbeit innerhalb des Vorstandes abge -
grenzt werden soll , ist eine interne Angelegenheit des Vorstandes .
Damit erledigt sich auch die Kritik des Genossen Lipinski , der in

erheblich klobigerer Weise als der immerhin witzige Genosse David

( Heiterkeit ) diesen Gedanken breitgetreten und mit der „schivie -
ligen " Faust operiert hat gegenüber Theoretikern und Abgeordneten .
Er hat es so hingestellt , als sollten durch die Bewohner von Ber -
lin W. , die es ja auch in der Partei gibt , diejenigen hervorragend
tätigen Parteigenossen , die aus Arbeiterkreisen hervorgegangen
sind , beiseite geschoben werden . Das ist absolut nicht oer Fall
und kann es schon deshalb nicht sein , weil unter den amtierenden

Vorstandsmitgliedern sich gerade solche Genossen befinden , die im

langen Lebenskämpfe sich aus Arbeiterkrcisen cmporgerungen haben
in führende Stellungen .

Das ist eben diese plumpe Demagogie , die an die Zeiten Hassel
manns erinnert , wo man immer meinte , wenn es sich um führende
Persönlichkeiten handelte , eigentlich ist nur derjenige Genosse etwas

wert , der aus Arbeiterkreisen in organisatocischer Tätigkeit hervor -
gegangen ist . Je mehr wir den Parteivorstand aus Kräften aus
allen möglichen Lebensstellungen bereichern , um so besser ist es .
Dann hat David den Trick gemacht , mir zu insinuieren , als ob

ich mich selbst als solchen „politischen Kopf " betrachte . Ich benutze
die Gelegenheit , um ausdrücklich zu erklären , datz ich unter keinen

Umständen ein Amt im Vorstanv , auch nicht als Beisitzer , über -

nehmen würde , weil ich glaube , der Partei in der Konzentrierung
auf die parlamentarische . Tätigkeit nützlicher sein zu können . Ich
kann deshalb , weil ich für diese Sache absolut nicht in Betracht
komme , um so objektiver dafür eintreten , datz andere Genossen , die

ich für befähigt halte , in den Vorstand hineinkommen . David sagte ,
es müßte zur Begründung der Aenderungsvorschläg « nachgewiesen
werden , was der Parteivorstand verschuldet habe . Es kann eine

Behörde ihre laufenden Geschäfte korrekt und zufriedenstellend aus

führen und sie kann dennoch in bezug auf die grotze , wichtige Int
tiative , die ihr obliegt , im Rückstand geblieben sein , ohne daß das

jederzeit klar zutage tritt . Die unglückliche Dämpfungsaktiou ist
ja auch ein Beweis , datz der Vorstand jedenfalls in gewisser Be -

ziehllng besser politisch aktionsfähig gemacht werden kann , als er

bisher durch seine Tätigkeit bewiesen hat . Die Mitglieder des

Parteivorstandes sind in ihrer Mehrheit in einer Lebensstellung
und das jahrelange Ziisammenarbeiten führt mit der Zeit zu einer

gewissen Uniformität in der Anschauung . Nur historisch - konservativ
veranlagte Köpfe können die Behauptung aufstellen , weil wir
relativ im allgemeinen gut gefahren sind unit dieser Mehrheit der

auf Lebenszeit anaestelltcu Vorstandsmitglieder , deshalb dürften
wir daran nichts ändern . ES liegt im größten Interesse der Partei ,
datz «ine solche Erweiterung des Vorstandes geschieht . Darum wäre
es Ivünscheuswert , datz wir in diesem Jahre schon die Zahl auf

erhöhen . Daun haben die Nichtangestelllen die Majorität . Wenn

es diesmal nicht möglich ist . dann machen Sie wenigstens den

Anfang damit , datz sie heute die Aenderung annehmen , die der

Partei wcnigstens die Möglichkeit gibt , jederzeit die Zahl der Vor

standsmitglieder zu erhöhen .
Es sind drei Anträge auf Schluß der Debatte eingegangen .

E n g l e r - Freiburg spricht für Schluß der Debatte , Ledebour

dagegen . Der Schluß der Debatte wird abgelehnt .

Dr . Quarck - Frankfurt a. M. :

lieber die Regelung des Delcgationsrechts und über die Ver

trclung der Reichstagsfraktion in 10 Minute » zu sprechen , ist un

möglich .
'

Ich mutz mich darauf beschränken , zu sagen , datz meine
Frankfurter Genossen ebenfalls auf dem Staiedplinkt der Beide -

Haltung der vollen Vertretung der Rcichstagssraktioii stehen . Ich
möchte aus eigenem hinzufügen , daß der Reichstagsfraktion über -

Haupt keine Gelegenheit gegeben worden ist , Stellung zu der Sache

zu nehmen . Das werden mir meine Kollegen bestätigen . � ( Sehr
richtig ! ) Sicher ist , datz der Parteivorstand und die Reorgani -
sttio nskommission im Laufe ihrer Verhandlungen immer weiter
wu dem Austrage , den sie in Jena erhalten haben , abgekommen
iud . Sie sind immer weiter zurückgerutscht . Ich unterstelle da

kein absichtliches Motiv und keine Tendenz . Sie brauchen nur den

ersten Entwurf mit dem zweiten zu vergleichen . Im ersten war
der Verstärkung des Parteivorstandes noch beschließende Stimme

zugeteilt , es war ganz richtig hervorgehoben , datz eine zu grotze
Zahl von Beisitzern die Parteileitung schwerfällig machen müsse
und datz die Bezirksleitungen auch nicht als Wahlkorporationen
in Betracht konimcn müssen . Jetzt ist davon nicht mehr die Rede .

Tagegcli wende ich mich in erster Linie im Auftrage meiner Frank -
urtcr Freunde . Wollen Sie praktische mitarbeitende Leute aus

Süd - , Mittel - und Norddeutschland in der besten Auswahl im

Parteivorstand haben , dann müssen Sie sie vollständig gleichstellen
mit den bisherigen Parteivorstaiidsmitgliederii . Eine andere Mög -
lichkeit der politischen Mitwirkung gibt es einfach nicht . Unser
Antrag 62 scheint uns alle Bedingungen für eine viel größere
Auswahl und doch auch die Beseitigung des schwerfälligen Körpers
zu enthalten . Wir wünschen , datz die neue Korporation 10 bis
12 Mitglieder erhalte und daß ihre Wahl auf dem Parteitag bor

genommen werde .
Genosse Kautsky hat erfreulicherweise in seinem Artikel genau

dasselbe ausgeführt , was ich schon sagte : Wer auf dem Parteitag
nicht so bekannt ist , datz er würdig befunden wird , unter die er -

jenen Köpfe gewählt zu werden , verdient überhaupt nicht , dorthin

gewählt zu werden . Mit ihrer begrenzten Mitgliederzahl wäre
das Ideal rascher Aktivität und prompter Information erreicht .
Aus dem Büchelchen von Schröder sehen wir , datz man schon früher
in der Partei Versuche gemacht hat , größere Ausschüsse einzusetzen .
welche Versuche aber stets gescheitert sind aus politisch organisato -
rischcn Gründen . Nun ist die Eisenacher Sonderkonferenz gekom -
men und die hat die Sache nicht verbessert . ( Unruhe . ) Wie über -

Haupt jede Sonderkonferenz eine Atomisierung der Partei bc-

deutet , die ich immer abweisen werde . « Zustimmung und Wider -

pruch . Vors . Haase : lieber die� Angelegenheit werden wir

sprechen , ich bitte das Thema der Sonderkonferenz jetzt zu ver -

lassen . ) Die Sonderkonferenz hat sich offenbar von dem Bestreben
leiten lassen , die Süddeutschen möglichst von der engeren Vcrtre -

tung auszuschließen . ( Widerspruch von Ledebour u. a. ) Das ist
hr organischer Fehler . ( Erneuter Widerspruch und Lachen sowie

ilweise Zustimmung . ) Auf der einen Seite wurde die Notwendig -
kcit der Aktivität betont , auf der anderen Seite , datz möglichst
Norddeutsche in die Korporationen kommen sollen , damit sie in

möglichst großer Nähe von Berlin seien . ( Ledebour : Niemand

har das gesagt . )
Nun ist es allerdings so sehr die Hauptsache , daß alle Teile

des Reiches gleichmähig im Parteivorstand vertreten sind , datz ich
nur raten kann , wenn die Entscheidung heute so zu nichts wird
und eine andere Entscheidung nicht möglich ist , zu erklären , datz
dann noch immer die paritätische Vertretung aller Landcsteile

besser ist . selbst mit dem so empfindlichen Fehler der viel zu großen
Schwerfälligkeit . Man würde also gezwungen sein , weil nichts
Besseres da ist , für den Kommissionsvorschlag zu stimmen . ( Beifall . )

Geiler - Mülhausen ( Eisatz ) :

Sie haben jedenfalls die Beobachtung gemacht , datz nicht nur
die sogenannten Revisionisten für den Parteiausschutz eingetreten
ind , sondern auch die Parteizeitungen auf der sogenannten
radikalen Seite . Wer aber einen Teil der süddeutsche » Partei -
presse im Laufe der Diskussion über den Parteiausschutz auf -
merksam verfolgt hat und wer die Artikel der sogenannten
„Sozialistischen Monatshefte " von Dr . Weil ! und anderen gc -
lesen hat , der wird zu der Ueberzeugung gelangt sein , datz einem «

Teil der süddeutschen Parteigenossen — leider ! — der sogenannte

Parteiausschutz den Schlüssel bilden soll zu der Sprengung des

Zentralismus in der Partei und seine Ersetzung durch den

föderalistischen Gedanken in der Organisation . Das liegt aber

keineswegs im Interesse der Partei und das sind die Gründe , die

auch Freunde der vorgeschlagenen Regelung hindern könnten , für

diese einzutreten . Ich verweise auf den Parteitagsartikel der

„ Freiburger Volkswacht " . Dort konnte man ausdrücklich lesen ,

datz der Parteiausschutz aus dem Grunde wünschenswert sei , weil

dann eventuell einmal in bezu� ' auf die Budgetabstimmung anders

gesprochen werden könne . ( Horb ! hört ! ) Wir haben keine Ur -

fachen , Streitigkeiten in unserem Partei zu fördern und es ist

eigentlich sehr gut , datz in diesem Augenblick süddeutsche Blätter

ihren Absichten unverhohlen Ausdruck geben , damit man auch weiß ,
wie der Hase läuft . ( Sehr gut ! und Unruhe . ) Wir wissen , datz
man dort nicht gewillt ist . im Sinne der Gesamtpartei zu handeln .

sondern in der Tat bestrebt ist . diesen Parteiausschutz zu benutzen

zu dem angeführten Zweck . Tagegen mutz sich der Parteitag mit

aller Entschiedenheit wehren . Wir haben alle Ursache , zu sorgen ,

datz die Partei in ihrer Gesamtheit gemäß ihren grundsatzlichen

Anschauungen aktionsfähig bleibt . Das würde aber nicht der Fall

sein , wenn , wie uns vorgeschlagen wird , der Parteiausschutz nur
beratende Stimme erhält . Auch würde es dann zweifellos zu
Differenzen mit der Gesamtparlei kommen .

Das sind die Gründe , die mich persönlich bestimmt haben , auch

gegen die neuen Vorschläge einzutreten , trotzdem ich früher der

Meinung war , datz der Ausschutz ein eSnigender Hebel im Interesse
der Gesamtpartei sein soll . iGelächter . ) Aber man will das nicht ,

sondern will ihn zur Zerklüftung auf gewisser Seite benützen und

dagegen mutz sich der Parteitag als oberste Instanz unbedingt

wehren . ( Beifall und Lachen . )
Es wird ein Schlutzantrag gestellt . — Schöpflin bittet um

Annahme des Schlutzantrages , da die Frage genügend geklärt

sei . — Klllß - Magdcburg bittet um Ablehnung . Geiler hat ein

neues Moment in die Debatte geworfen . Es wollen auch noch ver -

schiedcne Redner auf Ledebour antworten . — Ter Schlutzantrag
wird abgelehnt .

Löwigt - Lübeck :

David sagte , man solle ohne sachliche Beweggründe nicht
ändern . Solche Gründe sind aber bei dieser Vorlage kaum vor -

gebracht worden , das gilt ebensowohl von dem Referat Müllers

als von der Debatte , insbesondere von der Frage der Teilnahm -
der Reichstagsfraktion . Geeignete Räume lassen sich doch finden .

Selbst in Chemnitz habe ich größere Räumlichkeiten gesehen . Nötigen -
falls inütztc eben das Delegationsvcrfahrcn geändert werden .
Warum sollen nicht alle Abgeordneten beschlietzende Stimme haben ?
Sind durch die Abstimmungen schon Beschlüsse gefaßt worden , die

nicht im Interesse der Gesamtpartci liegen ? Auch für den Partei -
ausschutz habe ich keine Begründung gehört . Die BezirEkonferenzen
haben dasselbe geleistet , was er tun soll . Sie wurden aber nur

berufen , wenn eine Notwendigkeit vorlag . Jetzt soll das alle Viertel -

jähre geschehen . ES lag schon jetzt , wo die Konferenzen dreimal

im Jahre zusammentraten , nicht viel Material vor , bei vier Kon -

fcrenzen wird daS »och weniger der Fall sein . Ich kann nicht

glauben , datz die sogenannte revisionistische Richtung dadurch mehr

zur Aktion gebracht werden soll . Den Ausschutz bilden doch die

Bezirks - und Landesvorstände . Welchen Einfluß soll denn über -

Haupt diese sogenannte revisioiiistischc Richtung haben ? Eine Be -

zirkseinteilung . die allen berechtigten Wünschen entspricht , ist kaum

zu erhalten . Die Bezirks - und Landeskonferenzen können doch nur
dann die Stimmung der dort wohnenden Mitglieder wiedergeben ,
wenn alle Landesteilc einen Vertreter senden . Es sollen doch nicht
die Mitglieder gezählt , sondern dem Parteivorstand die Stimmung
aus den verschiedensten Kreisen mitgeteilt werden . Auch die Ver -

mehrung des Vorstandes um einige Beisitzer ist gar nickt begründet
worden . Gestern ist einmütig von dem ganzen Parteitag erklärt

worden , datz der PartewoZiand in jeder Beziehung seine Schuldig -
kcit getan hat . Welche Gründe haben wir nun , ichm neue Bei -

sitzer anzuhängen ? Am besten wäre es , es bliebe beim alten ; da
die Vorlage aber vorliegt , bitte ick. ibr zuzustimmen , jedoch die

Reichstagsfraktion wie bisher am Parteitag teilnehmen zu lassen .

«Beifall . )
Löbe - Breslau :

In der Bezirkssührersitzung aus dem ganzen Reich hat sich für
den politischen Beirat nur eine einzige Stimme erhoben . ( Hört !

hört ! ) Aber jetzt soll er mit der harmlosen Aenderung . aus den

zwei Beisitzern die Beisitzer zu machen , eingeschmuggelt werden .

«Ledebour : Das ist eine Insinuation ! ) Es ist beabsichtigt , dasselbe

zu erreichen . ( Lcdcbour : Wie können Sic solche perfide Ausdrücke

gebrauchen ? — Vorsitzender Noske : Ich bitte , solche Zwischen -
rufe zu unterlassen . — Ledebour : Ich bitte , den Redner zu korri .

gieren , das lvar eine Verdächtigung . — Noske : Ich bin der Mci -

nung , datz wir nicht jedes Wort auf die Wagschale legen sollen , ich

habe deshalb auch den Genossen Geiler bei seinen Ausführungen ,
die mir üder die Grenzen des Zulässigen hinauszugehen schienen ,

»licht unterbrochen . Zustimmung . ) Aein Redner hat so scharfe
Ausdrücke gebraucht wie Ledebour . ( Sehr richtig ! ) Geiler suchte
jetzt am hellen Tage weiße Mäuse einzusaugen . (Heiterkeit . ) Seine

Behauptungen sind mir eben von Süddeutschen als vollständig halt .
kos dargestellt worden . Unser Freiburger Organ hat umgekehrt
geschrieben , nicht dem Ausciuanderreitzen . sondern dem Zusammen .
halten solle der Parteiausschuß dienen . Hätten wir ihn schon

früher gehabt , dann wäre uns manche unerquickliche AuSein -

andcrsetzung erspart geblieben . ( Sehr richtig ! ) Wo sind denn die

Gründe für eine Bevormundung des Parteivorstandes ? Marokko

und Göppingen sind erledigt und die Stichwahldämpfung ist ja von

Kautsky und der „ Vorivärts " - Rcdaktion gebilligt worden . Wir in

Preußen haben niemals gespürt , daß der Parteivorstand den

Massenaktionen im Wege steht . Im Gegenteil . Dagegen sind unS ,
als wir auf dem Preußentag 1904 für die Massenaktion eintraten ,
?ldler und Ledebour in den Arm gefallen . Adler kündigte an , daß ,
wenn wir demonstrieren und das Vereinsgesetz verletzen , Polizei
und Milittr komme . «Lachen. ) Ledebour nannte unsere An -

regungen hysterisch ( Hört ! hörr ! ) Es waren also die politischen
Köpfe , die die Massenaktion verhindert haben . ( Stürmische Heiter »

keit . ) Als voriges Jahr Haase , Braun und Scheidemann in den

Parteivorstand kamen , wurde das allgemein angesehen als ein

Sieg der Ledebourscken Richtung . ( Sehr wahr ! ) Lassen Sie uns

heute wieder drei Beisitzer wählen , ich bin überzeugt , Ledebour

fürchtet , daß sie übers Jahr auch vernünftig geworden sind ( große ,
anhaltende Heiterkeit ) , und dann wird er wahrscheinlich so lange
die Vermehrung der Zahl der Beisitzer beantragen , bis die Spitze
der Eisenacher Konferenz im Vorstand sitzt . ( Heiterkeit . ) Nehmen
wir das Statut an und versuchen wir eS einmal damit . ( Leb¬
hafter Beifall . )

Ein Antrag auf Schluß der Debatte , von Dürr - München be -

fürwortet und Berten - Düsseldorf bekämpft , wird mit großer
Mehrheit angenommen . ES folgen persönliche Bemerkungen .

Ledebour : Gegenüber ber Davidschen Insinuation , daß ich in
den Parteivorstand hineinwolle , habe ich mit aller Entschiedenheit
erklärt , daß ich unter keinen Umständen eine Wahl in den Vorstand
annehmen würde . Wenn nun Löbe diese Verdächtigung wiederholt »
' o überlasse ich das Urteil jedem anständigen Menschen .

Lipinski bemerkt gegenüber Ledebour , eS sei ihm gar nicht ein »

gefallen , die schwielige Faust gegen die Abgeordneten auszuspielen ,
sondern er habe nur gesagt , daß die Gründe für die politische Bc -

ruchtung des Parteivorstandes durch die Bevorzugung der Abgeord -
neten der Partei nicht dienlich seien .

Geiler erklärt gegenüber Löbe , er habe auf der Eisenbahn die

Freiburger Volkswacht " gelesen und den Artikel so aufgefaßt , wie
er das vorhin ausgeführt habe .

Engler - Freiburg : Ter Sinsi des Artikels ist : uns würden in
Zukunft die Streitigkeiten erspart bleiben und sie wären uns auch
Icho » vorher erspart geblieben , ivenn schon der Parteiausschutz bc -
landen hätte . Ter Verfasser ist ein friedensfreundlicher Alan » .

Uebrigens haben wir einen Redakteur angestellt , der eben erst von
der Parteischule kam ( Heiterkeit ) und in Baden die Bewegung gegen
die Budgetabstimmung inszeniert hat .



Mlllltr ( Schlußwort ) :

Die ganze Kommission hat sich einmütig aus den Boden ihrer
Vorschläge gestellt , um deren möglichst einstimmige Annahme ich Sie
bitte . Die Resorm des Delegationsrechtes scheint uns noch nicht
spruchreif . Ein absolut gerechtes Wahlsystem ist auch für unsere
Parteitage sehr schwer zu finden . Nimmt man die Mitgliederzahl
allein zur Grundlage , so würden die kleinen Kreisorganisationen ,
denen wir doch ein starkes politisches Leben wünschen , in Zukunft
ihrer Vertretung auf dem Parteitag beraubt werden . Es wird zu
beraten sein , in wie weit ein tatsächlich bestehendes Pluralivahlrecht
durch ein Proportionalsyftem ausgeglichen werden kann . Wie die

Entwickelung geht , werden in einigen Jahren zwei Dutzend Kreis -
organisationen die Mehrheit der Mitglieder haben . Auf die Partei
kann jedenfalls das Wahlrecht zu den politischen Körperschaften nicht
ubertragen werden . —

Eine organisatorische Bindung der Beitragsfrage für Invaliden
ist stets abgelehnt worden . Das ist von Fall zu Fall zu entscheiden .
Alles , was über die Verantwortlichkeit und die Rechenschastsab -
legung der Fraktion gesagt ist , trifft zehnmal mehr auf die Land -
tagsabgeordneten zu , sowie auf die Parteiredaktionen . Das wäre
traurig , wenn die Fraktion , wie behauptet wurde , keinen Modus
fände , die Delcgationsfrage zu lösen , sie ist doch die Blüte der In -
telligenz ! ( Zuruf : Und diese Blüte der Intelligenz wollen Sie aus -
schließen ? ) Das ist ja in einer Reihe von Landesorganisationen
bereits geschehen , weil die Abgeordneten nicht das Uebcrgewicht
haben sollen .

Nun zur Kernfrage . Es ist beschlossen worden , die Kom -
Mission zur Beratung über eine Reorganisation des Vorstandes und
der Kontrollkoimnisslon einzusetzen , nicht aber zu wesentlicher
Aenderung ihrer Zusammensetzung . Ledcbour hat zwar recht , daß
auf dem letzten Parteitag der Antrag über die Reorganisation ein -
mutig angenommen wurde , aber es wäre uns gar nicht im Traume
eingefallen , die Motive anzuerkennen , die Lcdebour in Jena angc -
führt hat . ( Sehr richtig ! ) Die berühmte Bedauerungsresolution
aus� dem inzwischen noch berühmter gewordenen £) rte Göppingen
( Heiterkeit . Ledebour ruft : Was soll das hier ? ) ist ausdrücklich
zurückgezogen worden . Das beweist , daß die Mehrheit des Partei -
tages nicht auf Ihrem Standpunkt gestanden hat , Genosse Lcdebour ,
sonst hätte man sie zur Abstimmung gebracht und nicht zurück -
gezogen . lSehr richtig ! Lcdebour ruft : Ich habe die Resolution
nicht zurückgezogen . ) Das habe ich auch nicht behauptet . Sie ist
von denen zurückgezogen , die Sie dazu bestellt hatten und die aus
Ihrem Boden standen . ( Ledebour : Unsinn ! ) Im Zusammenhang
mit der Kritik , die wegen der Maroktoaffäre am Partcivorstand gc-
übt wurde , sagte Lüth , daß man der Meinung gewesen sei , daß
tüchtigere Leute in den Parteivorstand konunen müßten . Ich weiß
nicht , ob das ans dem Parteitag gesagt worden ist , ob es dem Gc -
samtvorstand gilt , vielleicht ist es auch auf einer Sonderkonferenz
erklärt worden . ( Heiterkeit . ) Es kommt darauf an , daß der Par -
teitag in seiner großen Mehrheit einen derartigen Gegensatz nicht
anerkannt hat . Wenn dos der Grund gewesen wäre , wenn Sic
der Meinung sind , daß im Partcivorstand tüchtigere Leute sein
müßten , dann haben Sie die Pflicht , die weniger tüchtigen hinaus¬
zuschmeißen . ( Lebhafter Beifall . ) Aber man darf nicht dazu über -
gehen , Leute wählen zu wollen , die die Aufgabe haben , den Partei -
vorstand zu überstimmen . ( Sehr richtig ! — Lcdebour widerspricht . )
Sie sagen doch, Genosse Lcdebour . die bureaukratischc Mehrheit
müsse beseitigt werden , müsse überstimmt werden . ( Lcdebour : Das
ist Demagogie ! ) Sic haben keine Ursache , sich über Demagogie zu
beschweren . ( Beifall . )

Vors . Hanse : Genosse Lcdebour ! Ich bitte Sie , die unparlamen -
tarischen Zwischenrufe zu unterlassen . Genosse Müller hat Sie in
keiner Weise dazu provoziert . Er hat sich durchaus in dein parla -
mentarisch zulässigen Rahmen gehalten .

Müller : Es ist von Lipinsti mit Recht gesagt worden , daß bis -
her der Nachweis nicht erbracht worden ist , daß der Parteivorstand
seine Pflicht nicht getan hat , Lcdebour hat allerdings später auf
unseren Beschluß über die Dämpfung hingewiesen . In der „ Neuen
Zeit " hat ja Lcdebour auch über Göppingen geschrieben . Davon
war jetzt nicht mehr die Rede . Man hat sich nur noch gestritten ,
wie man eigentlich dem Vorgeben des PartcivorsMndcs am aller -
besten gerecht werden könnte , !. ie steht es nun mit der Dämpfung ?
Wenn wir einen Parteiausschuß gehabt hätten , als über das Stich -
wahlabkommen , beraten wurde , so kann ich mir wohl vorstellen , daß
aus gewissen , in regionalen Verhältnissen liegenden Gründen her -
aus in diesem Partciausschuß gegen das Abkommen ein größerer
Widerstand sich gezeigt hätte . Wenn wir nun eine Anzahl politi -
scher Köpfe dort hatten , den politischen Kopf möchte ich sehen , der
die Verantwortung übernommen hätte , in dieser Situation das

�tichwahlabkommen abzulehnen . iZustiminung . ) Lcdebour sagte ,
ihm wäre nicht eingefallen , von den politische » Köpfen zu reden .
Er hat aber dann selbst aus dem „ Neuen - Zeit " - Artikel zitiert , daß er
eine Politisierung des Vorstandes will . Wenn das Sinn und Per -
stand haben soll , dann kann es nur heißen , daß gegenüber den
weniger politischen Köpfen , welche im Vorstand sitzen , bessere politi -
schc Köpfe hinein sollen . ( Sehr richtig ! ) Wenn Ledcbour die Eriveitc -

rung des Parteivorstandes wegen der notivcndigcn Massenaktionen
fordert , so wäre das nur eine Begründung ftir den Parteiausschuß ,
denn Massenaktionen werden nicht dadurch gemacht , haß Ledebour
aus die Straße gebt ( Heiterkeit ) , sondern daß in allen Bezirken
des Deutschen Reiches die Massen auf die Straße geben , ( Sehr
richtig ! ) Destocgen spricht das . ivas Lcdebour angeführt hat ,
nicht ftir ihn , sondern gegen ihn . ( Ledebour : DaS ist eine Logik ! )
Ich unterhalt « nAch über Logik mit Ihnen nicht . Einige Worte
über die Notwendigkeit , den Partei vorstand durch Beisitzer zu
vermehren . Es wird gesagt , es mutz neben dem Verwaltungs -
clcment das politische Element gestärkt werden . Das hat schon zu
einem solchen Gegensatz geführt , daß man nicht nur in der Zentrale ,
sondern auch in den Bezirken und Kreisen den Gegensatz zwischen
den politischen Köpfen und de » bureaukratischen Sekretären kon -
struiert . Zu welchen Zuständen soll das in der Partei führen ,
wenn dieses Schlagwort einreißt ? ( Sehr richtig ! ) Wir müssen
annehme » , daß die Leute , die berufsmäßig in den Lireisen und
Bezirken sich mit der Politik und der Ausführung der Aktionen
zu befassen haben , politisch befähigte Leute sein müssen , und nicht
zu den Bureaukraten geworfen werden können . In bezug auf
das Recht , den Berlinern mehr Beisitzern zu gewähren , einige
Worte . Tie Kommission hat sich sehr eingehend damit befaßt . Sie
ist der Ansicht , daß die Anregung der Frankfurter nicht durch¬
führbar ist , daß damit nicht gedient ist , wenn monatlich einmal
g bis 12 Personen nach Berlin kommen , um als politischer Beirat
neben dem Parteivorstand zu funktionieren , Sie war der Meinung ,
daß so, wie die Dinge praktisch liegen , auch nicht die Red « davon
sein kann , daß aus der Nähe von Groß - Berlin , ans Halle , Leipzig ,
Magdeburg , Parteigenossen zu den rcgelmntzigen Vorstandssitzungen
nach Berlin kommen .

Wir haben in der politischen Hochsaison in der Woche manch -
mal ztvei , drei und mehr Sitzungen gehabt . Die Genossen müßten
also fortivähreiid zwischen Halle und Berlin unterwegs sein , wenn
sie teilnehmen wollten . Man hat ausgeführt , daß es möglich sei ,
die politischen Dinge von den Verwaltungsdingen zu trennen . �Das
geht nicht im Bezirk , nicht im Kreise , nicht in der Zentrale . ( Sehr
richtig ! ) Wer diese Trennung von Verwaltungsarbeiten und von
politischen Arbeiten bei uns vornehmen will , der versteht iiichts
von Verwaltung und erst recht nichts von Politik . ( Heiterkeit und

Beifall . ) Deshalb hat auch die Konferenz der Landes - und Be -

zirksvorstände diesen Gedanken ganz einmütig abgelehnt . Nun die

reaktionären , konservativen Tendenzen , die darin liegen sollen , daß
man eben den bestehenden Zustand aufrechterhalten will . Das soll
konservativ sein , und es soll demokratisch sein , wenn der Zustand
herbeigeführt wird , den Ledebour wünscht . Wir brauchen uns über

diese Worte nicht zu streiten , ich habe bier einen Schwurzeugen .
die „ Neue Preußische " oder „ Krcuzzcitung " vom 2. Juni 1912 . sie

muß ja schließlich tuisscn , ivas reaktionär ist , Sie druckt aus dem
„ Neue Zeit " - Artitel Ledebours die Stelle ab : „ Solche Personen
mögen ein sehr brauchbares Beamtenpcrsonal abgeben , sie eignen
sich aber nicht gerade zu Vorkämpfern der radikalen Klassenkampf -
Partei des Proletariats . " Dazu schreibt die „ Kreuzzeitung " : „ DaS

sind ja ganz merkwürdige Zustände in einer proletarischen Partei -
leitung . Da sollten sich die Genossen die Reaktionäre zum Muster
nehmen , bei denen das bureaukratischc Element in der Partei -
leitung gar nichts zu tun hat . " Das ist die wirklich reaktionäre

Auffassung der „ Kreuzzeitung " , eng verknüpft mit der LedebourS .
( Heiterkeit . )

Gegen den Parteiausschuß sind wesentliche Einwände diesmal
nicht gemacht wovden . Der einzige bemerkenswerte war der , man
möchte alles beim alten lassen . Gestern habe ich bereits gesagt ,
daß ein ganz anderer Rechtsboden für diese Konferenz , die wir jetzt
Parteiausschutz nennen , vorhanden ist , als früher der Fall war .
Man hat ans die große Gefahr hingewiesen , die unserer Partei
durch eine Begünstigung des föderalistischen Prinzips erwachsen
könne . Wer das Organisaiionsstatut gelesen hat , das wir jetzt
haben , wird gcfundsn haben , daß unsere ganze Partei , die zen -
tralistisch ist , aufgebaut ist auf den Bezirks - und Landeskonferenzen .
Eine Begünstigung des föderalistischen Elements kann also das
Neue nicht sein . Dann ist eine Frage aufgeworfen , auf die ich
a priori gestern eingegangen bin , nämlich ob etwa Fragen erledigt
werden können im Parteiausschusse , wie die über dre Abstimmung
beim Budget . Es ist unmöglich , daß sie dort entschieden werden
können . Kein Parteitag würde sich das gefallen lassen » und kein
Parteivorstand würde sich über die Beschlüsse des Parteitages hin¬
wegsetzen , selbst wenn der gutachtliche Beirat das beschließen
würde , den wir im Parteiausschuß in Zukunft haben . Man hat
gesagt , man werde schon sehen , wie der Hase läuft . Er wird noch
lange nicht so laufen , wenn ein Parteiausschuß das beschließen
würde . Das sind die wesentlichsten Fragen . Ich bitte Sie zum
Schluß , dem Antrag Ihrer Kommission zu folgen , alle Anträge ab -

zulehnen , die Resolution 175 und die Resolution Lipinski über die

Neugestaltung der Bezirke dem Partcivorstand oder Ausschuß zu
überweisen . "Ich bitte Sie , im Interesse unserer gesamten Eni -

Wicklung unseren Gegnern gegenüber zu beschließen , daß wir diese
bessere Zusammenfassung der Partei heute schassen zum Nutzen
der sozialdemokratischen Bewegung . ( Lebhafter Beifall . )

Vors . Hanse : Wir kommen zur
Abstimmung .

Eine Spezialberatung findet nicht statt , weil alle Anträge zur Er -

örterung gestanden haben .
Zubeil zieht den Antrag 76 zurück , weil er sein « Erledigung

gefunden habe .
Antrag 196 **) wird angenommen . Damit ist Antrag 18 er -

ledigt .
Zum § 7 liegt ein Antrag Ledebour vor , wie bisher die

Rcichstagsfraktion vollzählig ans dem Parteitag mit beschließender
Stimme zuzulassen . Der Antrag wird angenomme n.

Bei 8 14 wird der Antrag Ledebour , statt „ zwei Beisitzern "
zu sagen „ den Beisitzern " abgelehnt . § 14 wird dann im
Wortlaut der Vorlage a n g e n o m m c n.

Ter gesamte Entwurf wird dann en bloc mit allen gegen acht
Stimmen angenommen . Tic Resolution 195 *) wird ebenfalls an -

genommen .
Weiter wird folgende Resolution angenommen :

„ Ter Parteitag hält es für dringend erforderlich , daß die

zurzeit geltende Abgrenzung der Bezirke einer Revision unter¬

zogen wird , und er beaustragt den Parteivorstand , gemeinsam
mit dem Parteiausschuß sich mit den ' >teiligten Bezirke » ins

Einvernehmen zu setzen und das Ergebnis dem nächsten Partei -
tage mitzuteilen . "

Damit ist dieser Gegenstand der Tagesordnung erledigt .
Vorsitzender Haase : Neben vielen Telegrammen aus dem In -

und Auslande , die dem Protokoll beigefügt werden , ist folgendes
Telegramm aus P lauen eingegangen , das von aktuellem Jnter -
esse ist : „ 8 6 6 6 A r b c i t c r und Bürger d e m o n st r i e r t e n
in den Straßen Plauens gegen die kommunale Wahlrechts -
scktändung . Unter brutaler Gewalt versuchte die Polizei mit dem
Säbel dieses Vorhaben zu vereiteln . Tie Demonstrierenden tonn -
scheu dem Parteitag einen guten Verlauf . " ( Beifall . )

Darauf tritt um 1 Uhr die Mittagspause ein .
* *

*

Berichtigung . Unter den bei der Abstimmung dem BildungS -
lmSschuß überwiesenen Anträgen befindet sich der Antrag 118 ( nicht
115 wie gestern im Bericht irrtümlich angegeben ) . Er hat folgenden
Wortlaut :

118 . Frankfurt a. M. : Den Zentral - BildungsauSschuß der

sozialdemokratischen Partei Deutschlands zu veranlassen , daß er , in
Anbetracht der immer größeren Verbreitung der Lichtbilder -
vormbrungen , den Bezirks - resp . örtlichen BildungsanSschiissen
Material für derartige Vorträge zur Verfügung stelll . DieS kann

geschehen durch leibiveise lleberlassnug von Lichtbilderserien oder
durch gemeinsamen Bezug der interessierten Bildnngsausschüsse .

Dagegen stand der Antrag 115 , der die Sonderkonfcrenzen ver¬
urteilt , weder Zur Debatte noch zur Abstimmung .

*

Im Bericht über die gestrige Nachmittagssitzung ist durch ein
Versehen der Name eines Redners ausgefallen : seine Worte sind
dem vorhergehende » Redner in den Mund gelegt worden . Die Rede
von Birkholz - Hambnrg endet mit dem Satze : „ Dan » kann auch der

ZeutralbildungSausschuß für die Beschickung der Parteischule in
Berlin eine besicre Basis finden . ( Zusiimmmig . ) " Der nächste
Satz : „ Die Entwickelung . die unsere politischen und wirtschaftlichen
Organisationen iin verslossenen Jahre genommen haben , kann uns
durchaus befriedtgen, " ist die Einleitung einer Rede von Kcrstcn -
Peine , dem dann Döunickc - Mühlhausen folgt .

*
In dem gestrigen Bericht der Reorganisationskommission , den

Genosse Müller erstattete , muß es heißen : Die Kommission hat
sich in ihrer dritten Lesung auf die vorliegende Fassung geeinigt ,
bis auf die Bestimmungen über die Vertretung der Reichstagsfraktion
auf den Parteitagen .

'
_

Huq Induftm und ftendel .
Mannesmann .

Die Mannesmannröhreutverke , dereit Hauptaktionäre die be -

kannten Brüder Mannesmann bilde », veröffentlichen den

Bericht über daS letzte Geschäftsjahr 1911/12 . Danach ist der Ilmsatz
der deutschen Werke von 46,2 auf 52,3 Millionen gestiegen . Der

Gesamtumsatz aller zum weitverzweigten ManneSniann - Konzern ge -
hörigen in - und ausländischen Werke stieg von 72,1 auf 95,9 Mil -
lionen . Der Bruttogewinn erhöhte sich von 9,5 aus 11,3 Millionen ,
der Reingewinn von 3,8 auf 5,1 Millionen Mark .

An Dividende werden 1 3 Vz Prozent ( im Vorjahre

12i/z Prozent ) ' auf die alten Aktien und 4 Prozent ans die

neuen Aktien , insgesamt 4,17 Millionen , ausgeschüttet
werden . Der nbrige Gewinn verschwiiidet in Reservefonds , durch
Abschreibungen und a! S Vortrag auf neue Rechnung , wobei alle

Posten nicht unwesentlich gegen daS Vorjahr erhöht werden . Der

äußerst günstige Abschluß ist ein neuer Beweis für die außerordcnt -
lich gute Beschäftigung in der Montanindustrie . In der Gewinn -

steigerung kommen dabei die seil einigen Monaten erzielten höheren
Preise noch gar nicht zum Ausdruck . Sie ist allein dem der -

*) 195 . Kick . Der Parteivorstand möge gcmeinsam mit dem
einzusetzenden Parteiausschuß Das Telegationsrecht zum Parteitag
einer Prüfung unterziehen und eventuell dem nächsten Parteitage
Vorschläge zur Reorganisation unterbreiten .

**) 196 . Sozialdemokratischer Verein Fürth .
Der Parteitag möge beschtießen , daß der § 5 des Organisations -
statuta folgenden Zusatz erhält : 1. Invalid gewordene Parteimit .
glieder sind für die Dauer der Jnvalioität beitragsfrei und sollen
aus den Mitgliederlisten nicht gestrichen werden .

mehrten Absatz und niedrigeren Gestehungskosten zuzuschreiben . Auch

die weiteren Aussichten werden von der Verwaltung als günstig

bezeichnet . Die ins neue Geschäftsjahr übernommenen Aufträge

übersteigen die am Anfang des abgelaufenen Jahres uin mehr als

daS Doppelte (statt 49 590 Tonnen diesmal 95 890 Tonnen ) .

Proletarier können diese Zahlen nur mit bitteren Gefühlen auf -

nehmen . Sie haben von diesem nationalen und internationalen

Aufschwung keinen Gewinn . Die Löhne sind sicher nicht in dem -

selben Maße gestiegen , wie es die Gesellschaft von ihren Gewinnen

berichten lann . Dafür raubt ihnen die Teuerung den Vorteil

ständigerer Beschäftigung . Für die Arbeiter legt sich auch nicht die

nationalliberale und freikonservative Presse ins Zeug , die iin ver -

gangenen Jahr die Interessen Mannesmanns bis zur Majestäts -

beleidigung verträte »! _ _

Gerichts - Zeitung
Aufgehobenes Aufzugsverbot .

Eine interessante Entscheidung , die Genehmigung öffentlicher

Aufzüge betreffend , hat am 17. September das preußische Ober -

Verwaltungsgericht gefällt . Das Gewerkschaftskartell von Pinne -

berg wollte am Sonntag , den 2. Juli 1911 , im Lokal von Baumann

in Pinneberg ein Gewerkschaftsfest der in ihm vertretenen GeWerk -

schaftcn abhalten . Dazu sollte ein Anmarsch mit Fahnen und

Musik durch verschiedene Straßen erfolgen . Ein Ball sollte das

Fest abschließen . Der Kartellvorsitzende suchte die Genehmrgung

nach . Die Polizeiverwaltung venveigert « die Genehmigung für
den öffentlichen Aufzug , weil eine Gefährdung� der öffentlichen

Sicherheit zu befürchten sei ( Z 7 des Vereinsgesetzes ) , und verchot

zugleich die Abhaltung der Tanzlnstbarkeit . Letztere sei als öffent -

liche anzusehen , die einer Genehmigung bedürfe , eine solche könne

aber mangels eines Bedürfnisses nicht anerkannt werden . Hinsicht -

lich des Aufzuges erklärte die Polizeiverwaltung u. c. , daß Sonn¬

tags viele Fremde , darunter auch zu Exzessen neigende Personen ,

nach Pinneberg kämen , die sich leicht anschließen lönnten .

Knack erhob vergeblich Beschwerde beim Landrat und beim Re -

gierungspräsidenten . Der Regierungspräsident zu Schleswig

machte , gestützt auf Angaben der Polizeiverwaltung , noch folgende

Ausführungen : . ,
Dem Kartell seien 7 Organisationen angeschlossen , deren Gc -

samtmitglicderzahl auf 699 geschätzt werde . Die Leute seien alle

Sozialdemokraten , so daß der Festzug einen politisch - demonstrativen
Eharalter tragen würde . Diese Tatsache , welche den Widerspruch
Andersdenkender und den Anschluß Gleichgesinnter herbeizuführen

geeignet sei , lasse eine besondere Vorsicht der Polizeibehörde bei

Genehmigung derartiger Aufzüge ganz allgemein als angezeigt er -

scheinen . Für denselben Tag feie » nun auch noch andere Aufzüge

angekündigt gewesen , so ein solcher des Vereins ehemaliger 85cr

( Kriegervercin ) , der mit etwa 299 Mann denselben Zug umgekehrt

gehen tvollte und voraussichtlich dem Aufzug der Gewerkschaften

begegnet wäre . So hätte es zu Zusammenstößen und zu einer Ge -

fährtzvng der öffentlichen Sicherheit kommen können . Ilebrigens
hätte auch die Liedertafel „ Vorwärts " am Aufzuge der GeWerk -

schaften teilnehmen wollen , gegen die die Behörde schon mal wegen
eines unerlaubten Umzugs hätte einschreiten müssen . Die Ge -

fährdung der Sicherheit durch das Kartell hätte so besonders nahe

gelegen . Und der beabsichtigte Ball sei mit Recht als öffentliche

Tanzlnstbarkeit behandelt worden . .
Knack erhob nunmehr beim Oberverwaltungsgericht Klag « und

bestritt die Behauptungen der Polizei und des Regierungspräsi -
deuten . Die in früheren Jahren erfolgten Aufzüge , zu denen stets
die Genehmigung erteilt worden sei , wären immer ohne jeden

Zwischenfall verlaufen . An dem Ball hätten nur organisierte Ge -

iverkfchaftwmitglieder teilnehmen sollen , so daß er eine geschlossene ,
nichtöffentliche Tanzlnstbarkeit geworden lvärc .

Rechtsantvalt Wolfgang Heine legte in der Verhandlung
vor dem Obervcrnxlltungsgericht als Vertreter des Klägers dar ,

daß die Angaben der Behörden nicht Tatsachen enthielten , die unter
den Umständen des Einzelfalles die Befürchtung rechtfertigten , der

Aufzug tönntc zu einer Gefährdung der öffentlichen Sicherheit

führen . Von den 85ern sei anzunehmen , daß sie eine solche Dis¬

ziplin hätten , daß sie nicht die Gelegenheit zu einer Schlägerei aus -

nützen würden . Und die Diszipliniertheit der Gewerkschaftler sei
allgemein bekannt . Die ans der Teilnahme des Gesangvereins ge -
zogen « Schlußfolgerung sei ganz unverständlich .

Das ObcrverwaltungSgcricht hob die polizeiliche Verfügung
auf , soweit sie das Umzngsverbot enthält . Begründend wurde aus -

geführt : Die Genehmigung zu dem Umzüge des Gewerkschafts¬
kartells fei bereits am 31. Mai abgelehnt worden , d. h. zu einer

Zeit , Ivo der Antrag des Vereins der 85er auf Genehmigung eines

Umzugs noch nicht eingegangen gewesen sei . Hierauf dürfte des -

halb nicht zurückgegriffen werden . Zu bemerken sei , daß aller -

dings die Polizei bei Befürchtung von Kollisionen einschreiten
könne und daß auck bei starken Gegensätzen zweier Richtungen Un -

zuträglichkeitcn befürchtet werden könnten . Selbst wenn aber die

Polizei , was nach obigem nicht der Fall sei , hätte damit rechnen
können , daß ein Aufzug der 85cr in Frage käme , auch dann würde
die Vcrbotsverftigung nicht aufrecht zu erhalten sein . Tie Polizei
hätte dann beide Anträge in Verbindung bringen und eine 3ic -

gulierung dahin vornehmen müssen , daß sie die verschiedenen Ruf -
züge für verschiedene Zeiten genehmigte , falls nichts anderes , als
nur diese Kollisionsgefahr , borlag . So wäre dann die Kollision
vermieden worden . Das Aufzugsverbot toerde außer Kraft gesetzt .
— Bei dem Tanzvcrbot müsse es jedoch verbleiben , denn wenn alle
Gewerkschaften eines Orts ein Vergnügen veranstalten , dann sei
das keine geschlossene Gesellschaft . Für öffentliche Tanzlnstbar -
leite » könne aber die Polizei nach ihrem pflichtgemäßen Ermessen
die Genehmigung geben oder verweigern .

Zur Beendigung der Seitzfchen Bohkottprozesse .

Wohl selten hat ein Boykott zu solchen Massenklagcn
geführt ,

'
wie her von der organisierten Arbeiterschaft Span -

dans seinerzeit gegen das Seitzsche Lokal verhängte . Der
vom März 1997 bis März 1998 geführte Boykott hatte einst -
tveilige Verfügungen gegen 199 Personen zur Folge , in denen bei

Haftstrafe von ein bis drei Tagen der Aufenthalt in der Schützen -
straße verboten wurde . Eine EntschädigungKklage von 2999 M.
war gegen die Groß - Bcrliner Lokalkommtssion , die dortige Lokal -

kommission , den Wahlvereinsvorstand , das Gewerkschaftskartell und
eine Reihe von Genossen anhängig gemacht worden ; außerdem
war auch gegen den Vorwärtsverlag eine EntsckKdigungsklage an -

gestrengt . Der Kläger glaubte Forderungen an einen Nachweis -
baren Ausfall an Bier von 94 Tonnen , an Tanzgeld von 3287 M.

erheben zu könne » . Ter Boykott erreichte bekanntlich dadurch ein
Ende , daß der Militärfiskus sich des Klägers annahm und seine
Säle auf zehn Jahre zur Unterbringung von Mannschaften pachtete .
Die Prozesse beschäftigten lange Jahre die Gerichte . Während die
angestrengten Klagen gegen die einstweiligen Verfügungen alle zu
Ende geführt wurden , erfolgte bor einiger Zeit in der vor dem
Kamurergericht zum Teil noch schwebenden EntschädigungKklage auf
Anregung des betreffenden Zivilsenats eine Einigung . Vom Land -

gericht waren in der Entschadigungsklagc die Spandauer Lokalköm -
Mission , das Gewerkschaftskartell und der Wahlvereinsvorstand ,
außerdem fünf Genossen freigesprochen worden , während die Klage
gegen die Groß - Berliner Lokalkommission und den „ Vorwärts " zu -
rückgezogen wurde . 15 Genossen waren als Gesamtschuldner für
den Schaden baftbar gemacht >norden . Vor dem Kammergericht
kam nun eine Einigung in der Entschädigungsklage dahin zustande ,
daß Kläger auf Entschädigungsansprüche verzichtet . Jede Partei
bat ihre Rechtsanwälte und die Hälfte der Gerichtskosten zu tragen .
Keine Partei hat Anspruch auf etwa noch rückständige Gerichts -
kosten usw .

Die anderen , bereits früher erledigten Klagen nahmen folgen -
den Ausgang : In den Klage » wider die einstweiligen Perfügungen
gegen Ruhrin und und Genossen , Kurzmann und Genossen , Licrsch
und Genossen und Momker und . Genossen erreichte Scitz ein ob-



siegendes Urfcil ; d! e Beklagten ft ' utleit zu d' en Kosten verurteilt .
Tie einstweiligen Verfiigungei ! gegen Reich und Genossen , Menzlin
und Genossen , Bwrbeck und SelinsJe und gegen den „ Vorwärts "
wurden vom Gericht aufgehoben und Seih zu sämtlichen Kosten
verurteilt . Tie Kosten für einstweilige Verfügungen gegen Senst -
Icben und Genossen , Deutschmann und Genossen , Pieper und Ge -
uosscni und Pcczelrs und Genosfeu , die nicht ausgeklagt wurden , hat
Ecih zu bezahlen . Gegen 12 Personen waren wegen Uebertretung
der Verfügung 68 Tage Haft beantragt worden , verurteilt wurden
sechs Personen zu 2ö Tagen Haft . Von den Beklagten Burbeck und
Genossen , Moinker und Genossen und Reich und Gen . war weiter
gegen den Kläger eine Widerklage dahingehend eingereicht , dass ihm
nach dem Klageantrage aus den den Beklagten zur Last gelegten
Handlungen ein Schadenersatzanspruch nicht zusteht . Auf die Wider -
klage wurde festgestellt , dass Scitz ein Schadenersatzanspruch nicht zu -
steht . Die Beklagten mutzten beeiden , datz sie Flugblätter nicht ver -
teilt hätten . 16 Personen leisteten dei « Gid . Seitz mutzte "/ . is der
beträchtlichen Kostenz der den Eid nicht leistende Genosse ' /aa tragen .
Fn der Wdcrklage Momker und Genossen wurde Seitz zu sämtlichen
Kosten / verurteilt . In der Widerklage Reich und Genossen kam es
zu keinem Urteil . Seitz verzichtete auf sämtliche Ansprüche und
tru - g die Kosten .

Den Gewerkschaften bezw . der Partei erwuchsen durch die
Klagen rund 3666 M. Unkosten , während der Kläger 7000 bis
8000 M. Gerichtsikosten usw . zu tragen haben dürfte . Wenn auch
die Partei bei diesem grotzen Bohkott einen vollen Erfolg nicht er -
rang , so hat er doch gezeigt , datz sich die Arbeiterschaft ihr Recht ,
als gleichberechtigte Bürger behandelt zw werden , mühevoll er -
kämpft . Die Spandauer Saalbesitzcr haben daraus die Lehre ge -
zogen , daß sie bei der letzten , Reichstag «l >vahl keiner Partei ihre
Säle zur Verfügung stellten . Auch mit diesem Entschlutz der Saal -
besitzer wird sich die Arbeiterschaft im Laufe der Zeit abzufinden
wissen .

Tie Verurteilung zu einem Verweis

wird oft in ihrer Bedeutung und Tragweite verkannt . Nicht selten
begegnet man der durchaus irrigen Ansicht , datz sie einer Frei -
sprcchung gleich zu achten sei . Eine andere Meinung äusserte vor
dem Jugendgericht Bcrlin - Mitte eine Mutter , die als Beistand ihres
angeklagten Jungen erschienen war .

Die Anklage richtete sich gegen fünf Jungen zugleich , denen ein
unüberlegter Streich zur - Last gelegt wurde . Ter Hauptschuldige ,
ein sünfzchnjähriger Kaufmannslehrling , »var des Diebstahls an -
geklagt . Tie vier anderen , vierzehnjährige Schuljungen , von denen
einer eine Gemeindeschule , einer eine Privatschulc , ztvei ein
Gymnasium besuchen , mutzten sich wegen Hehlerei verantworte » .
Ter Lehrling hatte , während er sich aus dem Wege zur Fort -
bildungsschule befand , vor einem Spielwarenladen "ein Neb mit
Völle » abgehängt . Er verteilte sie unter die vier Jungen , mit denen
er aus der Strasse zusammengetroffen »var , und alle fünf begannen
dann ein vergnügtes Spiel . Erst als ein herbeigerufener Schutz -
manu auftauchte , scheinen den Teilnehmern des Spiels plötzlich
Bedenken gekommen zu, sein . Sie ließen die Bälle liegen und
toellten sich aus dem Staube machen� aber der Polizist hielt die
Jungen fest . Auf dem Polizeibureau versuchte der Lehrling zu -
nächst die Ausrede , ei » fremder Junge habe die Bälle abgehängt
und ihm übergeben . Doch gestanden die Jungen dann alles ein .

Vor dem Jugendgericht , das unter dem Vorsitz des Amts -
gerichtsrat v. d. Schulenburg gegen die fünf zu verhandeln hatte ,
wußten sie keine rechte Erklärung für ihr Tun zu geben . Ter
Amtsanwalt sah die Sache so milde an , daß er gegen alle nur einen
Verweis beantragte . Als der Vorsitzende die als Beistand ihrer
Kinder zugelassenen Eltern fragte , ob sie noch etwas zur Vertei -
digung anführen wollten , bat eine Mutter , selbst von einem Ver -
weis abzusehen . Auch durch einen Verweis sei , sagte sie , der Junge
für fein ganzes Leben geschädigt . Und sie fügte erregt hinzu : „ Er
kann ja dann nicht zu den Kadetten — und überhaupt nirgend -
wohin ! " Das Gericht war noch milder als der Amtsanwalt . Es
erkannte gegen den fünfzehnjährigen Lehrling tvegcn Ticbstnhls
auf einen Verweis , sprach aber die vier Schuljungen von der An -

klage der Hehlerei frei . Tie Begründung sagte , datz der Fünf -
zehnjährige sich der Strafbarkeit seiner Tat bewußt gewesen sein
müsse . Dagegen sei anzunehmen , daß den anderen vier die erfor -
derüche Einficht gefehlt habe .

Man gewann den Eindruck , datz die angeklagten Jungen samt -
lich nicht Kinder von Arbeitern waren . Ten Eltern schien unfatz -
bar , daß überhaupt Anklage erhoben worden war . Hoffen wir , datz
sie ebenso denken werdenp wenn Arbeiterkinder dumme Streiche
machen .

Eine umfangreiche Anklage führte gestern die Direktoren der
Vereinsbank Bophagen - Rummelsburg , Geheimfeirctär a. D. Alfred
Schmidt aus Eharlottenburg und Kaufmann Otto Gcbien aus
Pankow auf die Anklagebank der 3. Strafkammer des Land »
gerichts I. Die Anklage gegen beide lautete auf gewerbsmäßigen
Wucher , Erpressung und Vergehens gegen das Gesetz betr . die Ge -
sellschaften mit beschränkter Haftung . Als Verteidiger der Ange -
klagten traten die Rechtsanwälte Dr . Werthauer und Bergmann
auf . Die Angeklagten bekleiden seit dem Jahre 1009 die Stellungen
des ersten bzw . zweiten Direktors bei der „ Vereinsbank für Box -
hagen - Rummelskmrg E. Ges . m. H. " . die sich hauptsächlich mit dem
Diskont von Kundenwechseln beschäftigt . Die Tarlehnssncher
wurden durch . Zeitungsinserate und durch Vermtttelung der Mit .

gtieder der Bank zugeführt und mutzten dann , ehe ihre Wechsel
diskontiert wurden , Mitglieder der Genossenschaft werden . Für die

Diskontierung wurden 6 Proz . pro Jahr und ein halbes Prozent
pro Monat , also insgesamt 12 Proz . Zinsen pro Jahr berechnet .
— Wie die Anklage behauptete , sollen die beiden Angeklagten in

zahlreichen Fällen die Hergabe der Darlehne davon abhängig ge¬
macht haben , datz ihnen persönlich eine Extraprovision von 2 ' A bis
6 Proz . zugebilligt wurde . In einem Anklagefall handelte es sich
darum , datz ein Kaufmann Z. , der der Bank eine Reihe gefälschter
Weäscl zum Diskont übergeben hatte , von den Angeklagten unter
der Drohung , ihn sonst zur Anzeige zu bringen , von den Angeklagten
gezwungen sein soll , gute Wechsel als Ersatz zu bringen und gegen
Gewährung hoher Zinsen weiterere Geschäfte mit der Bank zu
machen . Die Anklage warf ferner den Angeklagten vor , in ein -

zelnen Fällen bis zu 100 Proz . Zinsen erhalten zu haben . Schließ -
lich sollen sie auch die Bilanzen durch falsche Angaben verschleiert
haben , um den Eindruck hervorzurufen , als ob die Bank mit einem
Gewinn arbeite , während sie seit längerer Zeit eine Unterbilanz
von 3000 M. hatte . — Die Angeklagten stellten jede strafbare
Handlung entschieden in Abrede . — Nach vielstündiger Zeugenver¬
nehmung , die ergab , daß manche Punkte der Anklage nicht aufrecht

zu erhalten ' waren , beantragte der Staatsautvalt , beide Angeklagte
wegen Wuchers , Erpressung und Bilanzverschleierung zu je 6 Mo -
naten Gefängnis zu verurteilen . Das Gericht erkannte wegen
Wuchers auf Freisprechung , da sich die Tarlchnsnehmer bei Beginn
ihrer geschäftlichen Verbindung niit der Bank nicht in einer aus -

gesprochenen Notlage befunden haben . Im übrigen wurden die

Angelliagten zu je 6 Wochen Gefängnis und 150 M. Geldstrafe
verurteilt . _

Tos abgeschnittene Telephon . Wegen Beleidigung mehrerer

Tclcvhouistinuen sollte sich gestern der Rechtsanwalt Dr . P . vor

dem Schöffengericht B- erlin - Schöneberg verantworten . — Bor

längerer Zeit war Dr . P. wegen recht grober Beleidigungen der

Telephonbcamtinmen des Amtes ! , bei welchem er seinerzeit ange -
schlössen war , zu einer höheren Geldstrafe verurteilt worden . Diese

Verurteilung hatte für ihn sehr üble Folgen , da ihm die Post -

behörde eines schönen Tages einfach den Draht durchschnitt und

ficki auch in der weiteren Zukunft weigerte , ihm einen Telephon -

Anschluß zu geben . Auf mehrere Beschwerden des Dr . P . wurde

■Hirn immer der gleichlautende ablehnende Bescheid zuteil , trotzdem

« r daraus Mwtes daß die Pos . behörde , da sie das Telephon .

Monopol an sich gerissen habe , auch die Pflicht habe . ledem zah -

luna - sfähiacn Staatsbürger ciucn Tclephouaii,chlu6 zu gewahren .

Bei einer persönlichen Audienz bei dem Staatssekretär Kraetke soll

dieser zu Dr . P . geäußert haben : „ Ich gebe Ihnen kein �elcphon .

�Beräntwörtlicher� Redakteur : Alfred Wielepp . Neukölln . Für den

In der geskekn zur Anklage stehenden Sache handelte eS sich
wiederum um Beleidigung mehrerer Telephonistinnen . Die Sach -
läge selbst gelangte jedoch gar nicht erst näher zur Erörterung , da
die Verhandlung einen recht unerwarteten Verlauf nahni . Ter

Angeklagte bat den Vorsitzenden , Gerichtsassessor Gutstedt , unter

Bezugnahme aus das bekannte Reskript des Justizministers , nicht
die Anklagebank betreien zu müssen , sondern an dem Verteidiger -
tisch Platz nehmen zw dürfen . Der Vorsitzende lehnte diesen An -

trag mit der Begründung ab , daß vor dem Gesetz jeder gleich sei .
Jeder im Gerichtssaal habe den ihm angewiesenen bestimmten Platz ,
und irgendein besonderer Grund , hiervon eine Ausnahme zu
macheu , läge nicht vor . Der Angeklagte erklärte nun , daß er als
sein eigener Verteidiger auftreten wolle und er schon deshalb als
Rechtsanwalt das Recht habe , an dem Verteidigertische Platz zu
nehmen/ . Ter Vorsitzende lehnte auch dies ab . da Dr . P . in erster
Linie im GerichtSsaal als Angeklagter zu erscheinen habe und als

solcher aus die Anklagebank gehöre , von der aus er sich ebensogut
verteidigen Kinne . . Rechtsanwalt Tr . P. überreichte nunmehr ein
mit seinem eigenen Namen unterzeichnetes Vollmachtsfonnular , in

welchem er also gewissermaßen sich selbst bevollmächtigte , seine
eigene Verteidigung zu führeiu Das Gericht lehnte es ab , diese
Bollmacht in Empfang zu nehmen . Nunmehr griff der Angeklagte
zu dem letzten Mittel , indem er den Vorsitzenden wegen Besorgnis
der Befangenheit ablehnte . Da ein Hilfsrichter nicht sofort bc -

schafft werden konnte , mußte die ganze Sache vertagt werden .

Hus aller Melt .

Die Folterungen in rulNlcKen Gefängnissen .
Herr Chruljow , der Chef des russischen Gefängniswesens , tritt

stets mit besonderer Entrüstung der Behauptung entgegen , daß in

den russischen Kerkern Folterungen vorgenommen werden . Die

Kerkermauern sind dick, das Gestöhn der Gepeinigten und Gefolterten

dringt nur schwer an die Oeffentlichkeit , etwaige Nachprüfungen vor

Gericht sind bei dein Einschüchterungssystem gegenüber den Ge -

sangenen nur selten möglich — warum soll also der » wahrheitS -
liebende " Oberchei der russischen Gefängnisse nicht mit seinen schön -
färberischen Berichten an die Oeffentlichkeit treten ? Welchen Wert

sie indessen haben , geht aus folgenden Mitteilungen hervor , die
die Petersburger „ Retsch " an einein Tage zu bringen vermochte . Die

erste Mitteilung betraf einen Prozeß , der am S. September vor der
W i l n a e r G e r i ch t s k a in in e r begann . Angeklagt sind ztvei
Gefängnisaufseher , Kwetko und Kornoshitzki i den Gegenstand der

Anklage bildet die Folterung des Katorgagefangenen
Semjon Lizkewitsch , der nach der Folterung starb . Die

ärztliche Expertise hat festgestellt , daß die Schläge , die den Tod des

Gefangene » herbeiführten , im Gesängiiis ausgeteilt wurden . Tie

Schuld der Angeklagten , die den Gefangenen nach einem mißglücklein
Fluchtversuche und der Wiedereinlieferung ins GefängiiiS eine ganze
Nacht im Karzer schlugen und folterten , ist durch Zeugenaussagen
erwiesen .

Die zweite Mitteilung desselben Blattes betrifft den offiziellen
Rapport eines Heilgehilfen in N a s d o l n a j a , wo die beim Bau
der Auiurbahn beschästiglen Katorgagefangeiie » plaziert find . Der

Heilgehilfe bittet den Sanitärarzt Dudschenko , ihn vom Dien sie

zu dispensieren . . Die Ursachen , die mich hierzu veranlassen ,
sind folgende : die kranken Gefangenen werden mit Gewalt zur
Arbeit getrieben ; lehnt es aber einer aus Schwäche ab ,

zur Arbeit zu gehen , und bittet er um ärztliche Hilfe .
so werden ihm eiserne Fesseln angelegt und

außerdem eine Reihe F a u st s ch l ä g e verabfolgt ; diese

Prozedur nimmt der Oberaufseher Trost menko und der

Ausschcr Maschtschenko in Abwesenheit der Vorgesetzten vor ,
danach setzen sie den Gefangenen in den Karzer , und erst von

dort gelangt er in das Spital . Außerdem bin ich zweimal zur

ärztlichen Untersuchung von Gefangeneii beordert worden , die einer

Exelution unterworfen werden sollte »; dies geschah aber nur der

Form wegen ; der Gefangene , bei dem ich eine schwache Herztätigkeit

lonstatierte , wurde dennoch mit Ruten durchgepeitscht .

. . . Ich bin nicht imstande — so schließt der Heilgehilfe seinen

Rapport — meinen Dienst fortzusetzen , da ich dies alles nicht er -

tragen kann . " _

Tie Eisenbahnkatastrophe bei Ditton . %
DoS schwere Eisenbahnunglück in der englischen Grafschaft

Lancashire hat nach neueren Meldungen 15 Tote und über

50 Schwerverletzte gekostet . Daö Unglück ereignete sich auf

der Merseybrücke gegen 7 Uhr abends dadurch , daß ) >er Expreß -

zug Che st er — Liverpool in voller Fahrt -

geschwindigkeit gegen einen Brückenpfeiler stieß .

Der Anprall war von einem großen Krach begleitet , der mehrere

Kilometer weit gehört wurde . Die sieben ersten Wagen türmten

sich auf die Lokomotive auf und fingen sofort Feuer . Viele

Leichen wurden vollkommen verkohlt unter den Trümmern hervor -

gezogen ; mehreren fehlte der Kopf . Der Zugführer war auf der Stelle

getötet worden , während der Heizer mit gebrochenen Beinen unter

der Lokomotive liegen blieb . Um 9 Uhr abends , also 2 Stunden

nach dem Eintritt der Katastrophe , war es den Anstrengungen der

Netter erst gelungen , ihn aus seiner qualvollen Lage zu befreie ».
Die Reisenden , die sich in den beiden ersten Wagen befanden .
wurden sämtlich getötet . Im dritten Wagen wurden zwei
jungen Leuten die Köpfe glatt von den Körperu getrennt .
Der vierte Wagen wurde durch Brand vollkommen zerstört .
Nur mit größter Mühe gelaug es , des Feuers Herr zu werden .
Die Streckenarbeiter , die sich bei der Löschung des Brandes be -

tätigten , hatten mit außerordentlichen Schwierigkeiten zu känipfen
und mehrere von ihnen erlitten schwere Brandwunden .
Nur die beiden letzten Wagen blieben auf den Schienen , die

Reisenden , die sich darin befanden , kamen mit dem Schrecken oder
mit leichteren Verletzungen davon . Die Toten und Verwundeten
wurden mittels Expreßzuges nach einem Liverpooler Krankenhause
geschafft .

Die Knotenplmktstation Ditton , wo sich das Unglück ereignete ,
wird als einer der gefährlichsten Pnnkle der Norrh Western Eise »-

bahn angesehen . Die Brücke , die hier über den Merseyfluß führt ,

hat eine sehr starke Knunmiing und eine große Anzahl von Weichen

sind hier vorhanden . Der Unfall ist auch auf das Versagen
einer Weiche zurückzusühren . AuS dem gleichen Grunde haben

sich an dieser Stelle bereits zahlreiche Unfälle ereignet .

Rabiate Christen .
AuS Rom wird uns geschrieben : In der unweit Pavia ge -

legenen Gemeinde Commenda wünschte die Bevölkerung nach
dem Tode ihres Pfarrers als Nachfolger dessen Hilfspfarrer zu er -

halten . Der Bischof beschloß aber , die Pfarre ander -

weitig zu besetzen und schickie einstweilen den Hilfspfarrer
in ein entferntes Dorf . Darauf antwortete die Bevölkerung , i n -

dem sie die Kirche boykottierte . Es kamen weder k i r ch -

liche Trauungen noch Begräbnisse vor , und die Leute

ließen die Kinder nicht mehr taufen . Dieser Zustand
dauert seit 7 Monateil . während welcher Zeit die Pfarrei provisorisch
verwaltet wurde . Am 14. ds . sandte im » der Bischof den iieneir

Pfarrer , der mit großen Feindseligkeitei , empfangen wurde . Aber
der eigentliche Widerstaud der Bevölkerung begann erst , als
die Möbel deS Pfarrers eintrafen . Die Leute warfen sich vor die

Möbelwagen , aber der geistliche Herr hatte sich eine tüchtige Schar

_ _
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junger Leute aus seiner alten Pfarre mitgebracht , die , unterstützt von den

Karabinieri , unter großen Schwierigkeiten die Möbel ins Pfarrhaus

schafften . Mehrere Personen wurden verwundet . Als

Anstifter des Widerstandes wurde der Apotheker des Ortes ver -

haftet ; der A r z t , gegen den auch ein Haftbefehl vorlag , ist flüchtig .
So ist das Dorf , das 2000 Einwohner zählt , heute ohne Apo -
theker und ohne Arzt . Der Kampf gegen den ungewünschtcn
Pfarrer ist natürlich durchaus nicht beigelegt .

Der japanische Parseval - Ballon vernichtet .
Ein Parseval - Ballon , der nach gut verlaufenen Probefahrten

von der japanischen Regierung angekauft worden war , wurde auf

dem Flugfelde bei Tokio in der zweiten Hälfte des August mon -

tiert und unternahm am 3l . August seine erste Fahrt , die auch seine

letzte sein sollte . Am 1. September setzte ein Taifun ein , der das

in einer provisorischen Halle untergebrachte Luftschiff hin - und her -

warf . Bei dem Anprall an die Wänve der Halle erlitt die Hülle

ein großes Loch , das Gas strömte aus . und es erfolgte eine

heftige Explosion , die das Luftschiff sofort zerstörte .

Kleine Siotizen .

Pulverexplosion im Salzhergwerk . Am Mittwochmorgen wurden
im Schacht 4 des SalzbergiverkeS Neu - Staßsurt durch eine

Pulverexplosion vier Bergleute getötet .
Ucbcr Bord gespült . Auf dem an den Marine - Herbstmanövern

beteiligten deutschen Torpedoboot L. tl9 wurden be » schwerer See
drei M a n n über Bord gespült . Es gelang , zwei Mann

zu retten , während der dritte , der Torpedo - Oberheizer Bude aus

Prösen ( Provinz Sachse » ) ertrunken i st. Die Leiche konnte

bisher nicht geborgen werden .
Eisenbahnräulier in Nordamerika . Ein Telegramm aus

Memphis berichtet , daß vier Banditen den New Dork -
Expreßzug aufhielten , die den Wagen begleitenden Beamten
knebelten und die Reisenden vollständig ausraubten . Die
Bailditen sind mit einer Beute von 1 200 000 M. entflohen .

Schwerer Unfall auf einem ciiglische » Kriegsschiff . Aus dein

Linienichiff „ King Edward VII . " sprang bei einer Schießübung auf
der Höhe von C o l o n s a y das Verschlußstück eines großen Ge -

schützes heraus ; ein Mann wurde getötet und mehrere
s ch iv e r verwundet .

Eine Araberfamilie ertrunken . Wie aus Algier gemeldet
wird , ertrank in D e k l a bei Laghuat infolge eines Wolkenbruchs
eine aus neun Köpfen be st ehe » de Araberfamilie .

Todes - Anzeigen

Iol !ö8-An!öigg.
Allen Freunden und Bekannten !

die traurige Nachricht , daß meine
herzenSguieliebeFrauain l7 . d. M.
nach schwerem Leide » sanft cnt -
ichlasen ist .

' 31a |

Alfred Slamer ,
Lychener Str . 132.

Die Beerdigung findet am I
Freitag , den 20. September , nach¬
mittags 3' / , Ubr . von der Leichen .
Halle des slädlis - ben Zentral -
FriedhoseS in FricdrichSjclde aus
Itatt .

velllzcderlSeisIIzi' deiter-Vei' Iiiuii !
Voneslliingzsiollv Berlin .

Nachruf .
Den Kollegen zur Nachricht , daß

unser Mitglied , der Metallarbeiter

üiäwig Friedrich
Müllerstratze 126a/b

am 15. d. Mts . an Lungenletden
gestorben ist.

Ehre seinem Andenke » !

124/13 0! « Orlsverwaltung . 0

' SozialilemokratisclierWalilverEinS
Ld. 6. Berl. Reidislagsialilkrels j

Am Dienstag , den 17. d. MlS .
verstarb unsere Genossm Frau

F - uise Stamer
( Lychenerstr 132) .

Ehre ihrem Andenke » !
Die Beerdigiliia findet am

Freitag , den 20, d. Mts . , nach .
mittags 3' / , Uhr , von der Halle
des ilädtischen Zentral - Friedhoss
in FriedrichSseldc aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
232/13 Der Vorstand .

Sozialdemokratischer Waliiverein

Bezirk Weißensee .
Am Sonntag , den 15. September

1912 , verstarb unser Mitglied , die
Renossin

Emilie Kohl
im Alter von 70 Jahren .

Ehre ihrem Andenken !
Die Beerdigung findet heute

Donnerstag , den 19. , nachmittags
i ' lt Uhr , von der Leichenhalle des
GeineindesriedbojeS in dcrRoelcke -
straße aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
18/13 Der Vorstand .

Zentralverband der

' Schuhmacher Deutschlands .
Zalilstclle Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht .
daß unser langjähriges Mitglied ,
der Ballschuhmacher

Kori Orth
verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung sindet am

Donnerstag , den 19. September .
vormittags 10 Uhr , von der Halle
des Zentral - Friedhofes in Fried -
richsselde aus statt .

Rege Beteiligung erwartet
169/12 Ter Vorstand .

Am 15. Sevtcmber starb Plötz -
lich unser langjähriger Kollege ,
der Schristsetzer

Wilhelm Fehmsim .
Ehre seinem Andenken !

Da » Personal
der Linden - Druckerei .

Die Beerdiglliig findet am
Freitag , den 20. b. Mts . , vor¬
mittags 11 Uhr , aus dein Ge -
mcwde - Friedhos in Schönbokz ,
G- nnancnstraße , statt . 3786

Am 2 September starb in
Chicago infolge eines Unglücks -
j alles mein lieber Bruder

Oshor Voigt
im 43. Lebensjahre .

Dies zeigt tiesbctrübt an
Bovert Voi�t , Krampenburg .

Danksagung .
Für die rege Teilnahme und Kranz -

spenden bei der Beerdigung meines
lieben Mannes , unseres Vaters ,
lÄroß - und SchwiegcrSvater «, sagen
wir allen Beteiligten herzlichsten Dan ! .

Witwe Sekniidteiien
und Kinder .

Danksagung .
Allen denen , die meinem lieben

Sohn , unserem lieben Bruder und
Schwager Max Knka die letzte
Ehre erwiesen haben , sagen wir hier -
nüi unseren herzlichen Dank .

vis trauernl ! on Hinterbliebenen .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herz -

lichcr Tcllnahme beim Hinscheiden
meines lieben Mannes , unseres
guten BatcrS , des Gastwirts

Ksrl Hartmann
sagen wir allen Verwandten ,
Freunden inid Bekannten , den
werten Gästen , dem Wahlverein
und dem Sparveretn unseren
innigste » Dank . 146/16

i Marie Hart man n geb . A l t m a n n

und Kinder .
I Berlin « o 55, Elbmger Str . SO,

Aon der Reis « zurück .

Dr . med . W. Kramm ,

_ Ackerstraße 79.

Möbel 55
kaufen Sie

am billigsten
direkt in d. Fabrik

Slallschreibtr -
straße 57

( Moritzplatz ) .

Berkauf
im Fabrikgebäude

SL Karnack
Tischlermeister .

Zablungserleichtenmgen .
\ on der Reise zurück 359b *

Or . Crliksmau .

PI« Gerate
ingJaeger . Dr. BrssUuier . Berlin SW. 61

� "Wie muss eine Erfind ( Snfif
■Verwertu ng beschaffen »ein - lllul !»
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Sozialdemokratischer Parteitag .
Da infolge einer postalischen Verspätung ein Teil des

Berichts über die Nachmittagssitzung zu spät eingelaufen ist ,
geben wir das Referat Scheidemanns und die anschließende
Debatte morgen im Zusammenhang .

£Jiis der frauenbewec [ ung .
Fraueuhilfe .

Die Not de ? Volkes wächst . Noch find die Fkeischpreise im

Steigen begriffen . Kein Tag bringt die ersehnte Erleichterung .
Vergeblich riefen bisher die Arbeiterschaft und einzelne Schichtende ?
Bürgertums die Regierung um Abhilfe an . Die Agrarier spotten
nur über den Hunger des Volkes und die Regierung tanzt nach dem
Willen der Junker . Der Kanzler tut nichts , um die Not zu
lindern . Ja er schweigt sogar , ob er überhaupt etwa ?
tun will . Die Millionen arbeitender Hände und Köpfe
scheinen ihm nicht einmal einer Antwort wert zu sein .
Auch auf den dringenden Brief der sozialdemokratischen Reichstags -
fraklion fand er bisher noch kein Wort der Erwiderung . Das Volk

mutz Antwort und Hilfe erzwingen . In überfüllten Vkri ' ainm -

lungen hat alleror ten die Arbeiterschaft gegen den Brot - und Fleisch -
Wucher der Agrarier , gegen den Volksverrat des Zentrums und gegen
die Untätigkeit der Regierung protestiert . Nun ergeht noch einmal
der Ruf an die Frauen , in besonderen Kundgebungen auszu -
sprechen , datz die Mütter aus dem Hause und die Arbeiterinnen aus
der Fabrik schwer unter dieser Volksuot der Teuerung leiden .

Den Müttern im Haushalt fällt die Sorge zu, mit den schmalen
Löhnen alle Ausgaben zu bestreiten . Nur der Mann als der Haupt -
ernährer der Familie erhält noch eine verhältnismätzig ausreichende
Kost , damit seine Arbeitskraft erhalten bleibt und die ganze Familie
nicht ins volle Elend stürzt . Aber die Frau , die in diesen Zeiten
fast regelmätzig in die Erwerbsarbeit gelrieben wjrd , und die Kinder ,
die ebenfalls häufig mithelfen , müssen sich mit den Resten
und ewig wiederkehrenden . Mahlzeiten " aus — Kartoffeln
und Kaffee begnügen . Zehn und mehr Stunden lang
stehen Frauen mit ihren Kindern in den bitterkalten
Septenibernächten . um nur ein Stück finniges Fleisch von der
Freibank zu erhalten . So geschiebts mit Gottes , der Regierung und
der Junker Willen in Berlin , in Frankfurt , in Königsberg . Selbst
das früher verschmähte Fleisch abgerackerter , vielleicht ans der
Stratze verendeter Pferde , wird jetzt zum seltenen Luxus , nur
damit » tan wieder einmal den Geschmack des Fleisches aus dem
Gaumen spüre .

Diese Zustäuhe preist die Regierung als erfreuliche Folgen einer
bewährten Wirtschaftspolitik und bei leckerem Braten und voll be -
setzter Tafel kündet der Kaiser , datz jeder im Deutschen Reiche zufrieden
sein könne und der Arbeiter sich seines vollen Lohnes erfreue .
Vergeblich sucht man de » Arbeitern vorzulügen , datz in anderen
Ländern die Preise ebenso hoch stzeben wie in Deutschland . Nur
ein paar Zahlen aus England stellen wir zum Beweise den Verliuer
Preisen gegenüber . Man zahlte im August lvlt ( pro Pfimd ) :

für in England ( London ) in Berlin also mehr
Hammclkoielett . . . . 6( 1 Pf . 126 Pf . 60 Pf .
Hammelkeule . . . . .46 . 100 . 54 „
Rumpsteak ( vom Rind ) . , 70 . 110 . 40 .
Beassteai .

'
. . 7ö . 166 „ 85 „

Schmorfleisch , . . 50 , 160 „ 50 .
Schweinskotelett . . . . 70 , 100 „ 30 .
Schweinskeule . . . . .61 „ 100 , 39 „
rohen Schinken . . . . 83 . 160 „ 75 „

Für Beefsteak ( vom Rind ) mutzte man in Berlin pro Pfund
86 Pf . mehr zahlen als in London I Jetzt , im September 1912 , ist
die Spannung zwischen Berliner und Londoner Preisen sicher noch
größer geworden .

Von den Folgen der schlechten Ernährung werden die Frauen
und Kinder am härtesten betroffen . Ungenügende Nahrung sind die
Ursachen von Schwangerschafts - und Wochenbetlkrankheilen , der

Stillunfähigkeit der Mütter und Verdanungskrankheilen der Säug
linge . Säuglings st erblichkeit und Tuberkulose der Kinder
sind die Folgen mangelhafter Ernährung . Was nutzen alle

staatlichen und kommunalen Gegenmatznahmen , die von
allen Steuerzahlern gemeinsam getragen werden , wenn die

Haupturiachen in verstärktem Matze weiter wirken
können ? Nur um den agrarischen Profit zu schonen , sollen
Säuglinge sterben . Kinder unter Entbehrungen aufwachsen . Gesunde
fiech werden , Frauen mit ihren Kindern darben ? Das bittere Web ,
das der Mutter das Herz zerreitzt , wenn sie ibrem hungernden Kinde
sogar ein Stück Brot verweigern mutz , wird die Frauen zu klarer
Erkenntnis der Ursachen ihres Elends führen und ihren Mut zur
Selbsthilfe stählen .

Am Dienstag , den 24 . d. M. , versammeln sich die Frauen
Grotz - BcrlinS zu Protestkundgebungen gegen die Teuerung . Gc
»ossinnen , eS gilt der Reaktion Eure » Wille » zu zeigen , agitiert für
diese Versammlungen , sorgt für Massenbesuch !

Der deutsche Bund für Mutterschutz Ortsgruppe Berlin eröffnet
ein neues Heim in Wilmersdorf Sigmaringer Str . 23, wohin auch
die Geschäftsstelle sowie die Zeutral - Aüskunftsstelle verlegt werden .
Sprechstunden täglich 9 —1 autzerdem Dienstag - und Freitagabend
von 6 - 9 Uhr . Die weiteren AuskuuflSstellcn bleiben unverändert
bestehen und befinden sich : 80 . 33 , Mariannenufcr 2 <Sprechstunden :
2 —4 ) , N. 37, Schönhauser Allee 164 < 2 —3). 8W . 61 , Grotzbeercn -
stratze 12 ( 10 —II1/ ») und W. 30 , Lützowstr . 75 ( 4 —5 ) .

-- \

Soziales »
Ländliche Fcmbriefe .

Im Kreise Neustettin war auf dem Ritt/rgut des Amien - r -
stchers von Bonin der Pferdeknecht Hauth über 6 Jahre lang ve -
schäftigt . Am 10. August wurde er entlassen , weil er Pferde aus
der Krippe statt aus dem Eimer getränkt hatte . Diese Art der
Tränke Idar auf dem Gut üblich , soll aber Hauth verboten worden
sein . Neben der Entlassung erhielt der Pferdeknecht wegen des
Tränkens der Pferde aus der Krippe einen Strafbefehl über 19 M.
Gegen den Strafbefehl hat der Sünder rechtzeitig und formgerecht
gerichtliche Entscheidung beantragt . Er verlangte ferner von
seinem Arbeitgeber von Bonin ein Zeugnis . Statt dessen erhielt
er folgendes . Führungs - Attest " vom stellvertretenden Amtsvorstcher
Kleinhammcr :

� v . Führungs - Attest :
Der Pferdeknecht Franz Hauth , geb . am 1. September 1889

P» Xeuhof . Kr . Neustettin , hat vclln 1. April 1907 biß 10. August

1912 auf dem Gute Wulfflatzke , Kr . Neustettin , als Pferdeknecht
in Diensten gestanden .

Derselbe ist am 13. d. M. mit einer Strafverfügung wegen
beharrlichen Ungehorsams und Widerspenstigkeit in verschiedenen
Fällen g�gen die Befehl « seiner Herrschaft resp . deren «tellver -
treter , sowie wegen ungebührlichen Benehmens gegen seinen
Arbeitgeber am 10. d. M. — auf Grund des § 18 der Gesinde¬
ordnung vom 8. November 1910 und des Z 1 des Gesetzes vom
24. April 1854 mit 10 M. resp . 2 Tagen Haft beigelegt , außer -
dem am 10. d. M. aus seinem Dienst entlassen worden .

Das Strafgeld ist am 15. d. M. von dem p. Hauth an die

hiesige Amtskasse abgeführt und ist sein Antrag auf gerichtliche
Entscheidung vom 21. d. M. daher hinfällig .

Auf Grund des Z 154 u. a. O. steht dem p. Hauth nur Lohn
und Kost zu für die Zeit , wo er wirklich gedient hat , also in

diesem Falle nur Lohn vom 1. Juli bis 10. August d. I . , welches
an > 1. Oktober dS. IS . fällig ist .

Wulfflatzke . den 24 . August 1912 .
( L. S. ) Der stellv . Amtsvorsteher .

gez . : Kleinhammcr .
Der stellvertretende Amtsvorsteher entwickelt hier eigentüm¬

liche Anschauungen . Erstens hat nicht die Polizei , sondern der

Arbeitgelvr das Führungsattest auszustellen . Arbeitgeber ist der

Amtsborsteher Rittergutsbesitzer von Bonin . Ihn vertritt zwar in

Polizcisachen der stellvertretende Amtsvorsteher , nicht aber in dem

Arbeitsverhältnis , das die für das Gut geleisteten Dienste betrifft .
Ferner gehört die Mitteilung , daß er wegen angeblichen „ llngehor -
sams und Widerspenstigkeit " bestraft ( vermeintlich durch Tränken der

Pferde aus der Krippe ) nicht in ein Führungsattest oder gar in

ein polizeiliches Führungsattest . Der Arbeiter hat das Recht , vom

Arbeitgeber ein Zeugnis über das Dienstverhältnis und dessen
Dauer von seinem Arbeitgeber zu fordern . Nur hierüber soll sich
das Zeugnis auslassen ; nur aus Verlangen ist das Zeugnis auf
die Leistungen und die Führung im Dienste zu erstrecken . ( K 630

B. G. B. ) Nun läßt sich freilich einwenden , der Z 630 B. G. B, finde
keine Anwendung , weil der Pferdeknecht zum Gesinde gehöre . Tritt
man dieser keineswegs bedenkenfrcien , aber herrschenden Auf -
fassung bei , so kämen die Vorschriften der Gesindcordnung in Be

tracht . Danach hat der Arbeitgeber ( nicht die Polizei ) ,ein der

Wahrheit entsprechendes Zeugnis im Gcsinbcbuch über die geleisteten
Dienste dem Gesinde zu erteilen . Ein solches liegt in dem „ Füh -

rungsattest " nicht , das dem Hauth nach einer Dienstzeit von über
5 Jahren erteilt ist . Daß die Dienstherrschaft ein wahrheitsgemäßes
Zeugnis erstattet , darauf hat die Polizei von Amtswegen zu achten
und die Herrschaft durch Geldstrafen hierzu anzuhalten . In Wulfs -

latzke ist der Rittergutsbesitzer und Arbeitgeber selbst Polizei
Man wird von ihm nicht verlangen können , daß er gegen sich selbst
einen Slrafbefehl erläßt . Ter „stellvertreten Amtsvorsteher " kann

nicht für ihn eintreten , weil der Amtsvorstehcrstellvcrtrctcr nur

einzutreten hat . wenn der Amtsvorstcher an Wahrnehmung der

Amtsgeschäftc überhaupt verbindet ist . ES müßte also der Landrat
eintreten . Das ist im vorliegenden Falle der Bruder des Anits -

Vorstehers von Bonin .
Der Pferdeknecht Hauth wird also zunächst den Ritterguts -

k-esitzcr von Bonin um Ausstellung eines ' Zeugnisses angehen müssen
und eventuell an den Landrat mit dem Ersuchen herantreten
müssen , des iLandrats Bruder durch Strafen zur Erfüllung des

Gesuchs anzuhalten .
Ter famose polizci - ländliche Fcmbrief mit der Ueberschrift

. . Führungszeugnis " enthält eine Reihe absonderlicher Rechts
irrtümeri von denen wir nur zwei hervorheben wollen . Er meint ,
der Antrag auf gerichtliche Entscheidung sei dadurch hinfällig , daß
Hauth als vorsichtiger Mann 10 M. an die Ämtskasse abgeführt
hat . Dies ist eine durch nichts gerechtfertigte , falsche Ansicht .
Uebcrhaupt hat über die Rechtmäßigkeit des Einspruchs nicht der

Amtsvorsteherstellvcrtret : r , sondern das Amtsgericht zu entscheiden ,
dem die Akten einzusenden der Amtsvorstcher verpflichtet ist . Irrig
ist auch des stellvertretenden Amtsvorstehers Ansicht , daß der zu
Unrecht entlassene Pferdeknecht nur bis zum 10. August Lohn zu
verlangen habe . Der Lohn steht ihm für die volle Dienstzeit zu
nur mutz leider der ' Pferdeknecht nach § 160 der Gcsindeordnung
vor Einreichung der Klag « den Landrat von Bonin ersuchen , den

Amtsvorstcher von Bonin anzuhalten , ihn wieder in Dienst zu
nehmen und den Dienstvcrtrag fortzusetzen .

Der Fall Hauth zeigt die einer Rechtlosigkeit fast gleichkommende
Rechtslage der unter die Gesindcordnung fallenden Personen . Es

zeigt aber die Tatsache , wie hier mit einem Mann umgesprungen
wird , der über 5 Jahre in Diensten gestanden hat , wie es Groß -
grundbesitzer sind , deren Verhalten die Leutenot verschulden , und
wie notwendig für alle Landarbeiter der Anschluß an den Land -
arbeiterverband ist .

Erpressungsversuch gegen Handwerker straffrei ?

Ein Beweis , welcher Mittel sich manche „ gutgesinnte und staats -

erhaltende " Element « bedienen , um Handwerker mit ihren Forde -

rungen zu drücken , und wenn sie ihren Wünschen nicht entgegen -
kommen , noch geschäftlich zu schädigen , liefert wieder einmal ein

Beispiel aus Ratibor . Ein dortiger Tischlermeister hatte für die

Frau eines Rittmeisters von Manstein von dem dortigen Husaren -
Regiment einige . Arbeiten geliefert , für die er insgesamt 18 M.
liquidierte . An Stelle des Geldes erhielt er folgende , von der Frau
Rittmeister von Manstein eigenhändig geschriebene Antwort :

„ Wie der Herr Rittmeister mir mitteilt , haben Sie 18 M.
für die Anfertigung des Ställchens verlangt mit der Angabe , daß
Sie für den Draht allein 6 M. bezahlten . Wie ich aber fest -
stellte , haben Sie 8 ) 4 Meter zu 40 Pf . , macht 3,40 M. , genommen .
Gestern sagten Sie mir selbst , daß die Latten 3 M. kosten . Wie
ich aus Rechnungen anderer Tischler feststellte , haben die immer
60 Pf . Arbeitslohn per Stunde gerechnet , was , falls Sie wirklich
14 Stunden gearbeitet hätten ( von ' /z5 — 8, von 6— 12, von 1— 4),
also 8,40 M. machen würde . Nägel hatten Sie aus den Kisten .
Also beträgt die Rechnung

8,40 M. Arbeit .
3, — M. Latten ,
3,40 M. Zaun ,

ungef . 0,50 M. Scharniere usw .
15,30 M.

ck, « eile c s Ihnen anhcim , Sic vorziehen ,
die Rechnung aus diese Weise zu begleiche « : , oder
ob ich meinem grossen hiesigen Bekanntenkreise von der Art Ihrer
Geschäftsführung einiges mitteilen soll , um die Herrschaften vor
Schaden zu bewahren .

F r a u V o n M a n st e i n. "

Nach der bisher üblichen Rechtsprechung d«r Gerichte liegt hier
eine glatte Erpressung vor . Wiederholt haben schon die ver -

schiedensten Gerichte , allerdings immer nur gegen Arbeiter , die bei

Lohnbeti�igungen auf die Unternehmer durch Androhung der

Niederlcgul ' . g der Arbeit oder des Boykotts einen Druck ausüben

wollten , ans hohe Gefängnisstrafen wegen Erpressung erkannt , weil
sie sich einen rechtswidrigen VcrmögenSvorteil verschaffen wollten .
Die Strafen wurden immer ausnahmslos vom Reichsgericht be -

stätigt . In einem solchen Urteil hieß eS sogar : »Auf die Form der

Drohung kommt es nicht an . Sie kann die Form z. B. ein »? Rates

oder einer Verwarnung annehmen ; und sie ist nicht ausgeschlossen ,

wenn dem Bedrohten schon vorher das Nebel kundgegeben und der

Weg zu seiner Abwendung gezeigt worden ist . "

Macht sich das Gericht auch nur die letzte Auslegung des Er -

pressungsparagraphen zu eigen und bleibt das Reichsgericht seiner

ständigen Rechtsprechung treu , dann wird der Frau Rittmeister von

Manstein allerdings nichts weiter übrig bleiben , als sich ein preuhi -

sches Gefängnis auf mehrere Moimtc von innen anzusehen und

Federn zu schleißen , vorausgesetzt , daß der Staatsanwalt Anklage

erhebt . _

Kapitalistische Akkumulation an der Lena .

„ Innerhalb des kapitalistischen Systems — so formulier�Karl
Marx das allgemeine Gesetz der kapitalistischen Akkumulation —

vollziehen sich alle Methoden zur Steigerung der gesellschaftlichen

Produltivkraft der Arbeit auf Kosten des individuellen Arbeiters ;

alle Mittel zur Entwicklung der Produttion schlagen um in Be -

herrschungs - und Ausbeutungsmittel des Produzenten . . . . sie

verunstalten die Bedingungen , innerhalb deren er arbeitet , unter -

werfen ihn während des Arbeitsprozesses der kleinlichst gehässigen

Despotie , verwandeln seine Lebenszeit in Arbeitszeit , schleudern

sein Weib und Kind unter das Juggernautrad des Kapitals . . .

Die Akkumulation von Reichtum auf dem einen Pol ist . . . zugleich

Akkumulation von Elend , Arbeitsqual , Sklaverei , Unwissenheit ,

Brutalisierung und moralischer Degradation auf dem Gegenpol ,

d. h. auf Seite der Klasse , die ihr eigenes Produkt als Kapital

produziert . "
Eine krasse Illustration zu diesen Worten bilden die Schilde -

rungen der Arbeits - und Lebensverhältnisse in den jetzt berühmt

gewordenen Goldgruben an der Lena . In den Lena - Goldgruben

haben die Ausbcutuwzsmethoden des russischen und des mit ihm

zusammen arbeitenden ausländischen Kapitals allerdings die höchste
Vollendung gefunden . Sie sind aber für das ganz « Zarenreich

charakteristisch , wo eine skrupellose , habgierige Unternehmerklasse
alle Methoden der Ausbeulung , von den einfach brutalsten bis zu
den technisch vollkommensten nebeneinander anwendet , um den

Produzenten an das Kapital zu schmieden . Hören wir . wie einer

der Verteidiger der Lenaarbeitcr , der Jrkutsker Rechtsanwalt

G. Patufchinsky , der die Verhältnisse im Streigebiete >eingehend

studiert hat , die Arbeits - und Lebensverhältnisse der Arbeiter

charakterisiert .
Nachdem die Lena - Gesellschaft alle konkurrierenden Unter -

nehmungen angekauft oder vernichtet hatte , wurde sie zur absoluten

Herrscherin auf einem ungeheuren Gebiete . In Bodaibo Ist der

Telegraph , die Eisenbahn , das Krankenhaus Eigentum der Lena -

Gesellschaft . Unter die unkontrollierbare Gewalt dieser mächtigen

Gesellschaft , die ihre Fangarme weit in die Reihen der Peters -

burger Regierung streckt , sind 6000 Arbeiter mit ihren Angehörigen

gestellt . Es bestand zwar eine Art Arbeitsvertrag , aber die Lena -

Gewaltigen scherten sich den Teufel um ihn . Es besteht ein für
das ganze Reich gültiges Bergregleinent , aber in den Domänen der

Goldkapitalisten war es außer Kraft gesetzt . Als der Direktor der

Goldgruben , Beloscrow , sein Amt antrat , hielt er vor den Arbeitern
eine Ansprache , die ' mit den Worten endete : „ Bei mir werdet ihr ,

Brüderchen , so arbeiten müssen , haß von den Pferden nur der

Schweif und die Mähne , und von dpn Menscheu nur die Nase und

die Augen übrigbleiben werden ! " Nachdem alle benachbarten Gold -

gruben angekauft waren , begann die Lena - Gesellschaft systematisch
die Arbeitsverhältnisse zu verschlechterv . Der tägliche Arbeitslohn
wurde von 1,80 Rubel auf 1,50 Rubel herabgesetzt . Die Technik
bei der Grubenarbeit war so primitiv , daß die Arbeiter ständig

Verluste erlitten . Außerdem bestand ein ganzes System von

falschen Messungen , durch die die Arbeiter geprellt wurden . Die

Lohnauszahlung fand einmal monatlich statt , wobei die Arbeiter

niemals die Höhe ihrer Ausbeute genau kannten . Im Gegensatz

zu den gesetzlichen Forderungen wurde der Lohn in Talons an den

Kaufladen der Gesellschaft ausgezahlt , aus welchem die Arbeiter

sämtliche Gebrauchsartikel zu gewaltig emporgeschraubten Preisen

beziehen mußten . Eine beständige Drohung für die gelernten Ar -

beiter war der Punkt des Vertrages , nach dem sie jeden Augenblick
in die Reihen der Hilfsarbeiter übergeführt werden konnten . Außer
den Talonzahlungen wandte die Lena - Gesellschaft noch andere Er -

pressungsmethoden an . Ein Teil ' des Lohnes wurde systematisch
zurückbehalten ( die Gesamtsumme des zurückbehaltenen Lohnes be -

lief sich in letzter Zeit auf mehr als ) 4 Millionen Rubel ) , wobei den
Arbeitern keine Zinsen gezahlt wurden .

Die Schilderung der Arbeits - und Wohnungsverhältnisse im

Lenagebiet übersteigt alles , was Marx über das Leben der engli -
fchcn Grubenarbeiter in den sechziger Jahren mitteilt . Selbst die

Vorschriften des russischen Gesetzes werden in den Lenagruben nicht
beobachtet . Die Schächte sind nicht mit Brettern beschlagen . Zur
Beleuchtung eines ganzen Schachte ? werden einige Lichtstumpfe
geliefert . Bei den Sprengungsarbeiten wurden die Arbeiter

häufig verletzt . Die gesetzlich vorgeschriebene Arbeitskleidung
( Lcdcrrock und Stiefel ) wird den Arbeitern nicht geliefert . Di «

Zahl der Unfälle ist enorm groß ; 1910 wurden allein 410 Unfälle
registriert .

Die W- Hnungen der Arbeiter werden von Herrn Patufchinsky
in den entsetzlichsten Farben geschildert . In den Kasernen , die sich
eher für Stallräume eignen , sind alle Geschlechter , alle Altersstufen
zusammengepfercht . Keine Spur von Sauberkeit und Hygiene .
Krantheiten und Laster sind die unausbleibliche Folge der

Wohnungsverhältnissc . „ Wir haben keine Kinder , wir haben keine

unschuldigen Mädchen ! " klagen die Arbeiter . Nicht besser steht es

mit der ärztlichen Hilfe . Nicht nur , datz es an den gesetzlich
vorgeschriebenen Aerzten und Spitälern mangelt , gestattet die

Direktion nicht einmal , daß die Arbeiter im Krankheitsfall « von

der Arbeitsstätte fortbleiben . Der Arbeiter Nemira starb , weil

man ihm nicht den nötigen Urlaub gewährte . Im Spital selbst
werden Männer und Frauen , Schwangere und Syphilitische neben -
einander plaziert .

Eine weitere Eigentümlichkeit der Lebensverhältnisse in den
Lena - Goldgruben ist die erzwungene Vr » stituierung d<» Arbeiter -
frauen . Auf die Forderung der Arbeiter , die Verheirateten ge -
' ändert von den Unverheirateten zu plazieren , antwortete die Ver -
waltung in einem offiziellen Dokumente , diese Trennung sei un -

durchführbar , da es im Lenarevier keine „gesetzlich reglementierte
Prostitution " , d. h. keine Bordelle gebe ! Rechtsanwalt Patufchinsky
teilt darüber noch folgendes mit : Insgesamt sind 42 Prozent
sämtlicher Arbeiter verheiratet und laut dem Arbeitsvertrag ver -
pflichtet , ihre Frauen und Töchter den Grubenbeamten zur
„Leistung häuslicher Arbeiten " zur Verfügung zu stellen . Diese
„ häuslichen Arbeiten " , die schlimmste Hörigkeit , die man sich vor -
stellen kann , sind nichts weiter als der Deckmantel der furchtbarsten
Prostitution , der sich die Frauen und Töchter der Arbeiter unter
der Androhung der sofortigen Entlassung und Maßregelung des
Gatten oder Ws Vatets unterwerfen müssen .



Konsumverein für Tegel und Umgegend
( Eingetragene Senofsenschast mit bejchränlter Hajtpflicht . )

Donnerstag , den S « . September 1913 , abends 8 Uhr :

Ordentliche
General - Versammlung

in Trapps Festsälen , Tegel , Bahnhofstr . 1 .

Tagesordnung :
l. Geschäftsbericht und Bericht des AusfichtSrats . 3. Genebmigung der

Bilanz und Entlastung des Vorstandes 3. Genehmigung des BertcilungSplaneS .
4. Wahl eines Vorstandsmitgliedes und von zwei ÄussichtsratSmilgliedern .
5. Beschlugsassung über den Anschlug an die Konsumgenossenschast Berlins
und Umgegend� 106/8
— — — Eintritt nur gegen Legitimationskarte

htt Vorstand . Max Lichtenberg . Hugo KShler . Friedrich Hülle .
Ter Aufsichtsrat . H. Sarndt .

Gemeinsame

Orts - Krankenkasse
für

Knliu-Wilmtlsdlirs

sr

und Umgegend .
Die Vertreter der Arbeitgeber und

Kassenmitglieder werden bierniit zu
der am Freitag , den L7 . Tedtem .
der , abends tt Mir , im Gesell .
schaitShause , WilhelmSauc llL ,
stattsindenden

anSeranckentllelien

IZeuesgI' Ves8Sluiuil!iig
ergebcnst eingeladen .

Tagesordnung :
1, Verlesung des Protokolls der letzten

Gcueraluersainmiung .
2. Reuwahlen sür die satzung - Zgemätz

ausscheidenden Vorstandsmitglieder

t erren : Tuckcrmann . Meier . Engci -
ardt und Frau Tille (iic die

tzlmtSpcriodc bis 3V. Scptcmb . 1914.
Ersatzwahl sür Herrn Schüler bis
30. September 1913. — Reuwable »
sür die Arbeitgeber Herren : Hans
Hccncmann und Albert Lauck für
die Amtsdauer bis 30. Septem -
ber 1914.

3. Antrag auf Weiterbestehen bczw .
Zulassung gentäd Artikel 17 und
18 dei Einsübruiigsgesetzes zur
Rcichspersichermigsordnuiig .

4. Besltzluszsassung über einen Antrag
an die Aussichtsbehörde auf Er -
liärung unserer Kasse zu einer
allgemeinen OrtSkrankenlasse nach
Ari . 1ö dcS EinsührungSgcsetzeS
zur 5! c ichSo ersi chcrun gS ord nung .

5. Verschiedenes .

Hieran anschließend findet eine
allgemeiue Arbeitgeber - und

Mitgliederversammlung
statt , in welcher Bericht über den
19. deutschen Kranlcnkassentag in Köln
gegeben wird .

Beschwerden und Ansragen , zu
welchen Einsichtnahme in Akten er¬
forderlich sind, können zur Besprechung
nur zugelasten werden , wenn die-
selben mindestens zwei Tage vorher
schriftlich beim Vorstand eingereicht
sind. 278/18

Berl ' tt - WilmcrSdors , 18. Sepp 1912.
Der Vorstand .

I . A. :
Lübsen , Tuckermaun ,

Vorsitzender . Schristsührer .

o- " Vormi ' lZ ' l . eZero

gemdre Rabatt .

WaadeFvall tfesückte

ab" Portieren
gepaßteil
illahQP ! iap,iin ' ' "sfür ' : enster)
tÜujCiyUiliillijllund XürenJ
in Qualität M. pro Fenster :

Filziiich . . . I . Zö bis tO. SO

KaturlPinen . . Z. ss vi - 2fl. oo

Velvelpliiseh . . !>.»- bw ?ß. oo

6. 75 bis 66. 00

Koclielleineq , . . ß. 75 di « 66, 00

kS. MM . sveil 16. 50 dm ! R. oo

. Aach ausnärtz per dlachnahme .

leppieti ' ZMjaj�suL
Emil

efevre
Berlin S. Seit 1882 nur

Hrsnisnstr . 158

Unterlialie niryeniis Filialen!

Spezial - Kalalog
660 WlßuiW gratis u. iranko.

Ulfen an Jettermann
[ Ung

Möbei auf iCredit
bei Zahlung einer Monatsrate laut Vereinbarung und

fKM| Oem» ter Abzabinsg

. . . . . . .

.

komplette Woknnnsis - ElDFichlungeii
sowie einzelne

HHtücke . pokisrvm «. forbige Kiiclien
Pertieren , ( iaritinan Loib- u. Bettwilsohe . Steppdecken .
Teppiche , « aruillcn , Betton , Kronau , Pelxgarnituren

Gardsrolie für Herren, Deinen b. Kinder
Gröute Auswahl nsusitsr Fasconi

DORN 9

I Sosntae Ton S —10 ceUflnet .

�euzs/fe/�

mit Lackkappc , schick nur
Oodyear - Welt - Chevreau *. 795
Sclinürstielel,ani . l - ' as5onsoiur '

Schwarze Schnürschuhe m. O75
Derby , Lackt , modern , nur J

RoßchetTeaux , Derby, mit 495
Lackkappe , sehr schick . . -

Elegante Lackhalbschuhe , C75
sehr elegant

. . . . . . .

J

Kinder - SSI * ! « !
Rindbox , sehr dauerhaft :

25 —26 27 - 30 31 —35
3. 9s

Einsegnungs - Stiefel , Mädchen
i - ur 3 . 95 4. 75 5 . 95

j�ISbzl - Htigebot .
Solides Möbelgeschöst liefert bürgerliche Wohnungseinrichtungen sowie ein -
zelne Möbel gegen mäßige Zinsvergütung bei kleiner Slnzablung u. geringen
monatlichen Teilzahlungen . Anfragen unter Postlagertarle 79, Postamt 28.

k�eln Hbzahlimgöcfercbäft

Mode ' Ausstellung
Ausstellungshalle am Zoologischen Garten .

Beachten Sie gefl . unsere interessante Ausstellung ron

Singer Nähmascliinen
und die damit angefertigten für Haus und Industrie
b esti mimten

hervorragenden Kunststickereien und Näharbeiten

Im Erdgeschoß der Halle II , Stand No. 82,

Singer Co. , Nältmasclnnen Act. Ges.
Berlin , Leipziger Str . 9*2.

Läden In den Torscblcdonen Stadtteilen .

IMe reellsten und billigsten

Möbel
and Polstcrwarcn erhält man zu Kassapreisen in der se ( \
33 Jahren bestehenden Möbelfabrik von A. Scnnlz . Reichonborger
Strafle 5. Größte Auswahl in allen Holz - und fctilarten mit zehn¬
jähriger Garantie . ( 6 Proz . Kassaskonto . ) Ev. auf Ratenzahlung

Klöbel - Cohn
58 Gr . Frankfurter Str . 58

unweit der Kaiserctrafie .
PQT * Bitte genau auf Hausnummer 58 zu achten .

Möbel auf Kredit

Warnung vor Nachahmung
des echten geeetzl . geach .

Kapitän - Kautabaks
dringend geboten .

Jedes einzelne Stück wird nnr verpackt und mit Aufschrift :
• „ Kapltan - äiaatabak " geliefert .

Carl ROcker , Berlin , Grüner WegllO . Amt KSnfgstadt 3881

RlesensAuswahl

Anzahlungen auf Stube und Küche :

Mark 15 30 50 75
bis 25 bis 45 bis 70 Ms 160

Moderne

Schlaf - , Speise - , Herren - � Wohnzimmer
jeder gewOnschten Art von 40 M. Anzahlung an.

Einzelne Mübelstßcke
von 5 M. Anzahlung an.

f Größte Rücksicht bei
ir Krankheit | ind Arbelts -
F~ losigkoit . - - pß

Liefere auch auswärts , Abzahlung wöchentlich , monatlich ,
rasp . nach Uebsreinkunft .

Vorzeiger dies . Inserats erhält beim Kauf 5 M. gutgeschrieben .

��Son�ntagw�cölJiiet�

Suppen
sind die besten !

Allein echt mit dem Namen MAG Gl und der Schutzmarke � Kreuzstern .

' Verantwortlicher Nedakteur : Alfreh Wielepp , Neukölln . Für den Lnjeratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Borwärt » Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer u. Co. . Berlin SWr
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Partei - Hngelegenbeiten *
Zur Lokalliste ' .

I » Eich Walde CT. - L. ) hat das Lokal „ Sanssouci " den Besitzer
gewechselt . Der jetzige Inhaber Grasiow stellt dasselbe nach wie vor
zur Verfügung .

In Schn , argendorf steht uns numr . ehr auch das Lolal
„ Waldkater " , Inhaber Hermann Goetsch , Warnemünder Str . 14/15 .
zur Verfügung .

Ebenso in Lichterfelde das Lokal „Hohenzollern - Garten " .
In Mari endo rf veranstaltet die freiwillige Feuerwehr des

Gaswerks Mariendorf am 21 . September ein Vergnügen im Lokal
von Herold . Da das Lokal der organisierten Arbeiterschaft nicht zur
Verfügung steht , ersuchen wir . die angebotenen Billetts zurück -
zuweisen .

In Ober - Schöneweide ( Il . - R) weigert sich der Inhaber
von „ Cafs Hubertus " . Ecke Edison - und Röderslraße , Herr
Schmidt , seinen Saal zu Versammlungen der organisierten Arbeiter -
schaft freizugeben ; wir ersuchen , das Lokal streng zu nreiden und
von der Lokalliste zu streichen .

_
Die Lokalkommission .

Trebbin . Ani Sonnabend , den 21. September , abends 8' /z Uhr ,
im Schlltzenhaus ( 28. Fromm ) : Wahlvereinsvcrsammlung . Tages¬
ordnung : 1. �asse und Aufnahme neuer Mitglieder . 2. Bericht der
Stadtverordneten . 3. Parteiangelegenheiten .

berliner Nacbnchtcn .
Groß - Berliu und die Teuerung .

Gestern fand im Berliner Rathanse unter dem Vorsitz
des Oberbürgermeisters Mermuth eine gemeinsame Konferenz
von Vertretern der Stadt Berlin und der Vororte statt , in
tvelcher über Maßnahmen beraten wurde , welche zur Abhilfe
der herrschenden Teuerung ergriffen werden können . Die Vertreter
der Vororte sprachen den Wunsch aus , sich dem Vorgehen Berlins
anzuschließen . Die von den städtischen Körperschaften Berlins
eingesetzte gemischte Deputation zur Beratung von Maßnahmen
gegen die Lcbeiismittelteucrung hat bekanntlich beschlossen ,
da die vorhandenen Bestimmungen des Fleischbeschaugesetzes
sowie die vom Bundesrat erlassenen Ausführungsbcstiinmungen
nebst dem Einfuhrzoll die Einfuhr von gefrorenem Fleisch
nicht in einer Weise ermöglichen , daß sie für den Handel
rentabel ist , dem Bundesrat die obwaltenden Notstände dar¬
zulegen und um die baldige Zulassung des Gefrierfleisches zu
bitten . Nach den gestrigen Beratungen soll eine gemein -
same Eingabe der Gemeinden Groß - Bcrlins
an den Bundesrat gerichtet werden , die Ein -
führung des Gefrierfleisches zu genehmigen und
die Regierung zu ersuchen , die erforderlichen Vorbereitungen
zu schaffen , hin die Einfuhr möglich zu machen . Die Ge¬
meinden Groß - Berlins erklären sich ihrerseits bereit , die
erforderlichen Maßnahmen zu treffen , um den Umsatz zu
fördern . Die Konferenz hat außerdem beschlossen , in Er -

wägungen darüber einzutreten , ob nicht die Organisation
des Seefischverkaufs gemeinschaftlich betrieben werden
kann .

_

Gcwerbegericht und Kaufmannsgcricht .
Der Magistrat veröffentlicht jetzt aus dem Jahre 1911/12

( 1. April 1911 bis 31 . März 1912 ) die Geschäftsberichte des

Gewerbegerichts und des Kaufmannsgerichts . Gegenüber dem

vorhergehenden Jahre haben die Klagen beim Gewerbe - -

gericht sich vermindert , beim Kaufmannsgcricht
sich vermehrt .

Beim Gewerbcgericht gingen diesmal 14 292

Klagen ein , 189 weniger als im Vorjahre . Die Kläger
waren in 905 Fällen Arbeitgeber , in 13 297 Fällen
Arbeitnehmer , unter diesen 3384 mal Frauen , 775 mal

Heiniarbeiter , 133 mal Lehrlinge , 176 mal Lauf - und

Arbeitsburschen . Der Streitgegenstand war 9199 mal

rückständiger Lohn , 5281 mal Lohn - oder Entschädigungs -
anspruch wegen vorzeitiger Entlassung . Andere Anlässe
kamen sehr viel seltener vor , zum Beispiel Schaden -

ersatz 1136 mal . Herausgabe von Papieren , Sachen , Werk -

zeugen 988 mal , Ausstellung eines Arbeitszcugnisses 601 mal ,

Kautionsrückzahlung 117 mal usw . Viele Klagen betrafen
gleichzeitig mehrere dieser Ansprüche . Der Wert des Streit -

gegenständes war 5856 mal nur bis 29 M. . 4384 nral 29 bis
50 M. . 2684 mal 50 - 199 M. . 1278 mal über 190 M.
2160 M. war der höchste Betrag , der niedrigste war 24 Pf .
Von den 14 292 eingegangenen Klagen verblieben , nach -
deni 499 vor dem ersten Terniin erledigt worden waren .
13712 für die R e ch t sp re ch u n g� Die einzelnen Kammern
waren daran so beteiligt : I . Schneiderei , Näherei 2925 ,
II . Tertil - , Leder - , Putzindustrie 873 , III . Baugewerbe 1239 ,
IV . Holz - und Schnitzstoffe 578 , V. Metalle 1700 ,
VI . Nahtuug , Beherbergung 3129 , VII . Handel . Verkehr 1815 ,
VIII . Allgemein 1462 . Gegenüber dem Vorjahr hatte die
Baukammer wieder , wie schon seit Jahren , einen Rück -

gang ( um 258 ) . Von anderen Verschiebungen gegen -
über dem Vorjahr sei noch erwähnt , daß auch die

Schneiderkammer diesmal einen Rückgang ( um 294 ) hatte .
Eine Mehrung trat besonders bei Kammer VIII ein . Erledigt
wurden durch Vergleich 5446 Klagen , durch Verzicht 334 .
durch Rücknahme oder Ruhenlassen 3856 , durch Abgabe an
das Juuungsschiedsgericht . Kaufmannsgericht usw . 485 , durch
Anerkenntnisnrtcil 62 , durch Versäumnisnrtcil 2033 , durch

kontradiktorisches Urteil 1159 ( davon 856 mit Beweisaufnahme ,
2: 74 ohne Beweisaufnahme , 29 nach Eidesleistung durch eine

Parter ) ; noch unerledigt blieben 332 Klagen . Unter den
1159 Klagen , die mit . kontradiktorischem Urteil endeten , waren
49 von Arbeitgebern , die 39 mal ( — 61 Proz . ) gewannen , und
1119 von Arbeitnehmern , die 691 mal < —54 Proz . ) ge¬
wannen . Von den Klagen mit kontradiktorischem Urteil

dauerten diesmal nur 3' /a Proz . weniger als 1 Woche ,
21»/ , Proz . t bis 2 Wachen , 39' / , Proz . 2 Wochen bis 1 Monat ,

28 » / , Proz . r bis 3 Monate , 7 Proz . über 3 Monate . Die

Zahlen sind hier wieder ungünstiger als im Vorjahr , wo z. B.

nur 22 Proz . 1 bis 3 Monate und nur 3 Proz . über 3 Mo -

nate dauerten .
Das Kaufmannsgericht hatte im Berichtsjahr

6941 eingereichte Klagen zu verzeichnen , 224 mehr als im

Vorjahr . Kläger waren hier in 289 Fällen Geschäfts -

inhaber , in 5761 Fällen Handlungsgehilfen , darunter 1850 . mal

Frauen , 155 mal Lehrlinge . Streitgegenstand war

1503 mal rückständiges Gehalt , 3575 mal Gehalts - oder

Entschädigungsanspruch wegen vorzeitiger Entlassung . Von
den anderen Anlässen seien nur noch genannt Aus -

stellung eines Abgangszeugnisses mit 303 Fällen , Schaden -
ersatz mit 170 Fällen , Kautionsrückzahlung mit 72 Fällen ,
Konkurrenzklauselverletzung mit 60 Fällen usw . Der Wert
des Streitgegenstandes war hier nur 398 mal bis 29 M. ,
739 mal 20 - 50 M. . 1152 mal 50 - 190 M. . 2196 mal 100
bis 399 M. , 979 mal über 399 M. ; 586 mal war der Wert
nicht angegeben . 19909 M. war hier der höchste Betrag ,
1,29 M. der niedrigste . Von den 6941 Klagen wurden
340 vor dem ersten Termin erledigt , so daß 5791

für die Rechtsprechung verblieben . Hiervon wurden
bis zum Jahresablauf 5348 erledigt , durch Vergleich
2159 , Verzicht 94 , Rücknahme oder Ruhenlassen 1365 , Ab -

gäbe an andere Gerichte 167 , Anerkenntnisurteil 47 , Versäum -
nisurteil 634 , kontradiktorisches Urteil 885 ( davon 359 mit

Beweisaufnahmen , 526 ohne Beweisaufnahme ) . In den
885 Fällen , wo es zu kontradiktorischem Urteil kam . waren
die Kläger 40mal Geschäftsinhaber , von denen 16 ( —40 Proz . )
gewannen , und 851mal ( so gibt , anscheinend irrtümlich , der

Bericht an ) Handlungsgehilfen , von denen 358 ( — 42 Proz . )
gewannen . Bei den Klagen , die mit kontradiktorischem Urteil

endeten , war die Dauer in nur 1»/z Proz . weniger als eine

Woche , in etwa 8»/z Proz . ein bis zwei Wochen , in rund
33 Proz . zwei Wochen bis einen Monat , in 46 Proz . ein bis
drei Monate , in 11 Proz . über drei Monate . Eine Ver -

schlechterung gegenüber dem Vorjahre ist also auch hier ein -

getreten .
Hält man Gcwerbegericht und Kaufmanns -

gericht nebeneinander , so fallen mancherlei Unter -

schiede sofort auf . Zu erwähnen sind hier z. B. die Unter -

schiede in der Höhe des Streitgegenstandes und in der Dauer
der Prozesse . Auch in der Art der Erledigung der Klagen
zeigen sich sehr beachtenswerte Unterschiede . Von den Klagen
wurden erledigt beim Gewerbegericht bezw . beim Kauf -
mannsgericht : durch Vergleich 40,7 Proz . und 40,2 Proz . ,
durch Verzicht 2,5 Proz . und 1,8 Proz . , durch Rücknahme
oder Ruhenlassen 28,8 Proz . und 25,5 Proz . , durch Abgabe
an andere Gerichte 3,6 Proz . und 3,1 Proz . , durch An -
crkenntnisurteil 9,5 Proz . und 0,9 Proz . , durch Versäumnis -
urteil 15,2 Proz . und 11,9 Proz . , durch kontradiktorisches
Urteil 8,7 Proz . und 16,6 Proz .

Die Nachfrage nach Pferdefleisch ist infolge der Fleischnot auch
in Groß - Bcrlin sehr erheblich gestiegen . Wir haben - in Berlin etwa
t>0 Roßschlächtereien , die das ganze Jahr über von ärmeren Leuten
in Anspruch geiioinmcn werden und ein sehr gutes Geschäft machen .
Die meisten sind nur Handelsgeschäfte , die ihre Waren von den
unter behördlicher Aufsicht stehenden , in Privathänden befindlichen
Roßschlachthöfen beziehen . Das Vorurteil gegen Pferdefleisch ist
uralt und wohl kaum auszurotten . Obwohl das Pferd als eines
der saubersten Tiere gilt , verschmäht man im allgemeinen sein
Fleisch wegen des unangenehm süßlichen Beigeschmacks . Dabei haben
sicher die weitaus meisten Menschen schon Pferdefleisch gegessen ,
ohne daß sie es ahnten , denn bekanntlich ist die heimliche Ver -

arbeitung von- „ Rosinante " mit anderem Fleisch zusammen , be -

sonders zu Wurstwarc , außerordentlich verbreitet . In Zeiten der
Not wird dieses alte Vorurteil stark zurückgedrängt . Auch Leute ,
die sonst vor Pferdefleisch zurückschaudern , kaufen es , um die Haus -
Haltssorgen zu erleichtern . Das macht sich nunmehr auch in Berlin
bemerkbar . Viele Roßschlächtereien würden noch mehr Ware los -

werden , können aber nicht genügend auftreiben , weil sich die Zahl
der Pferde infolge des modernen Motorverkehrs immer mehr ver -

ringert und somit die Zahl der Schlachtpferde sinkt .

Die Beerdigung des Oberbürgermeisters Kirschner ist gestern
nachmittag S Uhr auf dem Stadniclisn Friedhofe in der von dem
Verstorbenen festgesetzten stillen Weise erfolgt Außer der Familie
waren eine Abordnung des Mogistrals und die Vorsitzenden der
Stadtverordnetensraltiouen erschienen , denen sich eine Anzahl Stadt -
verordnete angesckilosfen hatten .

Der Alkoholtcufel . Nach einer Meldung des Scherlblattcs hat
der Leichendiener der städtischen Irrenanstalt Hcrzberge durch Wer -
wechselung vo » Alkohol und Lysol den Tod gefunden . Er hatte , wie
schon oftmals , sich an den unter seiner Verwahvung stehenden - , für
das Leichcnhaus gebrauchten Alkoholicis gütlich tun - wollen und
wurde im Modikamentenraum tot ausgefunden . Möglich ist , daß
Selbstmord vorliegt .

Die Trunksucht dieses Mannes war seit J - ahren ein offenes
Geheimnis . Er war eigentlich öfter betrunken als nüchtern , galt
aber als ein guter „Lchchenschneiiicr " und wurde wohl deshalb von
den Aerzten in seiner Stellung gehalten . Häufig trank er mit dem
ihm zur Beihilfe gegebenen geisteskranken Kaiefaktor um die Wette .
Schön sind solche stillschweigend geduldeten Zustände in einer An -

stalt , die Kranke wogen Alkoholismus aufnimmt , gerade nicht .

Zwei schwere Bluttaten ereigneten sich gestern vormittag und

beschäftigten die Mordkommission der Berliner Kriminalpolizei . Im

Hause Grellstr . 33 versuchte der 29 Jahre alte Artur Triegel . seine
um drei Jahre jüngere Ebefrau durch einen Revolverschnß zu löten .

Er verletzle sie lcbensgesährlich und flüchtete nach der Tat . —

DaS Triegelsche Ehepaar ist seit etwa süns Jahren verheiratet . Aus

dieser Ehe ist ein jetzt zwei Jahre altes Tö. lstcrchcn vorhanden , das

wiederholt bei der Mutter der Frau Triegel , einer Witwe Kelterborn ,

untergebracht werden mußte , tvcil die Eheleute ohne feste Wohnung
waren , da der Ehemann als Kaufmann keine Stellung mehr finden
konnte . Von Zeil zu Zeit erschien T. bei seiner in der Grellstr . 33

nahe Weißensee wohnhaften Schwiegermutter , der Witwe Kelierborn .

So auch gestern früh wieder und zwar in Begleitung seiner Frau . Er bat

seine Schwiegermulter ihm und seiner Frau doch ein Bad zu be -

reiten . Das geschah auch und da ? Ehepaar begab sich gemein -
sam in die Badeslubc . Nach einiger Zeit ertönte aus dieser heraus

heftiger Lärm . Als Frau K. nach der Ursache sehen und in die Bade -

stnbe drängen wollte , fand sie diese bcrschlosien . Gleich daraus er¬
tönte ein Schuß . Nun alarmierte Frau K. die Hausbewohner .
Als sie mit diesen die Wohnung betrat , war ihr Schwiegersohn ver -

schwundcn und ihre Tochter lag in einer Blutlache neben der Bade -

wanne . Es wurde sofort die Rcvierpolizci benachrichtigt , die zu -
nächst für Ucbcrsühruug der durch einen Schuß in den Rücken tödlich

verletzten Frau in das Krankenhaus Am Friedrichshain Sorge trug .
Dann wurde die Mordkommission benachrichtigt , die auch alsbald

am Tatort erschien , den Befund aufnahm und die Verfolgung des

Flüchtigen veranlaßte . Das Ehepaar soll wegen der mißlichen Ver -

hälmisse , in denen es lebte , schon früher einmal einen Selbstmord -
versuch gemeinsam unternommen haben .

Zu dem Gatlcnmordversuch in der Grellstraße wird noch ge -
meldet :

Der Buchhalter Artur Triegel , der nach dem Mordanschlag ans
seine Frau flüchtig wurde , hat sich nach Verlassen der Wohnung
seiner Mutter nach Plötzeniee gewandt . Hier stürzte er sich ins

Wasser und ertrank . Bereits nachmittags lnrz nach 3 Uhr landete

man seine Leiche in der Nähe des HeilandssriedhofeS . Nach seiner

Beschreibung , die von der hiesigen Kriminalpolizei schon überallhin

verbreitet worden war , wurde er von dem Gutsvorsteher von

Plötzensee sofort als der gesuchte Verbrecher erkannt . In seinen

Tasche » fand man auch einen Brief , der die Annahme deS Vor -

stehers bestätigte . Die Leiche wurde nach der Friedhofshalle in

Plötzensee gebracht .
»

Ihre Mutter und sich selbst zu erschießen ver -

suchte gestern mittag eine Tochter deS Hausverwalters Grase , in der -

Luckauer Straße 19 an der Ecke der Sebastianstraße . Das Mädchen ,
das nicht bei den Eltern wohnte , ist seit längerer Zeit an der

Schwindsucht erkrankt und wurde dadurch lebensüberdrüssig .

Gestern vormittag erschien es in der elterlichen Wohnung , setzte

sich mit der Mutter an den Tisch und genoß auch noch ' etwas .

Als dann die Mutter die Kellertreppe hinaufging , feuerte die

Tochter , ohne daß irgendein Zwist vorausgegangen war . einen

Revolverschutz hinter ihr her , zum Glück ohne sie zu treffen . Dann

richtete sie die Waffe gegen sich selbst und verwundete sich durch
einen Schuß so schwer , daß sie auf der Stelle zusammenbrach . Ein

Arzt und die Polizei wurden gerufen und ließen die Verwundete ,
die sich auf das Sofa geschleppt hatte , als Polizeigefangene nach der

Charito bringen . Das Mädchen hatte vorher Auszeichnungen ge -
macht , daß es seines Leidens wegen sterben und daß es die Mutter
in den Tod mitnehmen wolle .

Einträglicher Heiratsschwindel . Mit Monokel und Aktenmappe
arbeitete ein Heiratsschwindler , den jetzt -die Kriminalpol - izei un -
schädlich machte . Daß er zu den gefährlichsten seiner Art gehörte ,
beweist schon der Briefwechsel , der bei ihm beschlagnahmt wurde . Der
Gauner , der frühere Schreiber Max Walter aus der Melanchthon -
stratze , ein geschiedener Mann von 3S Jahren , wußte sich stets in
Kleidung und Haltung den Verhältnissen� anzupassen , in denen er
grade seine Opfer suchte . Seine Spezialität war , fein gekleidet , ein
Monokel im Auge und eine Aktenmappe unter dem Arm , im Westen
der Stadt die Cafes aufzusuchen , um hier mit jungen Damen Be¬
kanntschaft anzuknüpfen . In diesen Vierteln spielte er den Jurisöcn ,
auch wohl den Mediziner , den Philologen oder auch Philosophen .
„ Arbeitete " er im Norden oder Osten , so wechselte er seinen Berus
wie seinen Anzug und seine Handschuhe . Walter beschränkte sich
auch nicht auf EafehauSbckanntschaftcn , sondern wandte sich auch
an Damen , die durch Zeitungsanzeigen einen Mann suchten . Den
größten Schwindel trieb er mit einen : - gefälschten Urteil , auf das er
sich stets als Jurist berief . Er spiegelte den vertrauensseligei »
heiratslustigen Damen vor , daß er demnächst eine Staatsstellung
antreten werde . Lange genug habe er darum kämpfen müssen , bis
ihm jetzt das Kammergericht recht gegeben , habe . Zum Bcweise
dcsscn - legte er einen „ Senatsbeschluß " vor , nach dem der Reichs -
fistus verurteilt wurde , ihm , Herrn Max Walter , 1399 M. auszu -
zahlen und ihn außevdem - als Beamten des Justizministeriums an »
zuerkennen und ihm demnächst entsprechende Stellung zu geben .
Diese inhaltlich plumpe Fälschung war äußerlich so geschickt gemacht ,
daß sie überall Glauben fand . Auch die schwarzweiße Schnur und
der Stempel auf den Aktenbogcn fehlten nicht . Die 1399 M. , sagte
Walter , sollten demnächst ausgezahlt werden , nur noch einige Form -
lichkeiten seien zu erledigen . Daß er beim Warten in seinem Kampf
mit dem Fiskus in vorübergehende Verlegenheit geraten , fei , glaubten
ihm die Damen sehr gern , und sie fanden sich deshalb auch leicht be -
reit , für die kurze Zeit , die es nur noch dauern konnte , auszuhelfen .
Seine Opfer fand der Gauner in den verschiedensten Kreisen . Der
Tochter eines Invaliden nahm er alles ab . Als sie nichts mehr hatte ,
half auch ihre verheiratete Schwester noch weiter , weil sie sich den
vornehmen Schwager nicht entgehen lassen wollte . Endlich opferte
auch der alte Vater noch seine Ersparnisse . In einem Falle prellte
der Gauner Mutter und Tochter zu gleicher Zeit . Jene war erst
lösh Jahre alt und konnte deshalb nicht viel hergeben , weil sie selbst
noch nicht viel in die Hände bekam . Während sie eine kleine Er -
holungsreise machte , benutzte der Schwindler die Gelegenheit , mit
der Mutter anzubandeln , die von seinen Beziehungen zu ihrer
Tochter nichts wußte . Seitdem beutete er beide aus , bis sie zu spät
den Schwindel erkannten und nun zu ihrer Ueberraschung erfuhren ,
daß sie unbewußt Rivalinnen gewesen waren . Endlich stieß der
Gauner jetzt auf Mißtrauen . Eine Dame , der er auch seine
Kammergerichtsentscheidung vorlegte , zweifelte an deren Echtheit
nicht , war aber doch vorsichtig genug , sich bei der Kriminalpolizei
noch zu erkundigen . Diese hatte unterdessen schon allerhand An -

zeigen erhalten , nahm jetzt Walter gleich fest und beschlagnahmte
in seiner Behausung einen umfangreichen , Briefwechsel , der sein
Treiben beleuchtete . Um nicht die Uebersicht zu verlieren , hatte der
Gauner von seinen eigenen Briefen stets eine Abschrift zurück -
behalten . Die beschlagnahmte Korrespondenz allein enthält noch die
Adressen von bll Damen , mit denen Walter in Verbindung stand .
Wahrscheinlich aber hat er anderes Material als „erledigt " auch
schon vernichtet . Alle Geschädigten können sich bei der Kriminal -
Polizei melden .

_

Schweres Unglück in einer chemischen Fabrik .

Ein schweres Unglück hat sich gestern in der Chemischen Fabrik
Grünau , Landshoff u. Meyer , Aktiengesellschaft , in

Grünau , zugetragen . Durch Ueberkochen einer Masse war dort
in einem Fabrikraum ein kleiner Brand - entstanden . Mehrere
Arbeiter suchten die Flammen mit der Hausleitung allein zu löschen
und sahen von einer Alarmierung der Grünauer Freiwilligen
Feuerwehr äb . Während der Löscharbeiten kam ein Arbeiter dec

elektrischen Starkstromleitung zu nahe , so daß er einen clektrisckjen
Schlag erhielt . Er stürzte zu Boden , und als ein zweiter Arbeiter

ihm zu Hilfe eilte und ihn berührte , übertrug sich der Strom auch
auf ihn , so daß er gleichfalls umfiel . Nunmehr wurde die Grünauer

Feuerwehr herbeigerufen , die sich sofort um die beiden Ver »

unglückten bemühte . Alle Wiederbelebungsversuche waren aber

vergeblich , da bei beiden Arbeitern der Tod schon eingetreten war .
Die Getöteten sind der 37jährige Arbeiter Wilhelm Eisen »
b I ä t t e r aus Köpenick und der Ivjährige Arbeiter Paul Büchner
aus Berlin . Die Leichen wurden polizeilich beschlagnahmt . Ein
dritter Arbeiter erlitt leichtere Verletzungen . Der Brand hatte nur

geringen Schaden angerichtet . .

Fast gleichzeitig herrschte in F r i cd r i ch s f e l d e ein größerer
Brand . Auf dem Grundstück Friedrichstr . 4, das dem Fuhrherrn
Müller gehört , stand ein großer Holzstapel in Flammen . Das
Feuer bedrohte auch einige umliegende Baulichkeiten , so daß die

Freiwillige Feuerwehr von Friedrichsfclde mit acht Schlauch -
lcitungen Wasser geben mußte , um diese Gebäude zu schützen . Der

Holzstapel brannte vollständig nieder . Es wird wieder Brand -

stiftung vermutet .

Ein schwerer Betriebsunfall ereignete sich am gestrtgeu Mittwoch¬
mittag in dem Hause Dresdener Str . 34. In einer dort befindlichen
Druckerei war die 24jährige Arbeiterin Gertrud Pfahl an der Präge -
Maschine beschäftigt und geriet mit dem linken Arm in die Trans -
Mission , wobei der Bedauernswerten die Hand fast vollständig vom
Gelenk aögelrennt wurde . Man schaffte die Verunglückte nach der
nächsten Unfallstation und von dort nach der Nordwestklinik , wo dem
Mädchen das verletzte Glied amputiert werden mußte .

Aufs Matterhor » ! lautet der Titel des neuen Lichtbilder -
Vortrages , der am Dienstagabend zum ersten Male im Wissenschaft -
lichen Theater der U r a n i a in der Taubenstraße gehalten wurde .



Der Vortrag führt uns in die Alpenwelt mit ihren mijjerordeild
lichen Reizen . DaS Matterhorn , das von einer Welt von Berg
ricsen umgeben wird , galt jahrhundertelang für unbezwinglich . Der
Vortragende schildert unS , wann und unter welchen Umständen
dieser Bergriese bezwungen wurde . Wir machen im Geiste
eine solche Besteigung init und werden unS erst durch
den Augenschein bcwustt von den anijerordentlicheil i
fahren und Mühen einer solchen Besteigung , aber auch
oll der grasten Schönheiten , die den Lllpinistcn erfreuen '
Nicht jedermanns Sache ist es , die etwa 5000 Meter über dem
Meeresspiegel liegenden Gipfel des Matlerhorns zu erklettern und
unter erheblichen Gefahren den Abstieg wieder vorzunchnien . Aber
wer diese Mühe auch scheut , findet am Fuste des Matterhorns schöne
Stätten des Rastens und der Erholung . In Wort und Bild können
wir unS in diese Annehmlichkeiten versetzen , die diejenigen aeniesten
können , deren Mittel ihnen eine Reite nach den Alpen erlauben .
Viele Zuhörer des Vortrages werden sich mit oen zwei angeuehnicii
Stunden in der Urania abfinden müssen .

Zeugen gesucht . Personen , welche gesehen haben , wie am
Montag , den 16. d. M. . abends zwischen und 7 Uhr ein junger
Mann in der Charloltenstraste , Ecke Kronenstraste , von der elektrischen
Bahn Linie 73 überfahren ivurde , werden um Abgabe ihrer Adresse
an Frau E. Sustmann , Berlin 0 . 112 , Weserstraste 30 , gebeten .

Zeugen gesucht . Die beiden jungen Leute , die in der Nacht
zum 11. September gegen 2 Uhr morgens auf der Wache des
45. Polizeireviers an , Stralauer Platz zugegen waren , wie ein
Arbeiter arretiert wurde , werden gebeten , ihre Adressen an Paul
Liebscher , Friedrichsfelde , Walderseestr . 1, gelangen zu lassen .

Vorort - �acdricdten .
Lichtenberg .

Am Dienstag tagte im „ Cafs Bellevue " und „ Schwarzen Adler

je eine öffentliche Versainmlung , in welcher die Stadtverordneten
Spiekermann und Otto John einen Situationsbericht über
den Stand der kommunalen Angelegenheiten nach der Verschmelzung
der beiden Gemeinden Lichtenberg - RummelSburg gaben und auf die
im November stattfindenden allgemeinen Neliwahlen hinwiesen . Die
Ausführungen der beiden Referenten wurden mit grostem Jntereffe
aufgenommen . Leider liest der Besuch zu wünschen übrig ; es muh
auch hier wieder belont werden , dast wenn die Arbeiterschaft Lichten -
bergs nicht alle Kräfte aufbietet , sie in der Kommune einflustlos
bleibt . Um dieses zu vermeiden , muh eine iutensive Tätigkeit ent -
faltet werden . Die Zwei - Drittel - Majorität muh gebrochen und
Bresche in die II . Abteilung gelegt werden . Es ist eine Schmach ,
dast in der I . und II . Abteilung rund 5000 Wähler 44 Vertreter und
rund 20 000 Wähler in der III . Abteilung nur 22 Vertreter wählen ,
austerdem müssen von den 66 Stadtverordneten noch 33 Hausbesitzer
sein . Dieser Zustand must beseitigt werden . Die Gelegenheit ist
da . Daher tue jeder seine Pflicht .

Charlottenburg .

TeucrnngSmastilahmcn . Die gemischte Deputation zur Beratung
von Mastnahmcn gegen die Lebensmillelteuerung trat am Dienstag ,
den 17. September , zusammen . Der Vertreter des Magistrats . Herr -
Stadtrat Dr . Gotlstein , konstatierte unter Zustimmung der Depu -
tation , dast die vorhandenen Einrichtungen segensreich gewirkt haben .
Befieres aber kann man davon erwarten , wenn man zu einigen Er -
Weiterungen übergehen würde . Die Deputation beschlost , dem
Vaterländischen Frauenverein für die Aufrechterhaltung der Zweig -
stelle der Volksküche in der Neuen Chnststraste bis zum 31 März
1913 500 M. zu bewilligen . Anerkennend lautete das Urteil
über die in der Hebbelslraste errichtete Halle der Volkskaffee - und
Speisehallengesellschaft . Dem Verein wurde anheimgegeben , noch

idne oder nichrere Hallen innerhalb des Stadtgebietes zu errichten .
' Der Seefischverkauf hat sich sehr gut bewährt , so dast jetzt täglicher

Verkauf stattfinden wird . Es besteht die Absicht , besondere Räume
für de » Verkauf , welcher jetzt im Flcischschauamt in der Spreestraste
stattfindet , zu schaffen . Einen Gewinn hat der Verkauf nicht ab -
gelvorfen ; es sind bis jetzt auster de » Amortisationskosten 105 M.
übriggeblieben , welche aber durch einige ungünstig « Verkaufslage
wieder ausgeglichen werden können . Ein Vorschlag des Stadtrats ,
auch den Verkauf von Räucherwaren und Ostseeheringen in die Hand
zu nehmen , wurde mit einer Stinnne Mehrheit abgelehnt . Man
klammerte sich hier von liberaler Seite an Prinzipien und

hielt ein Eingehen auf den Vorschlag für „ Stationen "
auf dein Wege zum sozialistischen Ziel . Die Vertreter der
liberalen Partei konnten sich nicht mal so weit auf -
schwingen und der Errichtung einer zweiten Verkaufsstelle ihre
Zustimmung geben . Das Ergebnis der Erörterung dieser Frage
lautet : es ' soll die Errichtung weiterer Verkausssiellen in Aussicht
genommen werden . In der nächsten Sitzung ioll beraten werde » .
ob es notwendig ist . neue Einrichtungen zu schaffe » und tvelcher Art
dieselben sein sollen . Ein bestimmter Antrag liegt dazu schon vor ,
er betrifft Kaninchenzüchterei .

Schönebcrg .

Zur Vorbereitung der Wahlen für die Nngestelltenbersichernng .
die im Oktober d. I . stattfinden , hat sich nunmehr der Wnhlansschust
der „ Freien Vereinigung für die soziale Versicherung " , der auch
die gewertichafilichen Zentralverbäiide augehören , gebildet . Der

Wablausschust besteht aus den Herren Karl Günther , Buchhändler .

Kyffhäuserstr . 13 , Wilh . Mahlow , Techniker , Benuigsenstr . 3 , und
dem Genossen Gust . Becker , Haudlimgsgchilfe . Koburger Str . 15.

Etwaige Mitteilungen und Anfragen sind an den Vorsitzenden Herrn
Karl Günther . Kyffhäuserstr . 13 , zu richten .

Neukölln�

Schwerer Straßciivnhnmifall . Der dreijährige Knabe Kurt Haupt ,
der Sobn eines Maurers aus Neukölln , spielte mit mehreren Kindern

in der Ziethenstratze . Dabei rannte er im Eifer des Spiels einen

grösteren Knaben an , der sich alsbald gegen de » Kleinen wandte und

ihm einen so heftigen Stost versetzte , dast H. auf die Strastenbahn -

schienen unmittelbar vor einem herannahenden Wagen der Linie 13

geschleudert wurde . Der Kleine kam unter den Vorderperron ; der

Knabe hatte einen Bruch des rechten Oberschenkels und des linken

Unterschenkels erlitten und wurde nach dem Krankenhause Buckow

übergeführt .

Tegel .
Die Gemeindcvcrtretcr nahmen nach zweimonatiger Pause am

Montag die regelmähigen Verhandlungen mit einer sehr um -

fangreichen Tagesordnung wieder auf . Zustächst bcglücklvünschte
devot der Vorsitzende , tochöfse Reichelt . Herrn v. Borsig zu S » m

ihm anläßlich des Jubiläums verliehenen Titel Geheimer Korn -

merzienrat . Aus den Mitteilungen sei ein Schreiben des Landrats

in bezug auf den Voranschlag für 1912 erwähnt . Dast der Landrat ,
wie der Gemeindevorstand annehme , betreffs der Steuer -

anschlage seine Erinnerungen und Bemängelungen fallen gc -
lassen , treffe nicht zu , vielmehr sei noch verschiedenes zu monieren ;

er , der Landrat , mache einen Vorbehalt , bis der Adschlust für das

erste Halbjahr 1912 vorliege . Ferner rügt der Landrat . daß die

Abänderung der Begräbnisplotzordnung seinerzeit nicht auf der

Tagesordnung der Vertretung gestanden h- . bt. es hätten mithin

gültige Beschlüsse nicht gefaßt werden dürfen . Diesem Formfehler

Kirchengcineinde aus A n leibe Mitteln entnommen werden sollen .

Hierfür seien die laufenden Mittel zu verwenden . Der Posten
wurde nun aus dem Kapitel „ Jitsgemcin " vestrutcu . nachdem sich

Genosse Lichtenberg dagegen gewandt und auf die im »ächflen

Jahr sicher zu erwartende Steuerherhöhung verwiesen hatte . Nur

Ittlfere 4 Vertreter stimmt « » mit Nein . Schließlich beanstandet der

Kreisausschuß auch noch den Beschluß über den Verkauf eines Ge -
ländestreiiens am Seeufer an die angrenzenden 3 Eigentümer so-
wie die beabsichtigte Verwendung des Kauferlöscs . Seiner Mei »
iiung nach habe auch diese Sache nicht ordnungsmäßig auf der
vorher bekannt zu gebenden Tagesordnung der Vertretung ge -
standen , sondern sei nur bei Beginn der Sitzung bekannt gegeben
worden . Es müßte also heute der nötige ordnungsmäßige Beschluß
nachgeholt werden . — Ein Einspruch Berlins gegen den Bebau -
ungsplan der Bernauer Straße Ivurde zurückgewiesen . Es handelt
sich hier um ältere Kanalisationseinrichtungen , die zu verändern
erstens große Kosten verursachen würden , bei denen aber auch kein
Einspruch mehr zulässig ist . Hierauf wurde über die unent -
geltliche Ueberlassung von 2 Schulräumen im
alten Realfchulgebäude einschließlich Beleuchtung und Heizung an
den Ortsausschuß für Jugendpflege verhandelt .
Außerdem wird noch ein größerer Raum für Vorträge mst zweck -
entsprechender Ausstattung verlangt ; diese Räume sollen werktags
und Sonntags zur Verfügung gehalten werden . Der L a n d r a t
nahm in seinem Schreiben an die Gemeindeverwaltung besonders
auf die Anregungen des Lehrers Jung Bezug und dieser wieder
auf einen namhaften Beitrag des Herrn v. Borsig .
Der Gemeindevorstand empfahl durch Herrn Reichelt die lieber -

lassung der Räume ; seinen Argumenten konnte aber unser Ver -
treter Halses nicht beitreten . In der Verwaltung werde hier
mit zweierlei Maß gemessen , wie sich bei verschiedenen Anlässen
gezeigt habe , z. B. sei ein Antrag des Arbeiter - Schwimmvereins
aus Gewährung eines Beitrages den Vertretern gar nicht zu Gesicht
gekommen , auch den Arbeiterturnern schlage man ihre Gesuche
einfach ab ; mithin sei unsere Fraktion nicht in der Lage , zuzu -
stimmen . Von dem erwähnten Antrage wußte in der Sitzung nie -
mand etwas ; es soll nachgeforscht werden . Auch Herr v. Borsig
wußte nichts und doch verlangte er eine andere Begründung der

Stellung unserer Genoffen . Ihm komme es vor allem darauf an ,
die Jugend von der Straße zu kriegen , und weiter meinte er . daß
der Verein zur Hebung der Jugendpflege seine besonderen Wohl
taten doch auch den Kindern der Parteifreunde unserer Genossen
gewähre , weshalb letztere dafür stimmen müßten . Genosse Lichten
berg erwiderte ihm . daß die Arbeiterschaft keine Wohltaten dieser
Art wünsche , sie helfe sich selbst und treibe mit eigenen Mitteln

Jugendpflege . Für alle Einrichtungen , die die Arbeiterklasse sich
selbst schasse , haben Staat und Gemeinden keine Mittel übrig . Auch
glaube er gar nicht , daß man hier den A r b e i t e r lindern ' ein
Unterkommen bieten wolle ; bisher sei eben ein gleiches Recht nicht
gelvährt worden , also lehnen er und seine Freunde den Antrag ab .
Der liberckl - demokratische Dr . H e n n i ck e befürwortete den Ver -
uch, in diesem Jugendheim bei der der Schule entwachsenen Jugend

das Gefühl der Vaterlandsliebe , des Patriotismus zu heben , ebenso
die Zugclprigkeit zur großen Gesamtheit , das PerantwortlichkeitS -
und Pflichtgefühl und noch vieles andere . Herr v. Borsig da -

gegen will alles vermieden wissen , was nach Politik aussehe ; keine

Hurrastimmung solle erzeugt werden . Die Sozialdemokraten haben
ich mit ihren Einrichtungen einen begrenzten Einfluß auf die

Jugend in politischer Hinsicbt geschaffen ; ihm komme es darauf an ,
die Jugend von der Straße zu nehmen und zu ordentlichen
Menschen zu niachen . Gemeindcvertreter Schenk behauptete , die
Hergäbe von Räumen sei deshalb abgelehnt worden , weil derartige
Arbeiterinstitutionen der sozialdemokratischen Politik sehr nahe
landen . Genosse Lichtenberg führte diese Argumente treffend ab
md betonte , daß wir in erster Linie den I u g e n d s ch u tz be -

treiben ; darauf sei erst jener kultusministerielle Erlaß hcrausge -
kommen , der die allbekannten patriotischen Jugendorganisationen
aus Konkurrenzfurcht gegenüber den proletarischen zeitigte . —

Gegen unsere vier Genossen wurde darauf der Hergabe der Räume

zugestimmt .
Schneller als alles Vorhergehende wurden die Anträge unsere

Fraktion erledigt : „ Die Gemeindevertretung möge beschließen , den
Gemeindevorstand zu beauftragen , sofort eine Petition an den
Reichstag und Bundesrat einzureichen , in welcher um die sofortige
Aushebung der Zölle auf Vieh , Ffcisch , Getreide und Futtermittel
sowie der Grenzsperre für die Einfuhr von Schlachtvieh und des
§ 12 des Fleischbcschaugcsctzes ersucht wird . Ferner den Gemeinde -
vorstand zu veranlassen , daß von der Gemeinde Einrichtungen gc -
troffen werden , eventuell in Verbindung mit andere » Gemeinden .
die zur Versorgung der Bevölkerung mit Lebensmitteln dienen . "
Zu diesen Anträgen verlas Herr R e i ch e l t ein Schreiben des
Berliner Magistrats , in dem zu einer gemeinschaftlichen Beratung
eingeladen wird . Die Mehrheit ( außer unseren Genossen ) hielt mit
der Beschickung dieser Konferenz die so brennende Frage zunächst
ur erledigt und delegierte den Schöffen Reichelt und Genossen

Lichtenberg .

Kalkberge - Rüdersdorf .

Zu der am Sonntag , den 15. September , nachmittag ? 3 Uhr ,

einberufenen öffentlichen Versammlung im Lokal des Herrn
Mißler , Kallberge . Schulstraße , hatten sich trotz des um diese Zeit
ehr heftig einsetzenden Regens gegen 300 Teilnehmer eingefunden ,

um Protest zu erheben gegen die gegenwärtige Teuerung . Der
Referent . Genosse Fritz C a r l - Neukölln , ging in temperament¬
voller Weise auf die Ursachen sowie die Schäden der jetzigen Teue -

rung ein und kennzeichnete die Ohnmacht der Regierung , hier
helfend ciiizugreifcn . Unter lebhaftem Beifall forderde er Maß -
nahmen von der Kommune als auch vom Staat , um der Gefahr
einer Hungersnot vorzubeugen . In der Diskussion ergänzte ein
ge maßregelter Bergmann aus dem Ruhrkohlengebiet , Genosse
Sckuckar , die Ausführungen des Referenten . Ter Vorsitzende , Ge -
loffc Swintowski , forderte zu reger Mitarbeit für die Partei auf .

Am Schluß der imposanten Versammlung meldeten sich mehrere
Tcilnchiner zur Aufnahme in den Wahlverein .

Schönwalde - Schöncrlinde .
Ucbcr : „ Der Kampf gegen die Teuerung " sprach am Sonntag

in einer im Lokal von Schulz in Schönwalde gutbesuchten öffent -
lichen Versammlung Genosse Ucko. Berlin . In seinem wiederholt
durch Beisalldtundgebungen unterbrochenen Vortrag legte der Rc -
sercnt die Ursachen und Wirkungen der gegenwärtigen Teuerung
dar und ersuchte zum Schluß die Anwesenden , durch ihren Beitritt
m die Organisationen die Reihen des Proletariats zu stärken , um
lo mit dazu beizutragen , daß die unerträglich gewordenen Zustände
beseitigt werden . An der Diskussion beteiligte sich Schindler -
Pankolv im Sinne des Referenten . Der Vorsitzende , Genosse
R. Ja c o b - Vankow , wies am Schlüsse noch darauf hin , dast durch
eine achttägige uuemgeltliche Lieferung des „ Vorwärts " in der
nächsten Woche eine Agitation für den „ Vorwärts " in die Wege ge -
leitet lvcrdc . Er richtet alsdann einen Appell an die Versammelten ,
es nicht bloß bei dem Besuch der Versammlung zu belassen , sondern
in die Organisation einzutreten und mitzukämpfen .

Ober - Tchöuetveive .

Gemcindkvcrtrctrrfitzung . In der am Dienstag stattgefundencn
Sitzimg erfolgte zunächst die Einführung der in d : n Ersatzwahlen
gewählten Vertreter ; die Vertretung ist jetzt bis aus dos Mandat
der 3. Klasse , welches sür ungüllig erklärt wurde , vollständig . Die
Neuwahl der Kommissionen , welche in Abwartung der
Vermehrung , der Zahl der Gemeindeverireter bis jetzt hinaus -
geschoben war , hatte das Ergebnis , dost unsere Vertreter nunmehr in
fast allen Kommissionen vertreten sind . Neu geschaffen wurde eine
Park - und eine Finanzkommission . Bei der Verpachtung des
Anschlagwesens plädierten unsere Genossen für Berücksichtigung
des günstigeren Angebotes einer auswärtigen Firma ; die Mehrheit
übertrug dasselbe der Firma Boumann u. Basedow , hier . — Der
anshilkSweisen Anstellung eines Technikers zwecks Vornahme der
Borardeiten für den Bau der 5. Gcmeindeschule wurde zugestimmt .
Die Frage der Beteiligung der Gemeinde an der geplanten
K o m m u n a I b a n k wurde zurückgestellt , um nähere Jn,ormation
möglich zu machen . Vom Gemeindevorstand wurde die Schaffung
eines SteuerausgleichsondS angeregt ; als Grund sür diese
Maßnahme tvurden die gewaltigen Steuerrückzahlungen ins Feld
geführt , welche an die Allgemeine Elektrizitäts - Gesellschaft so «
wohl für Einkommen - als auch für Gewerbesteuer zu leisten
waren . Beträge , welche sich in der Regel zwischen SOOO —14 000 M.

pro Jahr beliefen ; für da ? Jahr 1011 mußte sogar der Betrag von
41 000 M. für zuviel erhobene Gewerbesteuer retourniert werden .
Dabei spricht noch mit , dast die Einsprüche des Werkes gegen die

Veranlagung erst bis 1905 erledigt sind ; die Gestallung deS Ge -
meindeetats ' wird dadurch äußerst erschwert . Die Vertretung stimmte
dem Vorschlage zu , wonach die Dotierung dieses Fonds durch Auf -
nähme einer Änleibe von 50 000 M. erfolgt , zu deren Verzinsung und

Tilgung jährlich 6000 M. aufzubringen sind . Eine rege Debatte führte
der Antrag unserer Genossen herbei , tvelcher die Ausschliestung
der Gemeindevertreter undSchöffen vonArbeiten
und Lieferungen für die Gemeinde fordert . In der

vom Genossen Grnnow gegebenen Begründung wurde festgestellt .
dast abgesehen von der prinzipiellen Stellungnahme der Sozial -
demolratie , der Antrag durch verschiedene Vorkommnisse bei der Ver -

gcbuitg von Arbeiten geradezu herausgefordert wäre ; ein gewisses
Reinlichkeitsgefühl müsse die Vertretung zwingen , durch Annahme
deS Antrages derartige Vorgänge unmöglich zu machrrf . Von den
Vertretern der ersten Klasse wurde beantragt , zu beschließen , dast die

Geltung dieses Antrages in zwingenden Fällen ausgesetzt werden

köttne , um zu verhüten , dast die örtliche Großindustrie , die manchmal nicht

zu umgehen sei , davon betroffen würde ; seitens unserer Genossen
wurden diese Einwände zerstreut und der Antrag mit 16 gegen
9 Stimmen in namentlicher Abstimmung angenommen . Zum Schluß
der Sitzung wurde ein Dringlichkeitsantrag unserer Genossen ver -

handelt , welcher in Anbetracht der Teuerung eine Petition an
die Regierung und von der Gemeinde Mastregeln zur Bersorgung
der Bevölkerung mit billigen Lebensmitteln fordert ; die Begründung
des Antrages erfolgte durch den Genossen Liesegang . ES wurde
im Sinne ' des Antrages beschlossen und die vorjährige Teuerungs -
kommisfion wieder ins Leben gerufen .

Rowawes .

Ein Dachstuhlbrand kam am Dienstagvormittag gegen 11 Uhr
auf dem Boden des dem Bauunternehmer W. Kühne gehörigen Hauses
Turmstr . 5 zum Ausbruch . Trotz energischen Eingreifens der sofort
herbeigeeilten freiwilligen Feuerwehr wurde innerhalb kurzer Zeit
der ganze Dachstuhl vernichtet , austerdem auch die oberste Etage
stark beschädigt . Zwei Wohnungen brannten vollständig aus . Der

Hauswirt wie ' auch die Mieter sind sämtlich versichert . Ueber die

Ursache des Brandes konnte nichts Sicheres ermittelt werden .

LcrkchrShilldcrnis . Der Eisenbahnübergang im Zuge der

Plantagenstraste , der nach Beseitigung des UebergangS an der Kirch -
straste besonders starken Fuhrwerksverkehr aufzuweisen hat , ist durch
den Brückenbau derart eingeengt worden , daß die Passage sür Fuß -
gänger mitunter geradezu lebenSgesöhrlich ist . Die wahrscheinlich
zum Zweck von Fundamentierungsarbeiten ausgeschachteten , mit
einer dürftigen Holzumwehrung versehenen Baugruben , in die man
bei Dunkelheit leicht hineinstürzen kann , nehmen «inen so breite »
Raum ein , dast für den Fuhrwerks - und Fußgängerverkehr an der

engsten Stelle ein kaum drei Meter breiter Weg übrig bleibt .

Hoffentlich macht die Eisetibahnbauverwaltung dem geschilderten Zu -
stände ein Ende , bevor sich ein Unglücksfall ereignet .

Der Turnverein „ Freiheit " < M. d. A. - T. - B. ) feiert am Sonn -
abend , den 21. d. M. , im Restaurant . VolkSgarten " sein acht¬
zehntes Stiftungsfest , bestehend in Konzert , turnerischen
Aufführungen der Männer - und Damenabteilung und darauf -
folgendem Ball . Bon der Arbeiterschaft wird erwartet , dast sie dem
Veretn , der von der Polizeibehörde als politischer Verein betrachtet
wird , ihre Sympathie durch zahlreichen Besuch deS Festes kundgibt .

Potödam .

Auf dem Kirchhof erschossen . In der Nähe des Hauptportalcs
vom alten Kirchhof hat sich vorgestern nachmittag der S2jährige
Kaufmann v. G. aus Steglitz erschossen . Als Motiv zur Tat werden

geschäftliche Sorgen genannt , die der Lebensmüde als Mitinhaber
einer Tonröhrenfirma in Berlin hatte .

Jugeudveranstaltungea .
Treptow - Banmscbulcnwcg . Heute Donnerstag , abends >/,S Ubr

findet die Wieder « rössnung des Jugendheims , Ernstitr . 26,
Hos parterre , statt . Herr M t e s b a ch spricht über : Sweiszüge im Gebiete
der Kunst . Herr B e h r wird aus Reuters Werken rezitieren . Jugendliche
Arbeiter und Arbeiterinnen sind hierzu freundlichst eingeladen .

Da ? Jugendheim ist geöstnet : An Wochentagen abends von 7 —st . ll ) Uhr ,
Sonntags von 4— ' /jlO Uhr . Di « Mittwochabende find den weiblichen Be -
suchern reserviert .

Grost - Licbterfelde . Sonntag , den 22. September : Frühpartie nach
Llndwerder . Trcfipunkt am Bahnhos Botanischer Garten um ' /, ? Uhr .
Kosten 20 Ps. _

Lese - «iid Dikkutierttub „ Paul Singer » . Sitzung jeden 1. und
3. Freitag im Monat , abends 8Y, Uhr , im Lokal deS Genossen Karl Beck,
Samarii - rstratze 17. Nächste Sitzung : Freitag , den 20. September . Vortrag .
Gäste willkommeii .

Arbciter - Wanderbund „ Die Naturfreunde » . Am Sonntag , den
22. September sollen infolge der Flugblattverbreiiuiig sämtliche Programm -
mügige Touren aus . Dafür solgende Watidcrsabrten : I. Tegel —Stolpe
lTrestpuntt : SIrafienbahii - Endftation Tegel ) . II . HcrmSdors —Stolpe ( Ab-
jährt : Stettlner Vororbahnbos , morgens 9- ° Uhr) . III . Frohnau —Stolpe
( Abfahrt : Stettlner Vororlbahnhof , mittags 12' ° Uhr) . Trcfipemkl sämtlicher
Touren um 2 Uhr : Gasthaus von Ww. Bcrgeniann in Stolpe . — Die
Unterspreewaldsahrt ist auf Sonntag , den 29. September , verschoben .
( Näheres siehe Sonntag im Inseratenteil . )

Marktbericht von Berlin am 17 . Septbr . litis , nach Ermittelung
des königl Polizeipräsidiums . Marttbaltenpreis « . ( Kleiubandel )
100 Kilogramni Erblen , gelbe , zum . Kochen 30 . 00 —50,00 . Speifebohnen ,
weihe , 30,00 —50 . 00 . Linsen 35 . 00 —60,00 . Kartofi - In ( Kleinhdi . ) 5. 00 —10,00 .

Kilogramm Rindfleisch , von der Keule 1,80 —2,40 . Rindfleisch . Bauchfleisch
1,50 —1. 80 . Schweinefleisch 1,80 —2,40 . Kalbfleisch 1. 50 —2. 40 . Hammelfleisch
1,70 —2,40 . Butter 2,20 - 3,00 . 60 Stück Eier 4,00 —6,00 . 1 Kilogramm
Karpien 1,40 —2,40 . Aale 1,60 —3,20 . Zander 1,60 - 3,60 . Hechte 1 . 60 —2,8a
Barsche 1,00 - 2,40 . Schleie 1,60 —3,20 . Bleie 0,80 - 1,60 . 60 Stück Krebse
1,60 - 30,00 . _

Witterungsübersicht vom 18 . September 1912 .
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Wetterprognose für Donnerstag , den ig . September ISIS .
Zeitweise ausklarend , vorwiegend neblig oder wolkig , nachts etwas

kühler , am Tag « ein wenig wärmer bei mäßigen nordwestliche » Winden ;
leine erheblichen Niederschläge .

Berliner W etterbureau .

WasserstandS - Nachrtchte »
der LandeSanstalt sür Gewässerkunde , mitgctcili vom Berliner W etterbureau .

Wasserstand

Kernel , Tllstt
Pregel , Jnsterburg
Weichsel , Thor »
Oder , Ratibor

, Krossen
. Frauliurt

Warth « , Echrimtn
, Landsberg

Netze , Vordamm
Elbe , Lcitmeritz

Dresden
, Barby
, Magdeburg

' ) + bedeutet Wuchs , — Fall . — ") Unterpegel . — •) am 18. morgens
393 cm , wieder langsam steigend .



Juno

Cigarette

MökeIsLechner
Am Rosenthaler Platz BflUlUCIlStl * » 7 Am Rosenthaler Platz

Spezial - Höbelhaus auf Kredit und gegen bar
Riesen 3 Auswahl " WU

Anzahltingen anf «ufi » Rfb « VR » <i Beqnmeme
Stuben h. Köchen M. & & » " 011 ®" " f 0 ®" " 800 ® " * Abzahlung

Einzelne Möbelstücke von M. §e - Anzahlung an

— — — Alte Kunden erhalten event . ohne Ancahlans — — — —

Herrenzimmer , Speisezimmer , Schlafzimmer , bunte Küchen
Vorzelgcr dieses crhblt beim Kanf von M. 50 . — an UR. 5 . — Babatt !

Liefere auch nach auswärts !

Dr . SImmel
Spczial - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Prinzenstr . 41, „ tÄ
10 —2 . 5 —7 . Sonntags 10 —12 . 2 —4

fSpezialarzt
f. Haut - und Harnleiden ,
nero . Schwache , „Ehrlich KOS ' usw.

. . Or. Homeyer"!;; !"!
Untersuchung . , Fäden i. Harn usw.

Fiiedrlülislr , 81,
Spr . 10 —2 , 5 — 8, ( somit . 11 — 2.
Honorar mäkig . auch Teilzahl .

etragene Monatsgarderobe .
Heute and folgende Tete : Verkauf von gebrauchten MaßanzQgen ,

Haßpaletota . Ulater ctc , welche teils von ersten Schneidern sind , auch
einzelne auf Seide gearbeitet . Ferner elegante neue Horrenkleidung in
prima Ausführung :

Jackatt - Anzügs . . M. 12 . — 16 . —
Harr . n- Paletots . . ,, 10 . — 14 . —
Uisior . . . . „ 12 . — 16 . -
Pook - Anzüg « . . , „ 12 . — 16 . —
Gshrock - Anxüga . _ . „ J8 . — 23 . -
Frack - u. Smoking - Anzüge
Herren - eoinkloider

24 . - 28 —
5 — 7 —

22 . — «t «.
18 — .

24 — Z
24 —

'

29 — .
33 - :

( Frack - Ges . llachaSaaniüg » werden verliehen . )

Herren - Garderobenhaus nur Fried » ichstr . 127V

Theater und Vergnügungen
Donnerstag , 19. Sept . 1912 .

Ansang 7 Uhr .

Somöbienhauc . Feuerversicherung .
Der lächelnde Knabe .

Anfang 7' / , Uhr .

Sgl . Opernhaus . Der fliegende
Holländer .

« gl . Schauspielhaus . 1812 .
Deutsches . Faust, 1. Teil .
jietniig . RoSmerSholm .
Zirkus Albert Schumann . Große

Vorstellung .

Ansang 8 Ubr .

Urania . Taubenftrafte 48/49 .
Auss Matterhorn .

Saiiluierspielc . Mein Freund
Teddy .

DeutschesSchausPielhaus . Egmoiit .
Moiitio Operetten . GoidnerLcicht -

sinn .
Kursürsten - Lper . Der Kuhreigen .
Berliner . Ätoize Rosinen .
Soniggrätier Strasse . Die süns

Frantsurter .
Sleines . Der Unverschämte . Der

Arzt seiner Ehre . Lottchens Ge-
buristag .

Schiller O. Misanthrop . Die
Schule der Frauen .

Sch >n - >. tkhariottenbnrg . Der
Talisman .

»rftdriiz . Der Herr von Nr. 19.
Dbn Ha . Autoliebchen .
Luise » . Der Walzcrlönig .
Herr » seid . Wie man Männer

bessert . Die Original - Klabrias
Partie .

Trinnou . Die Brieftasche . Ein
peinlicher Zwischenfall . Der Dieb

tkasino . Der - Großsärst .
ÜLtiitergarien . Cpeztalitäte ».
Apollo . Svezialstülcn .
Passage . Spezialitäten .
Reichshallen . Stettincr Sänger . Die

Macht der Töne .

Anfang 8' / , Uhr .

Lustspielhans . So n Windhund
Artrdr . > ibZUH . Schauspielhaus .

Di « keusche Susanne .
Rase . Zapscnstreich .
Walhalla . Nur mcht drängeln .
Nolle » Eaprice . Der keusche Joseph .

Der Rehbock .

Ansang 8' / , Uhr .

Neue » BoltS ' hcater . Lore . Die
Spieler . Der Kammersänger .

Ansang 10 Mr .

Admiralspalast . Eisballett : Fvomie .
' . «

Sternwarte , Jnoalldcnstr . 57 —02 .

berliner Theater .
Abends 8 Uhr :

Große Rosinen .

AbendS 8 Uhr :

vis § Frankfurter .

8 Uhr :

Der Herr von Nr. 19.
Schwan ! in 3 Akten von Keroul und

Borrs .
Morgen und folgende Tage :

Ter Herr von Nr . 19 .

Montis Operetten - Theater
( früher Aicuos Theater )

Abends 8 Uhr :
Goldener Leichtsinn .

tuiseu - Tbester .
Donnerstag , Freitag , Sonnabend :

AbendS 8 Uhr :

Der MoherkSiiig.
Sonntag nachm . 3 Uhr : Ich lasse

Dich nicht .

Sehille�healerO . lgem «:
Donnerstag , abends 8 Uhr :

0er h' iaanthrop .
Ol» Schule der Frauen .
Freitag , abends 8 Uhr :

Die Lokalbahn . — Die Medaille .
Sonnabend , abend » 8 Uhr :

Der Kompaenon .
Sonntag , nachm . 3 Uhr :

Zopf und Schwert .

Sehiller - Tlieater
Donnerstag , abends 8 Uhr :

Der Talisman .
Freilag . abends 8 Uhr :

Der Misanthrop .
Die Schule der Frauen .

Eomiabend . abends 8 Uhr :
Her Talisman .

Sonntag , nachmittags 3 Uhr :
Hie JUdln von Toledo .

Deutsches Schauspielhaus
( Komische Oper ) .

An allen Tagen der Woche 8 Uhr :
E g M 0 N t .

IOSE = THEATE !
(Srojje Frantsurter Str . 182.

Ansang 8' l { Uhr .

Zapfenstreich .
Militärdrama in 4 Alten v. Beyerlcin .

Morgen : Zapfenstreich . _

Metropol-Theater
Keschlosseu bis in kl Freitag .

Sovuubtvd . Lt . Zeptember ,
präzise ' 1,8 Uhr :

Zum erstenmal :

Clsauffeur
ins Metropol ! ! !

Grosie Jahrcsrevue mit Gesang und
Tanz in ig Bildern von I . Freund ,
Musil v. Ruh >><eisen . In Szene gcs.

vom Direktor R. Schultz .
Sämtliche Billetts sind vcrgilssen !

LxtrsvorLtellllllZ Lessing - Theater
Sonntag , den 0 . Oktober , nachm . 3 Uhr :

„ Gudrun " .
Trauerspiel in 5 Akten von Ernst Hardt .

Einlaßkarten a M. 1,30 inkl . Zettel und Garderobe in den
Zahlstellen erhältlich .

Ab 8 Uhr
Ein nie dagewesener Erfolg I

Nathal und Palma
'{ Hcnnch oder AITe i

M. Xega . Trio
der Gipfel " der Komik .

Wunderpapagei liora
und 8 weitere Novitäten .

Reiebsballen - Theater
Stettiner Sanger.

Die UM

der Töne.
Burleske

». Mehsel .
Anfang

Wochentags 8 Uhr ,
Sonntags 7 Uhr .

Die Vorstellungen , die bisher im Neuen Schau -
spielhause gegeben wurden , finden bis auf

weiteres im Hcutschcn SchannpielhanBC , Friedrich -
elraBe 104 ( an der Weidendammer Brücke ) statt . Anfang

der Vorstellung im Deutschen Schauspielhause Z' ioUlir

Der Abendvorstellungen JVg UtlC .

Die Mitgliedskarten müssen aus den Zahlstollen ab¬
geholt werden . Neue Mitglieder können sich in allen
Zahlstollen melden . 243/13

Her Vorstand . I. V. t G. Winklsr .

XgcischIr
CSAHTEN

Täglich :

j Großes Hilitär -Koüzert.
; Eintritt l Hark ,
1 von abends 6 Uhr ab

50 Pf .
Kinder unter 10 Jahr .

_
die Hälfte .

Trianon - Theater .
Ansang 8 Uhr . „ Die Brieftasche «.

,Ein peinlicher »jtvischenfall ».
„ Ter Dieb " .

IlremZ »
TanbcnstruOc 48/49 .

Theater :
8 Uhr : Dr. Mühlstaedt - Leipzig :

Auf » Mnttc - rhorn .
Das Programm der HUrtiaal -

vorträge im IV. Quartal 1912 ist
erschienen und kostenlos erhält
lieh .

Foües Caprice.
Täglich S1/ . « Hr :

Die Novitäte » ! :

W? - Der keusche Joseph .
KW - Der Rehboch . - lWE

Ter Einbrecher . " Wße

Äcm Concor disj » Festsale 3I " ,,tco8 '
strasj « « 4

Jnh . M Wandt u. A. Schütze .

Ucnte HonncmlaR , den 10 . September 10113 :

Eröffnungs - Soiree £ trSÄ »
Hotfmanns Sänger .

Ansang 8 Uhr. Lorzugsk . habe » Gültigkeit . Eiilrce ZV Pf .
Nach der Soiree : Prel - Taue .

September 1919 :
ausgeführt von
der Kapelle der

ifitr
We- floiiieTe

Sonntag , den LS .

Uililär -Streichkonzert
unter Leitung de » Obermusitmeillcrs R. Kühle

und große Lxlra - Soiree der Holkinann « Siingcr .
Ansang des Koiizerts O Uhr . Ansang der Vorstellung 7 Uhr . 1
UW - Im obere » Saale von S Uhr an : « rotier Hall . |

„ Olon " Berliner : :

Konzerthaus

MaucrstraBe 82. — ZimmerstraSe 91/92 .

Eröffnung
Sonnabend , den 21. September er . , abends 8 Ohr .

lJdel - 4 ( nartett , Prof . Udel aus Wien.
Herl . Konxcrthana - Orchestcr . Frz . v. Blon .

Suslkc . KniM . - Alex . - txrcnad . - RgtB . , Kgl. Musikdir . Brase .

Zirkus Busch .
Sonnabend , den 21. September ,

abends I ' /a �br :

Gala-Erötags-lforstelliigg /

HOUDINI
noch immer der König d. Ausbrecher ,

der Vnfesselbare .
Die Zirkuskassen sind täglich

von 10 Uhr vorm . ab ununter¬
brochen geöflnet ; außerdem Vor¬
verkauf bei A. Werlheim , leipziger -
straSe und Invalidendank , Unter den
Linden .

« MM
man

Männer bessert !

Oi ® Original -
ICIabrias - Partie
Beide Stücke mit Anton
and Donat Hcrrnfcld In

den II unp trollen .

Anfang 8 Uhr .
Vorverkauf 11 —2 ( Theaterkasse . )

Heute Donnerstag , 19. Sept . ,
abends l ' /jUhr :

Grolle Sport - Vorstellung .
Preis - Wettkegeln zu Pferde

( 8 Herren ) . Herr Bono mit
seinen neuesten Freiheits¬
dressuren . 10 Martonis , russi¬
scher Troikaakt . Willy Manns
mit s. Schulpferd „ Goliath "
( 2000 Pfund schwer ) . Cham -

agner - Schule , geritten v. Dir .
. �ohumann . Sanley - Bros , in
ihrer Luftmimmer „ Oer lebende
Propeller "

Voigt - Theater .
Donnerstag , 19. September 1912 :

Gastspiel in Puhlmanns Theater ,
Schönhauser Allee 148 :

Kitfcr PllktBr.
VoUsstück mit Gesang in 4 Alten

von ß. Treptow .
Kassenerössn . 7 Uhr . Ans. 8>/ , Uhr .

PsäPhes

Kn

Passage -Theater,
Abends 8 — 11 Uhr

Gastspiel der sieben Spallmacher

„ Da tut sich was . 4 *
Grolle Metroparodie - Rovue

nach dem Englischen aus dem
Französischen ins Dämliche
übersetzt von Schmolius Feind ,
Musik von Views Limburger , in
Szene gesetzt von Direktor

Ricardo Shoultscz .
Jean Pedro , Fratzl Massievy ,

Laatsch Messing , Pepi Pepipl ,
Kohn Erzbishop , luido Quietscher .

Pfeifen überall gestattet !

Casino - Theater
Lothringer Str . 37. Täglich 8 Uhr
Ein luftiges Stück a. d. Berl . Leben

Der Großfürst .
Vorher ein auSerwählter Spezialttä -
tenteil , nur Künstler ersten Ranges .

Vorverkaus an der Theaterlasse von
11 - 2 Uhr .

ATOM
Das kleinste mensch *
liehe Lebewesen .

I Das Wunder aller Wunder .
1 Lebend ! ObneExlra-Entpee!

Theater Königstadt -Gasino.
Holzinarklstr . 72, Ecke Sllexanderstr .
1 Min . v. Bahnh . Jannowitzbrücke .
DnS glanzvolle Spezialitäten -

Programm und „ Amor " »
Operetten . Burleske in 1 Akt.

Ansang 8 Uhr , Sonntags 5>/ , Uhr .
5 Sale für 80 - 400 Personen und

2 Kegelbahnen zu vergeben .

Min fnl - ZA«
vennvTvitSStrake 13 ,

Jeden Honneratag :

Canzbräimhen .
C. A' lüle .



Jedes Wort 10 Pfennig .
Das fettgedruckte Wort 20 Pfg . ( zulässig 2 fettgedruckte
Worte ) . Stellengesuche und Schlafstellen - Anzeigen
5 Pfg . ; das erste Wort ( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte

mit mehr als 15 Buchstaben zählen doppelt . ) Kleine Anzeigen
ANZEIGEN

für die nächste Nummer werden In den Annahme¬
stellen für Berlin bis 1 Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , in der Haupt - Expedition , Linde nstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

Tehviche ! ( fe6Ier6affe ) tn allen
Größen , fast für dir Hälfte Oes Wertes
Tcvvichlager Brünn . Hackeicher
Marft 4, Babnbof Bürfe . ( Leier des
» BsrwnrtS ' erbalten 5 Prozent
RobaÜ . ) Sonntags geöffnet ! '

Hermn » » t > lot > 6 PjandlcibbauS .
Jedermanns Kausgelcgenhcit . Extra -
billige Jacketlanzüge . Äebrockanzüge .
WinterpaletotS . Herrenulstcr . Herren -
boicn . Riefenauswahl Pelzstolas .
Llllerbilligster Betlenverkaus . >Ver -
mietungsbett . Ausfteuerbetten . Aus -
ffeuerwäsche . Reichhaltiges Portieren -
lager . Gardinenauswahl . Teppich -
auswahl . Piüilbtiichdecken . Stepp -
deckcnlager . Goldfachen . Taschenuhren .
Wanduhren . Wandbilder . Waren -
verkauf ebenfalls Sonntags . •

Teppiche , Prachtstücke ( Farben -
fcfilerj , für halben Preis . Vorwärts -
lefer 10 Prozent I Mauerboff , Große
ferankfurterfiraße 3, parterre . Kein
Laden l

_
1896SV*

Gardinen . Fabrikreste ,
Franlfurtcrstratze 9 parterre . _

Steppderken , billig , Fabrik Große
Frankfurterstraße 9 parterre . 1897K�

Zehn Prozent Rabatt Vorwärts�
leseni . Teppiche , Farbenfehler , jetzt
fabelhaft billig . Große Frankfurter -
straße 125, im Haufe der Möbel -
sabrik .

Gardinen , Fabrikreste , Fenster
1. 66, 2. 35, 2. 85, 3. 50, 4. 50, 6. 25 usw.

TotalanSPerkanf von ange -
schmutzten Gardinen , StoreS , Bett -
decken, staunend billig . Große Frank -
surterstraße 125.

Künstlergardinen , Garnitur 3. 85,
4. 75, 5. 95, 6. 65 usw.

Leinen , Tuchportieren , Garnitur
2. 85, 3. 65, 4. 95, 5. 50. 6. 75, 7. 85 usw.

, Plüichportieren . 5. 65, 6. 75, 7. 85,
9. 85 bis 30 Mark . Fabriklager Große
Franksurterstraße 125, im Hause der
Möbelfabrik .

Steppdecken , Purpur 2. 85, 3,75 ,
4. 25, Simili , Seide 3. 75, 4. 25, 5. 65,
7. 50, 8. 35, 9. 75, 11. 50.

Schlafdecken 0. 95, 1. 25, 1. 65, 2. 25,
2. 85 bis 35 Mark .

Steppdecken 3. 75, 4. 25, 5. 65, 7. 50,
8. 35, 9. 75 usw.

Tuch - und Plüschdccken mit kleinen
Fehlern , in allen Farben , unglaublich
unter Preis .

Littauer - Nähmaschinen , ohne An-
zahlung , wöchentlich 1,00 , Turm -
straße 39, Beusselstrave 45. *

GaSkronc » , dreiflammig , komplett
7. 50, Gaszuglampen 6,00 , Gaslyren
2,40 , Gaswandarme 1,50 , staunend
billig . — Vier Geschäfte — Große
Franksurterstraße 92 — Ravenästr . 6
( Wedding ) — Schönhauser Allee 121
( Gleimstraße ) — Neukölln , Berliner -
straße 102. 2008K '

Gardinen ! Steppdecken lPorliercii !
Tischdecken I außergewöhnlich billig !
Vorwärtsleser 5 Prozent Rabatt
extra l Gardinenhaus Brünn , Hacke -
scher Markt 4 ( Bahnhos Börse ) .
Sonntags geöffnet . •

Borjährtge elegante Herrenanzüge
und Paletots aus feinsten Magstoffen
20 — 40 Mark , Hosen 6 —14 Mark .
Versandhaus Germania , Unter den
Luiden 21. 1288K »

Porwärtsleier fünf Prozeni
Exirarabatt , selbst bei Gelegenheit .
Teppich - Thomas 2107K

Teppiche , sarbfehlerhast , spottbillig
Plüschdccken mit Sticksehlern sür

halben Wert

Steppdecken , im Schaufenster ge»
litten , jeden Preises _

Pörtieren , Plüsch , Leiken , Rest -
bestände spottbillig _

Gardinen , Stores , Künstlersenster ,
angeschmutzte , fabelhast billig

Tcppich - Thomas , Prachtbau Ora -
nienftraße 126, Roienthalerstrage 54.

Trehrollen , Mollereiartikel , Bulter -
Maschinen , Wiegeschalen . Krigar u.
�hsjen , Waßmannstraße 29. 2098K

Teppiche , unbedeutende Farben -
fehler , sür die Hülste deS Wertes .
Portieren , Gardinen , Steppdecken ,
Tischdecken zu Schleuderpreisen .
Tcppichhaus Adler , Königstraße 50,
gegenüber Rathaus . _

1957K *

Radfahrerkarten . Wir cmpsehlen
Rad - und Auto - Fahrern Straubes
Karte 1200 Quadrat - Meilen um
Berlin . 2 Teile a 1,50 Mark . Nörd -
liche Hälfte der�Provinz Branden -
bürg reicht bis Stettin - Ueckermünde ,
südliche Hälste bis Halle - Leipzig -
Dresden - Görlitz . Buchhandlung
Vorwärts , Lindenstraße 69 ( Laden ) . •

Taschenbuch für Gartenfreunde
Sin Ratgeber sür die Pflege und
sachgemäße Bewirtschaftung deS häuS »
lichen Zier - , Gemüse - und Obst -
gartenS von Max HeSdörjer . Zweite
vermehrte Auflage . Mit 137 Text -
abbildungen . Preis 3,50 Mark . Expe »
dition Vorwärts , Lindenstr . 69.

Milcygeschäftö - Einrichtungen !
MilchvcrkausSgesäße , Milchkannen ,
Milchmaße , Milchfiebe , Butter -

, Maschinen . Eisschränke billigst .
Spezialsabrik Hermann Jordan ,
Michaelkirchstraße 21.

_ 138; 14*
Littauer Nähmaschinen ohne An -

zahlnug , gebrauchte , spottbillig ,
«talitzerstraße 99, Warschauerstr . 65. *

Milch sofort abzugeben . Specht ,
Putlitzslraße 2. 146/2 *

I » Freien Stunden . Wochen -
schrijt für das arbeitende Volk. Romane
und Erzählungen . Abonnements
wöchentlich 10 Pf . nehmen alle AuS -
gabestcllcn des „ Vorwärts * entgegen .
Probehefte gratis .

Leihhaus Moritzpla « 58 a !
Moritzpiatz 58a im Leibbaus taufen
Sic enorm billig , als : von Kavalieren
wenig getragene Jackettanzüge . Rock-
anzügc , Paletots , arößtenlcils aus
Seide , 9 —18 Mark GelegenheitS -
käufe in Damen - Plüsch - Mänteln ,
Kostümen , Kleidern ( hochelegant ) .
Große Posten Pelzslolas , Pelzgarni -
tureu , früher bis 150, jetzt 15 —40 Mark .
Gelegenheitskäufe in Uhren , Kelten ,
Ringen , Wäsche . Betten , enorm billig ,
nur Moritzplatz 58a I. 2103K '

Trauringe , Gold 3, — . Werner ,
Uhrmacher , Pappelallee 3. 2125K *

4l,v0 Prachtbelt , 8,50 dauniges
Bett , große Laken 0. 85 , Damast -
bezüge 3,60 , Steppdecken nur
Andrcasleihhaus Andreasilraßc 38 *

Landbett , zwei Deckbetten , zwei
Linen , zweischläfrig 14,25 , mit schönen
Liilcttcu . _ __ _ 2129k *

Bauerndcckbett , Unterbett , zwei
Listen, 26,00 , nur Andreasleihhaus ,
lndreasstraßc 38. Fahrgeld vergüte .

Federbetten , Stand 11,00 , zwei -
chtäsrig 16,00 , Plüschportieren , Stepp -
>ecken, Jacketlanzüge . Plüschdecken .
Schmucksachen , Wanduhren , spottbillig
Leihhaus Osten . Köliigsbergerstr . 19.

Griindbegrlsfc der Politik , von

friedrich Stampfer . Gebunden 3M .

iuchhandlung Vorwärts , Linden -

Lraße 69 ( Laden ) .

Zinkwafchfässcr - Zober � Sitz *
innen , Badewannen , «pezialiaorir
ichenbergerstratze 47. Lesern 5 Proz .

Diwandrcken 3. 75, 4. 50, 5. 45. 6. 85,
8. 50 bis 30 Mark .

Möbelftoff , Läufer , Linoleumreste
fabelhaft billig . E. Weißenbergs Gar -
dinen - und Teppichhaus , Große
Frankfurterstraße 125, im Hause der
Möbelfabrik . 2062K *

Monats - Garderoben - HauS ver -
kauft spottbillig wenig getragene
Jackettanzüge , Gebrockanzüge , Smo -
linganzüge , Frackanzüge , Winter -
paletots , illster und Winterjoppen ,
Beinkleider . Prinzenstraße 28, eine
Treppe . ( Eckhaus Rittcrstraße ) . *

Prachtvolle Steppdecken ! Si -
miliseide : 3,85 , 4,75 , 6,00 bis 15,00 ,
Tüubettdecken 2,50 . Wolss Teppich -
haus , Dresdenersir . 8 ( Kottbuscrtor ) .
Abonnenten 10 Prozent Rabatt . *

Betten , Stand 9, — . Brunnen -
straße 70, im Keller . 12Q0K *

Ausverkauf . Gaskronen . Wallner -
Ihealerstraße 32. 373b

Augusta - Pfaudleihe Wllmers -
dors . Augustastraße 66. Staunend
billige Winterpaletots , Jackeltanzüge ,
Gehrockanzüge , Betten , Teppiche ,
Uhren . Sountagsverkauf geöffnet .

Pommersche Betten , 2 Deck-
betten , 2 Kissen , zweischläfig 15,00 ,
große Laken 90 Pfennig , Damast -
bezüge 3,80 , Aussteuerwäsche , Stepp -
decken, Portieren , Teppiche , Gardinen .
Pfandleihe , Prinzenstraße 34. *

4,2 » Prachtbett , dauniges Bett ,
rotrofa gestreift , Prinzenpfandleihe ,
Prinzenstraße 34. _

*

Aue steuerbetten , ganzer Stand ,
26,50 , nur in der billigen Pfandleihe
Prinzenstraße 34. Fahrgeld wird ver -
gütet . 2031K *

Geschäftsverkäufe ,

Gutgehendes Seifengeschäft um¬
ständehalber billig zu verkaufen .
Jmmanuelkirchstraße 33. _ tll7

Seifengeschäft , Rolle , 800, -
küuslich Pintschstraße 19.

, ver -
+123

Zigarrengcschäst krankheitshalber
sofort billig verkäuflich . Günzel .
Eisenacherstraße 69. _ ff 13

Zigarrengeschäft versetzungs -
halbcr zum 1. Oltobcr billig zu per -
kaufen . Näheres Brüsselerstraße 23,
Bäckerladen .

_ ff89

Milchstand . Markthalle . 300, —.
Existenz sür Frau , oder Nebenerwerb .
Schmidt , Pantstratze dreizehn . 375b

Zigarrengeschäft krankheitshalber
sofort zu verlausen BarfuSstraße 6.

Model .

Möbel ohne Geld ! Bei kleiner
Anzahlung geben Wirckichaften und
einzelne Stücke auf Kredit umer
äußerster Preisnotierung , auch Waren
aller Art . Der ganze Osten lauft bei
uns . Kretschmann u. Co. . Koppen -
straße 4. ( Scklenlcher Babnbof . )

Möbel - Gelegcnheits - Käuse ipott -
billig , neue gediegene Einzelmöbel
und ganze Einrichtungen , Schlaf¬
zimmer (eiche ) 288, — , komplette
Wohnzimmer 132, —biS240 , — , Chaise¬
longue 24, —, Sofa 38 . —, Trumeau
33, — , Schreibtische 40, —, Bettstellen
25, — . Riefenauswahl . Möbellpcichcr
Reue Königstraße 5) 6, 4 Etagen .
Teilzahlung gestattet . Auch Sonn -
tagS . 249/1 *

Preisauszug der Möbelsirma
Joses Kamerling u. Co. , Kastauien -
Allee 56, Ecke WeinbergSweg , und
Brückenstraße 6, Jannoivitzbrücke ,
Ladeneingong . Geschnitzte Hutboden -
schränke , Spiegclvcrtiko 38. 00. AuS -
jugsosa 36. 00. Muschelichränke , Muschel -
vertito 27. 00 , Kommoden , Spiegel -
spinden , 18,00 . geschliffene Trumeau
29,00 , Ausziehtisch 15,00 , Zimmer -
stähle 2,90 , Küchenschränke gggg
SpeisezimmerbüseltS 85,00 , Schreib -
tische 32,00 . Sosaumbaue 38 00
Spiegelschrünke 45,00 , englische Bett¬
stellen . Muschel - Bettstelle » mit Stahl -
Matratze 33,00 . Ruhebette » 21. 00.
Durch Barmassen ein käufe sind unsere
Lager überfüllt , daher unsere Leistungs -
sähigkeit . _ 301b *

Möbel , Kleiderschrank , Vertiko ,
28, —, Trumeau 45, —. Schreiber .
Brunnenstraße 123. _ 2150K

Zentrale sür Arbeitermöbel liefert
Resormemrilbtungen in gediegener
Arbeit an Reelldenkende auch aus
Teilzahlung und bittet Parteimitglie -
der um Besuch der großen Läger .
Niedrige Anzahlung . Zinsvergütung .
Gelegenheitskäufe in gebrauchten Mö -
bei ». Verkaufsstelle Schatz , Brunnen -
straße 160, Eingang AnIIamerstraße .

Möbelvertauf und Möbeltausch .
Vorwürtsleser erhalte » Möbel aus
Teilzahlung . Acltere Möbel werden
in Zahlung genommen . Postlager -
karte 12. Postamt 22. 1345K *

Arbeiter - Musterwohnungen . Für
jedermann leicht erwerbbar , sehr billig ,
auch gebrauchte Möbel , gut erhalten ,
große Auswahl , Teilzahlung gern
gestattet . Kassenpreis Zinsvergütung ,
kleine Anzahlung , bequeme Abzah -
lung nach Wunsch der Käufer .
Gabbert Tischlermeister , Acker -
straße 54. Kein AbzahwngZgeschäst .

Schleunigster Verkauf einer noch
neuen Nußbaumwirtschajt mit bild -
schönen Küchenmöbeln , einige Wand -
biider , sämtliche Wirffchastsgegen -
stände , 195,00 . Neue Königftr . 66 I.

WohuungS - Einrichtungen sowie
einzelne Möbel in großer Auswahl
reell und billig liefert aus Teilzahlung
bei mäßiger Anzahlung die seit 50
Jahren bestehende Möbelfabrik Her -
mann Nolle , Tischlermeister , Zions -
lirchstraße 38/39 . Verliehen gewesene
Möbel billigst . 348b *

PlüschsofaS 40,00 , Chaiselongue ,
Ausziehtisch , Trumeau , englische Bett -
stellen 20,00 . Tapezierer Walter , Star -
garderstraße 18. fflOO *

Kaufen Sie direkt beim Tischler -
meistcr . Komplette Wobnungs - Ein -
richtungen in allen Preislagen . Be -
sichtigen Sie meine Ausstellung .
Harnack , Stallschreiberstr . 57 ( Moritz -
platz ) . Verkauf nur im Fabrikgebäude .
Zahlungserlcichterung . *

Möbel - Gelegenheitskäufe , gut
gearbeitet , viele Gelegenbeitsmöb - l ,
welche bedeutend unterm Preis sind .
Bücherspind 68, — , Schreibtisch 48, —,
Bettstelle 33, —, Trumeau mit Stufe
34, —, Sofa 45, —, Kleiderspind 46, —,
Kücheneinrichtulig 68, —. Ehrlich ,
Alte Schönhauserstraße 32. 1944K *

BSirtschaftSinöbel . Zu �. ganz
spottbilligen Preisen als GelegenheitS -
kauf sind wieder prachtvolle , sehr wert -
volle Herrenzimmer , Salons , Speise -
zimmer , moderne �Küchen, Wohnzim -
mer , Schlaszimmcr in allen Holz -
arten , einzelne Büfette , Schreibtische ,
Bücherschränke 40 , Spiegelschränke .
Kleiderschränke , Vertikos , Wasch -
toilctten , Klubsessel , Lederstühle , Sosas ,
Chaiselongue mit schöner Decke 22,50 ,
Plüschgarnituren , Ausziehtische , Tut -
meaus 30,00 an , Bettstellen , Rohr¬
stühle , Solatische , Nähtische , Flurgar -
deroben , über 500 Praditteppiche extra
billig , Tischdecken . Steppdecken , Plüsch «
Portieren 7,50 an , Gaskronen , Gar -
dinen , Erbstüllstores 3,50 an , Tüll -
bettdccken , Chaiselonguedecken , Stand -
uhren , Freischtvinger 12,00 , eine Partie
Bilder mit Prachtrahmen sowie an -
dere Gelegenheitskäufe in meinem
belannlen großen Möbelspeicher , An -
Halter Babnspcicher , Eingang nur
Möckernstraßc 25, Hochbahnstation
Möckernbrücke . Gekaufte Möbel kön -
nen unentgeltlich lagern . Otto Lidcke ,
Warenspeicher sür Gelegenheitskäufe .
Für Brautleute , Pensionate , Hotels
extra billige Preise . 2058K *

Möbel - Teilzahlung liefert Messing ,
Dresdenerstraße 124,�mKottbusertor
Auf Kredit und bar . Stube und Küche ,
Anzahlung von 15 Mark an. Be -
amten ohne Anzahlung . Liefere auch
auswärts . Vorzeiger dieses erhält
5 Mark gutgeschrieben . Sonntags
von 8 —10 geöffnet . 2042K '

Möbel - Eohu , Große Frankfurter -
straxe 58, nahe Kaiserslraße . Woh -
nungS - Einrichtungen auf bequeme
Teilzahlung . Stube und Küche An-
zahlung von 15 Mark an . Einzelne
Möbelstücke Anzahlung von 5 Mark
an. Moderne Schlafzimmer . Speise -
zimmer , Herrenzimmer . In bunten
Küchen riesengroße Auswahl . Liefere
auch nach auswärts . Abzahlung
wöchentlich , monatlich , ganz nach
Wunsch . Größte Rücksicht bei Krank -
hcit und Arbeitslosigkeit . Vorzeiger
dieses Inserats erhält beim Kauf
5 Mark gutgeschrieben . Sonntags
geöffnet . _

208651 *

Möbel verkaufe zu außergewöhn -
lich niedrigen Fabrikpreisen direkt im
Fabrikgebäude und Laden . Besich -
tigung ohne Kauszwang . Wohnungs -
einrichiung , Stube , Küche 200,
270 —400 , zwei Stuben , Küche
400 - 700 , Speisezimmer , Herrenzimmer ,
Schlafzimmer , Küche 950 - 1450 . Aeußerst
günstige Gelegenheit bietet sich meiner
Kundschaft in Eelegcnbeilsläusen ,
darunter : Muschelkieiderspind , Ver -
tikos , Ruhebetten , Muschelbettstelle mit
Matratze , Säulentrumeaus , Schreib -
tische , Büfette , Plüschgarnituren ,
Büchcrspinde , Pancelsosa sowie ganze
Einrichtungen . Eventuell ZahiungS -
erleidsterung . Gekaufte Möbel werden
kostenfrei ausbewahrt und geliesert .
Richard Dehme ! , jetzt Oranien -
straße 131. _ 2I04K *

Grosser Möbelverfauf ! Möbel -
sabrik Gneisenaustraße 15, nahe dem
Hallefchen Tore , 32 Jahre bestehend ,
verkauft zu außerordentlich billigen
Preisen : Wohnungseinrichtungen
120 Mark an . Herrenzimmer . Speise -
zimmer , Schlafzimmer 180 Mark an.
Teilzahlung gestaltet . Kleiderspind ,
Vertiko 20 . —. Bettstelle 12 . —. Wachs -
tuchtische 7. —, Küchen , Umbauten ,
Sofas , Büfetts 60, — , Schreibtische
22, —, Garnituren 65, —. Zurück¬
gesetzte , verliehen gewesene Möbel
befonders preiswert . Lieferung . Aus -
bewabrung frei . Kein Laden . Haus -
nummer 15 genau beachten . 210lK *

Moebel - Boebel , Oranien -
straße ( Morrtzplatz ) 58, Fabrikgebäude ,
liefert als Spezialität : Ein - und
Zweizimmer - Einrichtungen . Größte
Auswahl . 9 Etagen in 2 Fabrik -
aebäuden . Billigste Preise . Ein
Zimmer und Küche 234, —, 336, —,
409 . —, 496, —, 566 —, 655, — bis
1000, —. 2 Zimmer und Küche 448 ,
501, —, 571, —. 660 . —, 773, —,
867, —. 991 — bis 2000, —. Schlaf -
zimmer 194, —, 270 , — , echt Eiche
299, —, 350, —. 401, —, Wohnzimmer ,
modern , 266, —, 318, —, 343 . —,
403, —, Speisezimmer , echt Eiche ,
343, —, 373, — 462 . —, 571, —,
Herrenzimmer , englische Bettstelle
mit Matratze 42, —. Trumeau , ge -
schliffen 36, —, Plüschsosa 58, — , Um¬
bau 50, —. Befichtigung ohne Kauf¬
zwang erbeten . 5 Jahre Garantie .
Eventuell Zahlungserleichterungen .
Geöffnet 8 —8 . Kein Laden . Ver -
kauf im Fabrikgebäude . 2057K *

Spottbillig kaust man Schränke ,
Vertikos , Bettstellen , SofaS , Spiegel
usw. , neu , auch gebrauchte , da Ge -
legenhciiskäuse . Elsasserftraße 8 und
Oranicnstraße 37. _

Lennerts Möbel . Gelegenheits -
käusc . Enorm große Auswahl in
bürgerlichen Ein - bis Drei - Zimmer -
einrichtungen , ganz bedeutend unter
regulärem Preise . Nur neue gediegene
Möbel . Für Brautleute bedeutende
Ersparnis . ErgänzungSmöbel jeder
Art , Büfette , Standuhren 70, —,
Umbaue 65, —, Schreibtiiche 45. — ,
Sofas 45, —, Garnituren , Bettstellen ,
Trumeaus 33, —, Teppiche , Bilder ,
Klubsessel , Ledersosas . Kronen .
Pianos usw. Die Möbel sind in
4 Etagen ausgestellt . Lothringer «
straße 55, Roienlbaler Platz . 204451 '

Möbel ! Für Brautleute günmgste
Gelegenheit , sich Möbel anzuschaffen .
Mit kleinster Anzahlung gebe schon
Stube und Küche . An jedem Stück
deutlicher Preis . Ueberoorteilung
daher auSgeschloffen . Bei Krankheit ; -
fällen und Arbeitslosigkeit anerkannt
größte Rücksicht . Möbelgeschäft M.
Goldstaub , Zossenerstraße 38. Ecke
Gneiienaultraße . 2901K *

Plüschsofa . Kleiderspind , Vertiko ,
Chaiselongue , Bettstellen , Matratze
10,00 , Spiegel , Kücheneinrichtung .
Minkwitz , Christburgerstraße 20. ff117

Prachtvolles Plüschsosa , Umbau ,
Nußbaumwirtschast , fast neu , billig .
Zorndorferstraße 4 I, Liese . 116/17

Nustbaummöbcl , hochmodern ,
Prachtküche mit Zubehör , Federbetten ,
Teppich , Bilder 190,00 , auch einzeln ,
nur Privatleuten spottbillig . Schreib -
tisch, Ankleidcschiank . Säulcntrumeau
30,00 . Weinmeisterstraße 2 l._

Verkäuflich : Moderne Nußbaum -
Wirtschaft , Prachtküche ( Händler zweck-
los !), Plüschsosa , Umbau/Chaiselongue ,
Trumeau , GaSkrone KönigSberger -
straße 11, vorn I links , Fischer .

Jugendstil Wohnzimmer Nußbaum ,
reizende Anrichteküche , eiche Schlaf -
zimmer , riesig billig , auch einzeln !
Skalitzerstraße 25, an der Hochbahn .

Schlafzimmer , komplett , Plüsch -
sosa , Ruhebett , verschiedenes Verzugs -
halber billig Schumannstraße 11 III .

Musikinstrumente .
PiailiuoS , Harmoniums , Flügel

jeder Preislage , gebrauchte 120 . 00 an .
Teilzablung . Scherer . Chausiee -
straß e JOD _ _ 5J4KJ

Schallplatten . Großer Posten
verliehen gewesener , erstklassig , fast
neu , von 0,50 an. Sprechmaschinen -
und Schallplatten - SpezialhauS , Neue
Königstraße 38 / _ 20795t *

Pianino » hohes , 110, — . „ Por -
wärts ' lesern Rabatt . Turmstraße 9,
Zander , _ 147/1

PianoS , über 100 Instrumente ,
gebrauchte und neue , sehr billige ,
seltene Gelegenheit für Händler und
Private . Befichtigung erbeten . Leih -
haus Lohmann , Neue Schönhauser -
straße 11.

_ 252/1 *
Menzelpiano , wirklicher Gelegen¬

heitskauf , fast neu , sofort allerbilligst .
Musteiiager . Warschauerstraße 58 I.
Vorderhaus . 2170K�

Bilder .

Sie kaufen Silber nirgend ? billiger
als direkt Fabrik bei Bilder - Bogdan .
Wcinmeisterstraße 2. 1005K *

Fahrräder .

Erstflaksige Fahrräder/Monats¬
rate 10 Mark . Louis Barth , Brücken -
straße 10a . Kein Laden . L060K *

Herrenfahrrad , Dameniavrrad ,
wie neu . 35, — . Holz , Blumen -
straße 44. 1093K '

Geschäftsdreirad , äußerst stabil
50,00 an . Holz , Blmnenstraße 44. *

Herrenfahrrad , wirklich gutes
30,00 , Freilausrad . kaum gefahrenes ,
schnellstens granlsurler Allee 104,
Grosser . _ - ■ 143/17 *

Sldlerlierrenrad , Glockenlager
25,00 , Damensabrrad sofort . Schräder ,
Weberstraße 42, Oucrgebäude . 146 ( 4*

Fahrräder , Teilzabluiiacn , größte
Auswahl , billigste Preise . Lothringer -
straße 40. Filialen : Steglitz , Schloß -
straße 116. Wilmersdorf , Uhland -
straße 100. Charlottenburg , Kant -
straße 57. _ 120aK *

Herrenfahrrad , bessere ? 25, —.
Portier frau , Große Franksurter¬
straße 121. _ 146/19 *

Prcstorennrr ( Holzseigen ) 55,00 .
Kraus , AndreaSstrasie 54. 147/4 *

Adler - Herrenfahrrad 30,00 , Frei -
laufrad , einmal gefahren , Damenrad .
Kraus , Andreasstraße 54 II . 147/5

KaukZesucke .
Höchstzahlend , Metalle , Zahn -

gebisse . Platinabsall , Gold , Silber ,
Quecksilber , Metallschmelze Nieper ,
Köpenickerstratze 20a ( gegenüber
Monleuffelftraße ) . _

Piatina , alte Goldsachen , Silber ,
Gebisse , alte Uhren , Kebrgold , Gold -
walten , Tressen . Quecksilber , sowie
sämtliche gold - , siwer - , platinbaltigen
Rückstände kauft Edelmctallschmelze
Broh , Köpenickerstraße 29. Telephon
Moritzplatz 6958 .

_
204051

Platiuabfälle , Gramm 5,65 , Gold ,
Silber , Zahngebisse , Stanniol , Queck -
siwer kauft Blümel , Auguststraße 19.

Zahngebissc , Zahn bis 1,00 , Pla -
tinabfälle , Goldankaus , höchstzahlend ,
„Geldkontor *, Hollmannstraße 30.

Münzen , Brie ' marken kaust Groß -
mann , Spandauerbrückc 2. 144/16 *

Zahngebiffe , Zahn bis 1,25 Mark ,
Bruchgold , Stanniol , höchstzahlend .
Kobn , Neue Königstraße 76. 271/3 *

Zahngebiffe in Kautschuk , Gold ,
Silber und Platina kaust pro Zahn
bis 50 Pfennig und sür Platin zahlt
( den höchsten Preis Blumenreich
Brunnenstraße 3, am Rosenthaler Tor
( Telephon . ) _ 76351 *

Zahngebisse , Zahn bis 1,25, Platin -
absälle , Goldsachen , Silbersachen ,
Kehrgold , Goldwatten , Quecksilber
3,50 , Stanniolpapier . Zinn 3,30 ,
Kupfer bis 1,25 , alle „Metalle * höchst -
zahlend . Edelmctall - EinkaujSbureau
Weberstr . 31. 2092K *

Kaufe Frauenhaare . auSgc -
kämmte . Zahle höchste Preise . Kafka ,
Zöpfesabrik , Rixdors , Erkstraßc 3. *

Zahngebiffe , Goldfachen , Silber -
abfällc , Platina , Stanniol , Quecksilber ,
höchstzahlend Edelschmelze , Dresdener -
straße 132. _ 147/7

Zahngebiffe , Platinabsälle , Silber -
absälle , Stanniol , Quecksilber , höchst -
zahlend Schmelzerci , Friedrich -
straße 139 ( Wcidendamnlbrücke ) .

Untemckt .

Unterricht in der englischen
Sprache . Für Anfänger und Fort -
geschrittene , einzeln oder im Zirkel .
wird englischer Unterricht erteilt .
Auch werden Uebersetzungen an -
gefertigt . G. Swienty - Liebknecht
Cbarlotlenburg , stuttgarterplatz 9
Gartenbaus III . 44K *

Tanzschule Schcbel , Boekers
Feftsäle , Weberstraße 17. Sonntag
UM 3, Dienstag 8 Uhr Ausnahme
neuer Schüler . Leichteste , faßlichste
Methode . 261b *

Dcchnikuin , Berlin , Ncandcrstraße 3
Lchinlel - Zllademie , Königlicher Re -
gierungS - Baumeister a. D. Werner ,
Inhaber . Maichinenbau , Elektrotechnik ,
Hochbau , Tiesbau , Gas . Wasser ,
Heizung , Werkmeister - , Tcchnikerkurse ,
Jngenieurkurse , Polierkurse , Jnnnngs -
meisterkurse , Abendkurse , Tageskurse . *

Versdriectenes .

BrauiS , Humorist , Gesellschaft .
Lortzmgitraße 9. _ 326b '

Paientanivalt Wessel , Gitjchiner -
strage 94a .

Rnnitstopierei von Frau KokoSkp
dchlachteniee . Kurstraße 8 III .

Pau niauivali Müller , Gitlchiner -
strase 81. 2439K *

Festdichkungen .
surterstraße 67. _

Große Frank «
1973K *

» Friedrich - Wilhelm * , General -
agentur - Zahlstelle O. 112, Mainzer -
straße 24. Lebens - , Arbeiter - , Kinder - ,
AuSfteuerversicherung . Wöchentliche ,
monatliche Zahlung . Ausnahme bis
65. Lebensjahr . _

196151 *

Jede Uhr zu reparieren 1,25
( außer Bruch) , kleinere Reparaturen
billiger . Kariel , Uhrmacher und

Juwelier . Brunnenstraße 118, Ecke
Ujedomstratze . _

1026. 51*

Ruiiststopferei Große Frankfurter -
straße 67 . 239951 *

Pfandleihe Heinersdorserstraße 14,
nahe der Greisswalderslraße . ffl36 *

�Handwalcheret Werner , Köpenick ,
Rosenstraße 2. wäscht sauber und
schonendsi . trocknet im Freien . Kein
Vertaufchen . Laken , Leibwäsche , vier
Handtücher 0,10 . Abholung , Lieferung
täglich . _ 377b

Wasche wird sauder gewaschen ,
Laken , Leibwäsche , vier Taschentücher
0. 10, Abholung Sonnabends . Frau
Berta Schulz . Köpenick , Friedrichs -
hagenerstraße L

_
'

376b

LewandowSky - GesellschastQuitzow -
straße 105.

_ ffzg

Tie Beleidigung , welche ich gegen
Frau Wolf ausgesprochen habe ,
nehme ich zurück . R. Hübner , Koch -
Hannstraße 17. ff123

Vermietungen . |
Fabrikraum , 78 Quadratmeter ,

Dampfheizung , L Etage . Peters -
burgerstraße 3. 146/20

Wohnungen .
Stube und Küche zum I . Oktober .

früher beziehbar , Oranienstraße 2�.

Soldinerstraffe 16 , Zweizimmer -
Vorderwohnung , Kummer , Balkon ,
Zubehör . 224b *

Ein und zwei Zimmer , mit und
ohne Bad , sofort und 1. 10. zu ver «
mieten . Pietsch, Markgrasendamm 32.

Zimmer ,

Möbliertes Zimmer sür einen
Herrn , Wiesenstraße 10, II links . *

Möbliertes Zimmer zum 1. 10.
zu erfragen bei Witte , Heimstraße 20.

Möbliertes einfmftriges Vorder -
zimmer 1. 10. Härchen , Dänen -
straße 20, vorn IV , Bahnhos Schön¬
hauser Allee . _ _ ff106

Möbliertes Boi derzimmer . ein
oder zwei Herren , Ilrbanstraße 65 I ,
Hcrmannvlatz , Koreiichka . _ ff34

Möbliertes Zimmer , ruhig .
Albrecht , Neukölln , Neue Jonas »
straße 38, Seitenflügel III . ffllS

Kleine Stube 1. Oktober vermietet
Ritterstraße 124, Quergeb . IH rechts .

Schlafstellen .

Möblierte Schlasstelle , Herrn ,
12,00 . Blumenstraße 76, vorn III r.

�. rbeitsmarkt .

Stellenangebote .
Laufburschen verlangt Michaelis ,

Hausvogteiplatz 9. ' 368P

Fortbilduuasschulfreie Arbeits -
burschen , Woche 15, — . Shchaclis ,
HauSvoaieiblai » 9. 3696

Marmorschleifer suchen Trettin ,
Schlefischestraße 6. _ _ 3706

" " Portier gesucht Schreinerstraße 5 �

Gürtlerlehrling aus kunstgewerbl
liche Bronzen , elektrische Lampen ,
gegen wöchentliche Vergütung .
Glöckner , Fürftenftraße 18, vorn III .

PalctotSmamiellS , Kostümjacken ,
verlangt Franz , Petersburgerstr . 20.

" " Lehrmädchen werden gegen morrat -
liche Vergütung eingestellt . Waren -
haus H. Greisenhagen Nachf. , Brunnen -
straße 17/18 . _ 2I78K

Berkäuferiunen , branchekmrdige
sür Schürzen , tzerrenartikel , Porzellan -
geschirre , Haushaltartikel , Herrer . hüte
und - Mützen gesucht . Warenhaus
H. Greifenhagen Illachs. , Brunnen -
straße 17/18 . _ 217756

Frauen , redegewandt , zum Aus -
tragen von Prospekten gegen sesteu
Tagelohn verlangt . Meldungen
Wilhelmstr . 38,Quergebäudc . Schrö0er .
" Lehrfraulei » sür Zuschneiderei
findet gute Ausbildung , Schirmsa ' orit
Köpenickerstraße 55. 345b

Zeitungsfrau
Kroncnstraße 2.

sofort verlnngt
371B *

Mamsells verlangt Zürner , Geuter -
straße 53.

_ ff8g
Tüchtige Belegerin verlangt Gold -

leistenfabrik Max Leonhard , Schlejiiche -
straße 31.

_ ffl12
Mamsells verlangt Goletz , Will -

denowstraße 1. 146/13 *
Mamsells auf Paletots , alric

Stepperei , verlangt Zeitz , Lorvurg -
straße 13. _ _ +141 «

Lehrmädchen aus bessere Schürzen ,
gegen Vergütigung . Petersburger
Platz t . '

_ ff 122 *
Künstliche Blumen - Lehrmr . dchen

gegen monatliche Vergütung , fünf .
undzwanzig Mark , sucht Schindel -
Hauer , Alte Jakobstraße 156. 2675 '

Schnlentlaffene Mädchen erhalten
kostenlos jede gewünschte Ansangs -
stelle durch den Zentral - ArbeitSnach -
weis , Rückerstraße 9, täglich 8 —1 . *

Achtung! Holzarbeiter.
Wegen Streik oder Lohn »

differenzen find gesperrt :
Mnckrnsen , Ritterstraste 5t ,

für alle Branchen des Holz .
gewerbes .

lU - mknvrreta der Berliner
l ' nrkettsoHchftf tc , Char -
lottenbnrg . Uhlandstraste .

Das Berliner ÄrbettsioiNigen »
PerniittelungsPureau d. gelben
. Halidiverkerschtitzverbandes * .

Arbeitsnachweis d. ZteKmacher -
inuung und der Wagenfabri -
kante » , Kaiscr - Fraiiz - Grenadier -
Platz .
Zuzug ist streng fernzuhalten .

Die Orfsverwaltunz Berlin des

Deutschen Holzarbeiterverbandes .

Achtung ! Achtung !

Cafe- Ängestel ! te !
Wegen M a ff r e g e l U n g der

organisierten Kellner ist das

Cafe Abbazia
Jnh . I « eop . lflandl ,

Charlo . tcnburg , Am Knie ,
sür organisierte Gehilfen bis aus
weiteres gesperrt .

Verband der liastvirtzzebilken .
Zweigvernnjlcr Laid Angestellten .

( Zahlstelle Berlin ) .
Die Firma H. Mackensen . Rah -

menfabrik , Rillerslr . 51. ist sür Buch -
binder , Kleberinnen und Galanterie -
arbeitennnen gesperrt . 25/10

Die OrtSverwaltung .
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